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E i n l e i t u n g ,  

Die Stadt Reval liegt unter dem 59ften Grad, 

24 Minuten nördlicher Breite an einer Anhöhe, die 

lieh vom Ufer der Oftfee anfängt,  und bis an den 

Dohm * endiget.  Gegen Norden und Wefteit  

wird fie von der See begränzet und von Often bis 

Süden berührt fie das vefte Land. Ohngefähr t  Ö * 

Werfte von der Stadt fängt fich ein Berg in Often 

an, der fich bis gegen Südweft hinzieht.  Er be-

ftcht aus Eruchfteinen in welchen verfchiedene 

Schalenthicrc ,  als Ammonshörner,  Lilienfteine 

und dergleichen verfteinert angetroffen werden. 

Vor diefem Berge ift  eine flache und fandigte Ebene. 

Die Stadt felbft ift  eine mittelmäfsige Veftung mit 

Graben umgeben **, deren flehendes Waffcr im 

Sommer einen unerträglichen Geftank in die Luft 

verbreitet.  Die Häufer deren ungefehr ?oo ge« 

zehlt werden, flehen dicht neben einander ingröften-

theils engen Gaffen ,  die im Winter über eine Elle 

hoch mit Eifs bedekt find, das feiten vor dem 

May 

* Berg worauf der erbaut iß. 

. * * Dreiviertel Stunden im Umfange. 
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May wegfchmelzen würde, wenn es nicht eher 

durch Aufeifen fortgefchaft wird. So notlnvendig 

diefes ift ,  fo hat es dennoch die Unbequemlichkeit,  

dafs zu der Zeit die ganze Stadt mit einem höchft 

unangenehmen Geftank erfüllt  ift ,  der demjenigen 

gleichet,  welcher in der heifeften Zeit des Som­

mers entftehet ,  wenn ein ftarker Regen -allen 

Unflat von den Gaffen in Bewegung fezt und 

verflüchtiget.  Die fchmutzigen Gewerbe lind hier 

nicht ganz aus der Stadt,  fondern nahe an den 

fehr hohen Ringmauren derfelbcn verlegt,  welche 

die daher entfliehenden Dünfte zurükhalten. Eine 

der wichtigsten Vorzüge unferer Stadt ift  dennoch 

das fchöne Trinkwaffer,  welches von nahe 3 Wer­

ften her aus einem See, der aus lauter Quellen ent-

ftanden ift ,  durch bedeckte Kanäle in die Stadt ge­

leitet wird, wo es fich durch verfchiedene aus 

Tannenholz verfertigte Röhren durch alle Gaffen 

der Stadt verbreitet.  Da hier Bierbrauerey und 

Brandweinbrennen fehr allgemein find, fo werden 

die Brunnen oft erfchöpft,  und dadurch der fo heilfa-

me Strom des Waffers unterhalten. Ueberdem rei­

niget man jährlich einmal in den Hundstagen alle 

Brunnen, und verbeffert fie und ihre Röhren. 

Das Waffer ift  weicher Art,  fchaumt leicht mit der 

Seife, kocht das Fleifch und Erbfen weich,ift  klar,  

rein von Gefchmak und ohne allen Geruch. Mit 

reagentibus unterfucht zeigt fich, dafs es etwas von 

einer Kalkerde bey fich führt,  die fich durchs Ko­

chen niederfchlagt und in lang gebrauchten Thee-

keffeln als eine Incruftation anfezt.  Nahe bey ei­

nem 

1;  

/ 
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i ' icm der Städtthorc quiilt  aus der Erde ein fehr 

kaltes,  klares, wohlfchmeckendes und reines Waffer 

harter Art,  in weichein das gekochte Fleifch nicht 

weich wird, und eine hellrothe Farbe annimmt. 

Diefes wird gewöhnlich zum Thee und CafFce ge­

braucht.  Dergleichen Quellen finden fich mehrere 

am Fufse des Berges und auf demfelben, die alle 

von einer Güte find und in welchen wenig voit 

einer Kalkerde angetroffen wird. Die Luft ift  im 

Sommer fehr heifs und fchwül und erregt bey 

Schwachnervigten ein mattes Gefühl wie vom Si-

rocco. Im Winter fteigt das Queckfilber in den 

kälteften Tagen bis 20 Grade unter o nach dem 

Reaumur, diefe Kälte ift  aber feiten lange anhal­

tend. Im ganzen ift  die Witterung unbeftändig. 

Im Sommer giebt es bald Regen ,  bald Dürre und 

wenig Gewitter ,  die mehrentheils in Süden ent­

liehen. Der eigentliche Sommer währet nur 3 

Monathe, nehmlichvom Ende des Maymonaths bis 

Auguft.  Nach Johannis fällt  oft  ein ftarker Nebel,  

der die Luft jähling abkühlt.  Mitten in der heis-

feften Zeit entftehet zuweilen ein ftarker Wirbel­

wind, der Ziegel von den Dächern reifst ,  und im 

freyen ftehende Häufer abdeckt,  aber die bangema-

chende Luft ungemein erfrifcht.  Der Herbft ift  

regnericht,  und die Luft voll  dicker ftinkender 

Dünfte, die fich frühe Morgens und Abends merk­

licher äufsern und die Kirchthürme unfichtbar ma­

chen. Der Winter fängt mit dem October an und 

währet bis zum Ende des Merzmonaths. Die 

Nachtfröfte fangen zuweilen fchon im Auguft 

an. 
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an. '  Die in der Voriladt gelegenen viele Obft- uncl 

Küchengarten tragen doch vieles zur VerbefTerung 

<3er Luft bey und befchäftigen und beluftigen die 

Einwohner unter welchen es manche in der Cültur 

der Fruchtbäume und Bluhmcn fehr weit bringen. 

Die Einwohner find jwohlgebaut und ftark. Das 

andere Gefchlecht ift  mehrentheils fchön ,  von blü­

hender Farbe und fruchtbar.  Doch fcheint es,  als 

wenn die Conftirution nicht mehr fo ftark fey, als 

fie bey den Vorfahren war, auch vermindert fich 

die Fruchtbarkeit ,  und es werden jetzt mehr Mägd­

lein als Knabengebohren. Vordiefen war es nichts 

feltencs, dafs von einem Ehepaar 18 bis 20 Kinder 

erzeugt wurden, jezt reicht die Zahl der Kinder 

kaum bis zur Hälfte.  Das Caffee und Thectrinken 

ift  nunmehro allgemein und ftark im Gebrauch, 

fchon jährige Kinder trinken ihn. Ein gutgekoch­

tes Malzreiches Bier disponirt  zeitig zur Corpulenz. 

Faft kein Tag vergeht,  dafs man nicht fowohl 

Mittags als Abends Fleifch genöffe, und diefe Spei-

fen werden mehr den Gaumen und die Zunge rei-

2end, als vordem zubereitet.  Auch erfcheinen 

mehrere Schütteln auf dem Tifch. Feine Weine 

und englifch Bier werden öfterer getrunken. Die 

Jugend kleidet fich wärmer, wird früher und mehr 

angeftrengt,  weil fie früher reifet und legt hier­

durch zeitig den Grund zu Krankheiten, die die 

Vorwelt nicht kannte. Daher werde ich gewahr, 

dafs 70jährige Greiffc eher dem Schlage und der 

Engbrüftigkeit  entrinnen, als 40 und 5-0jähri­

ge. Die gegenwärtige Anzahl der Einwohner 

möchte 
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möchte fich höchftens auf achttaufegd Mcnfjien 

erftreeken, wovon der kleinere Thcil die Stadt,  

der gr öftere die Vor (ladt bewohnt. Zu dielen 

können noch immer ein paar Taufend gerechnet 

werden, die nicht beftändige Bewohner find, aber 

hier doch jährlich ihrenAufcnthalt  des Gewerbes, der 

Handthierung und anderer Urfachen wegen haben. 

Von diefen, wie die feit  wenigen Jahren obgleich 

nicht ganz vollftändigangefangenen Sterbelilten an­

zeigen, flerben 360 bis 370, alfo ungefehr der zzfie.  

Von diefer Zahl mufs der greifte Thcil zur Vor-

ftadt gerechnet werden, wo der gemeine Mann 

fich feinem Schickfal überläflet,  nnd öfterer ftirbt,  

weil er in kleinen niedrigen Zimmern unter einer 

Menge anderer wohnet,  und nicht viel Glauben 

an den Arzt hat.  Sehr viel trägt auch wohl der 

tief eingewurzelte Grundfatz des unveränderlichen 

Schickfals,  zu der mehrern Sterblichkeit diefer 

Gaffe Menfchen bey ,  und mit dem Wahne, was 

zum Sterben beftimmt ift ,  mufs Herben, ftirbt der 

gemeine Mann mit mehr als philofophifcher Gelas-

fenheit,  und verfchmäht des Arztes Hülfe. Seit  

einigen Jahren bemerke ich, dafs,  wo des Arztes 

Hülfe angewandt wird, und nur keine bösartige 

Krankheiten zu allgemein herfchen, von hunderte^ 

5 bis 6 fterben. Nur in einem Jahr, da Faulfieber,  

die Ruhr und das Scharlachfieber zugleich herfch-

ten7~Ttarben von Hunderten acht.  So 1  hätte ich 

denn nun kürzlich das erwehnet,  was dem Lefer 

zu wiffen nothig war, um daraus die hier herfchen-

den Krankheiten, ihren Urfachen ,  näher zu fuh­

ren,.  
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ren. Ieh fehe wohl ein» dafs manches änsführli-

cher angezeigt,  mehr berichtiget,  und durch Ver-

fuche betätiget werden mufte, aber das erfordert 

mehr Zeit und Mufe, als mir übrig bleibt,  der ich 

für di<? Gefundheit von nahe zweytaufenden zu 

forgen habe, täglich gegen dreifsig auch mehr 

Kranke in ihren Häufern befuche ,  mit allen Arten 

von Krankheiten zu kämpfen habe, und nun alfo 

wohl ausgerüfter,  diefe vielköpfigte Schlange zu 

bekämpfen, keinen Augenblick inüfsig feyn darf.  

Ich geftehe gerne, dafs ein folches Leben ein müh-

fames Leben ift ,  und dafs den gewiflenhaften Arzt 

mancher geheimer Kummer quälet;  allein das 

freundliche Anlächeln eines dem Tode ergriffe­

nen tröpfele Balfain in die geängftete,  täglich ge-

geängftete Brufl und macht uns flark auszudauren, 

bis Freund Hain, den Arzt und Kranken in einen 

Ruheort verfamlct.  

In der folgenden Abhandlung werde ich die feit  

20 Jahren hier bemerkten Krankheiten fo abhan­

deln ,  dafs ich zuerft ,  den Gang der Krankheiten 

durch alle Jahreszeiten zeige, nachher folche anführe 

die unabhängig von der Jahrszeit  find und daher 

in jeder vorkommen können. Drittens betrachte 

ich die langwierigen und am Ende die Kinder­

krankheiten. Meine Abficht ift  hier mehr, eine 

kurze Ueberficht allen hier vorkommenden Krank­

heiten zu verfchaffen ,  als mich zu fehr bey je­

der Krankheit aus zu dehnen, zu vergleichen oder 

durch Citaten, Noten und gelehrten Prunk, ein 

klein 



klein Büchelchen zu einem großen aufzublafen, wo-

Wind das mehrefte von Votum ausmachen würde. 

Ein jeder billiger Lefer wird mich hiernach billig 

beurtheilen. 

E r f t e s  C a p i r e l .  

V o n  F i e b e r n  u n d  h i t z i g e n  K r a n k h e i t e n  

in b e ß i m int e n J a h r es z e i t e n. 

Alle Arten hitziger Krankheiten und Fieber,  

fowohl mit als ohne Ausfchlag herfchen hier,  je­

doch find etliche jeder Jahreszeit  ganz befonders 

eigen ,  und werden jährlich bemerkt.  Um alfo 

hierin nach einer gewiflen Ordnung zu verfahren, 

werde ich den Gang der Krankheiten durch alle 

Jahreszeiten zuerft  bezeichnen, und den Anfang mit 

dem Winter machen. 

IVinterfiebe r. 

§. i .  Die von Sydenham fogenannten Winter­

fieber oder fynochi imptutres,  fangen fchon öfters 

im December an und währen bis zum März. Sie 

fangen fich mit Kopflchmerzen an ,  die oft fehr 

heftig find, wobey Erbrechen, bitterer Gefchmack 

im Munde und ein voller nicht fehr gefchwindef 

Puls ift .  Die Zunge hat eine dicke fenffarbigte 

Schleimhaut und beym Erbrechen geht ein häufi­

ger zäher Schleim von bittern Gefchmack ab. Es 

fcheint als wenn die Kälte die Galle unwürkfamer 

machte, oder dafs ihr Stof mehr im Blute zurück-

gehal-
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gehalten würde, weil der bittere Gefchmack lange 

•vor dem wirklichen Ausbruch der Krankheit be-

merkt wird ? Sollte affo diefes Fieber nicht als ei­

ne heilfame Würkung der Natur auch hier angefe-

lien werden muffen? Soke die fich nach] und nach 

ins Blut ziehende Galle nicht der uothwendige 

Reiz feyn, wodurch der zähe Schleim in Bewe-

gung gefezt und zertheilt  werden mufs? Und, 

wenn diefes Fieber,  wie hier 1775- in ein fchlei« 

eilendes Fieber ausartet,  und wie damals 8 bis 1 2. 

Wochen anhält;  folte da nicht die Galle allen Reiz 

und auflötende Kraft verlohren haben ? Das Win­

terfieber dauert gewöhnlich 11 und 14 Tage oder 

3 Wochen und endiget fich fchnclt,  wenn anfangs 

ltarkes Erbrechen gewefen ,  langfamer durch den 

Urin und Stuhlgang. Zu eben diefer Zeit  herfchen 

auch das falfche Seitenflechen, die falfcKe Perip-

rceumonie, Schlagflüffe und Colicken, welche alle 

eine materielle Urfache haben. Denn allediefe dem 

Anfehen nach verfchiedene Krankheiten, find von 

mir mit einerley ganz einfachen Mitteln gehoben, 

und betätigen, das was Frcinel in feinen Coin-

mentar de febribus p. f .  fagt:  ita fere fupervacua 

effc omnis, quae nimis curiofe fit  diflinetio, und 

kurz vorher auf der vierten Seite zeigt er diefes 

noch ausführlicher,  worauf er diefes zum Befchlufs 

fagt.  Das Glauberfche Salz oder Salmiak, mit 

Brechweinflein in kleinen Gaben, in Waffer aufgelö-

fet,  und mit Meerzwiebelhonig vermifcht,  hob 

das Uebel unter allen Geftaltcn. Wenn der 

Schleim mehr in den Lungen abgefetzt wird, 

fo 
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fo ift der Mineralkermes von vorzüglichen 

Nutzen. 

Frühlingskrankheiten. 

§. i .  Tm Frühlinge find mehr Catarrhe und 

Gliederreiflen im Gange ,  die aber noch viel gal­

lichtes mit fich führen, und in kühlen Sommern 

fehr allgemein werden. Entzündungs - und kalte 

Fieber l ind feit  mehr als 12 Jahren fo feiten, dafs 

ich mich nur eines einzigen Eeyfpiels von einer 

peuritide inflammatoria exquifita erinnere. Faft eben, 

fo feiten find jezt die kalten Fieber und feit  1774 

habe ich bis jezt nur zwey oder drey davon zu 

behandeln gehabt.  

Sommerkrankheiten. 

§. 3. Im Sommer, vom Junius bis Auguft 

find Gallenfieber,  Faulfieber und Ruhren gallich­

ter und fauler Art die gewöhnlichften. In der 

Ruhr ift  auch hier Zimmermanns Methode von 

auszeichnender guter Würkung. Im Lande braucht 

man in langwierigen Ruhren getrocknete Erdbee­

ren in Pulver mit Nutzen. 

Herbfikrankheiten. 

4. Im Herbft bis zum Anfange des Win­

ters find die Cholera, Diarhöen, und Gliederreiflen, 

zuweilen auch fchleichende Fieber die gewöhnlich­

ften. Merkwürdig ift  es,  dafs auch hier die eiiL» 

zündungsartigen Krankheiten, kalte Fieber und die 

—" Fufs« 
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Fufsgicht fo feiten jezt find, da fie doch vor etli­

che 20 Jahren weit häufiger waren. Allein man 

liebt auch jezt die einfache Kofi:  nicht mehr ,  wie 

damahls,  und die grofse Schüfle!,  aus der lieh eine 

ganze Familie nährte,  wird jezt in etliche kleinere 

umgefchmolzen, welche auf franzöfifche Art zube­

reitete,  und mehr die Nerven reizende und ki-

. tzclnde Speife füllen. Die Triebfedern der Natur 

find daher abgefpannt,  die Nervenkraft ift  halb ge­

lähmt, die Krankheiten nehmen einen unordentli­

chen Gang und daraus entlieht die Notwendig­

keit die China und andere ftärkende Mittel,  zu 

jeder Zeit eines etwas ernftlichern Fiebers,  in jedem 

Alter,  bey jedem Gefchlecht zu gebrauchen, die Na­

tur ift  ein wankendes Rohr, ein baufälliges Ge­

bäude, das immer neue Stutzen braucht,  um die 

fich ein Hippocrates nicht bekümmern durfte,  da 

er es mit einer lelbft thätigen, richtig wirkenden 

Natur zu thun hatte.  Bis hieher hättte ich alfo 

den Gang der Krankheiten befchrieben, wclche der 

jedesmaligen Conftitution der Jahreszeiten ihre 

Entftehung zu verdanken haben. Ich komme nun-

mehro zu derjenigen, die Sydenham intercurrentes 

nennt ,  wohin alle Ausfchlagsfieber mit Recht 

gehören. 

r  Z w e y t e s  C a p i t e l .  
V o n  d e  1 1  z u  j e d e r  Z e i t  h e r f c h e n d e n  F i e ­

b e r n  u n d  h i t z i g e n  K r  a  n  k h  e  i  t  e  n .  

§. 1. Zu diefen gehören hauptfächlich alle Fie­

ber mit Ausschlägen > als Friefel,  Pocken, Mafern, 

. .  Schar-



Scharlach, Neffelfuchr, Keichhuften, deren Miasma 

durch alle Jahreszeiten unzerftörbar geht.  

Friefel. 

Der Friefel ift  jezt fo feiten, als das dreytägige 

Fieber.  Noch in den erften Jahren meiner Praxis,  

fah ich ihn wegen des zu warmen Verhaltens, bey 

manchen Kranken. Noch war manche Wöchne­

rin unruhig; wenn (ich ihr Friefel nicht zeigte, 

und die Umgehenden am Krankenbette des Fie­

bernden ,  lauerten ängftlich auf den Ausbruch def-

felbcn, und fragten mit viel bedeutender Mine, 

ift  es fchon heraus? Sorgfältig verftopfte man ein 

jedes Luftlöchlcin, verpallifadirte,  und umfehirmte 

das Bette des Kranken, und jauchzte beym Aus­

bruch des Friefel«:. Noch fehr lebhaft erinnereich 

mich des Erftaunens und Kopffchüttelns mancher 

Matrone und Matronenähnlichen Mannes, über 

meine Behandlung eines am hitzigen Fieber fchwer 

darniedcrliegenden, jezt noch lebenden Mannes. 

Das Fenfter ftand Tag und Nacht offen. Diefs 

fiel auf,  da hiefs es; fo was ift  nicht erhört,  der 

wird wohl reifen. 

Mafern. 

§. i .  Die Mafern haben fich von 1770 bis 

1788 nur viermal,  nehmlich 1776, 1780, 178f» 

und  1788  geze ige t .  Von  3z  Kindern  f ta rben  1776  

nur zwey. Eine Dame, die im dritten Monathe 

fchwanger war, und fchon etliche Wochen am 

fchleichejiden Fieber krank war, bekam in diefer 

Krank« 
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Krankheit die Mafern, überftand fie glücklich, 

und das Schleimfiebcr wahrte nachdem eben To 

fort.  Die Mafern find mehrentheils gutartig. 

Nicht allemal fchadet die freye Luit zur Zeit des 

Ausbruchs, viele Kinder find vom'Anfange, bis 

zum Ende der Krankheit,  sufser dem Bette geblie­

ben, einige find fogar ohne Schaden mit dem Aus-

fchlage in die freye Luft gegangen. Doch ha­

ben auch andere dafür fehwer büfsen müffen, und 

<liefe haben die Kegel gemacht,  fich in diefer 

Krankheit wärmer zu halten ,  aber jener waren 

nicht wenige, die wieder die Regel handelten. Zuwei­

len mag wohl eine eigene Empfindlichkeit der Haut,  

das fo gefährliche Zurücktreten veranlagen, öfterer 

aber find es faule Unreinigkeiten in den erften We­

gen ,  die man durch zeitige Brechmittel auszuleren 

verabfäumt hat,  und welche fo oft,  der ganzen 

Krankheit fall  auf einmal ein Ende machen. 

Pocken. 

3. Die Pocken find hier am öfterften im 

Gange, und nicht feiten von böfer Art.  Die con-

fluentes putridae zeigen fich am oft erften, feiten ev 

die chryftallinae, corymbofae und malignae. Von 

1774 bis 1789 find die Blattern alle Jahre aufser 

1776, hier gewefen. Am bösartigften waren fie 

ohnftreitig 1783 und 1788; da fie im erftern Jahre 

mit dem Scharlach und der Ruhr und im letzten 

mit dem Schleimfiebcr complicirt  waren. Bey ei­

nem Kinde, dafs die Ruhr zugleich hatte,  ver-

ichwanden die Pocken ganz von der Haut,  und 

• '  '  • '  '  ' l ieß 
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l iefsen nur blafsrothc mit der Haut gleich ebene 

Flecke nach. Hier half kein Mittel.  In den 

fchwarzen Pocken ,  haben die Chinarinde mit 

Vitrioifpiritus und Alaun fichtbar geholfen. 

Die Einimpfung der Blattern findet jezt keinen 

Wiederfpruch mehr ,  vielmehr eilet ein jeder,  fo-

bald als möglich dazu, eine kurze Vorbereitung 

von g Tagen mit gelinden Abführungen und 

Dimsdalespulver,  ein weder zu warmes noch zu 

kaltes Verhalten hat die glüeklichften Folgen ge­

habt.  Kinder von f Wochen überhanden die 

Krankheit fo leicht,  als 'Erwachfene, und wenn 

die Gefahr der Anftcckung grols war ,  hat mich 

auch die Zähnearbeit  nicht abgefchreckt,  die Ino-

culation zu unternehmen. Im zweyten Fieber 

der natürlichen Pocken, find die Aderläffe, fo wie 

die Abführungen nach Freinds Rath, auch hier 

von vorzüglichen Nutzen. Bey einem jungen 

Mann von etlichen 2.0 Jahren, der an variolis 

congrcgatis fchwer krank lag, entftand im zwey­

ten Fieber am zwölften Tage eine heftige Be-

ängftigung, die nach jeder Aderläffe, welche drey-

mal wiederhohlt wurde, fogleich nachliefs.  Das 

Blut hatte jedesmal eine ftarke Entzündungshaut,  

der Puls war voll und hart,  aber mäfsig gcfchwind. 

Schartachfieber. 

4. Das Scharlachfieber ifl  hier nicht we- ^ 

niger oft.  Zuerft  fah ich es 177^. Seit  dem 

blieb es bis 1779 aus. Von 79 bis 81  herfchte 

B e* 
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es unaufhörlich. 1782 blieb es wieder aus. Von 

17S 3 aber hatte es bis 178-7 beftändig fortgewü-

thet.  Es herlcht zur ftrengften Kältezeit  im W in-

ter,  obgleich der Ausfchlag fich dann weniger zeigt;  

bey einigen geht  die  erf te  Per iode unvermerkt  

vorüber und an der Gefchwulft ficht man, dafs 

fie die Scharlachkrankheit haben. Ein trockener 

Huden um die Zeit des herrfchenden Scharlaehfie-

bers,  liefs mich diefe Krankheit befürchten, und 

wenn die Kinder alsdenn zu Bette gehalten und 

diaphoretifche Mittel gebraucht wurden, fo kam 

die Rothe in der Haut zum Vprfchein. Jedesmal 

beym erften Entftehen der Epidemie, bekamen die 

erfte 11 zwey oder drey Kranken die bösartige 

Bräune. Die wafferfüchtige Gefchwulft entftand 

doch nicht leicht bey folejien ,  die ganzer drey 

Wochen zu Bettte gehalten wurden ,  hie und da 

fand aber doch eine Ausnahme ftatt .  Je beffer 

die Schelferung von ftatten geht,  um fo viel fi-

cherer ift  die Befferung. Grofse Wärme des Zim­

mers tödtete eher,  und febadete offenbar mehr als 

Kühlung. Betäubung, Angft,  Zurüktreten des 

Ausfchlags, fchneller Tod, waren die Folgen 

übermäßiger Hitze. 

NejfdJucht. 

§, f. Die Neffelfucht eine ebenfalls hier fehr 

gewöhnliche Krankheit berichte hier 1778, 1781 

und 1783- In den beyden erften Jahren zeigte 

fie fich zweymal in einem Jahre. Erftlich im 

Februar 
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Februar und nachdem vom September bis No­

vember. 1783 entftand fie nn Julius. Am hart-

nackigften war fie 1778 wo ich von dem Caio-

mel nach Mounfeys Rath in Medicaltransacc 

p. 189. Nutzen fah. Allemal herfchren zugleich 

gallichte Faulfieber und Ruhren, und welche an 

der Neffeliücht krankten ,  klagten über einen bit­

tern Gefchmack im Munde, Neigung zum Erbre­

chen und erbrachen eine bittere und fcileimich-

te Materie,  fie blieben dagegen vom Faulfieber 

und der Ruhr verfchont.  

Keiclthiiflen. 

§ (3. Der Keichhulten hat fich bev uns 

17^9, 1773, 1779» i78i> allgemeinherrfchendge­

zeigt.  Er nahm feinen Anfang in den Sommer-

monathen ,  und währte mit vieler Heftigkeit  ctli-

die Wochen fort.  Da ich fowohl 1779 als 1782 

bey verfchiedenen Rindern einen Ausfchlag auf 

der Haut bemerkte, der flecken weife, -w ie bey ei.  

ner Flechte mit klaren Wafferbläsgen ,  und einer 

geringen Rothe um den Rand erfchien, und bey 

der Erfcheinung diefes Ausfchlages eine merkliche 

Erleichterung des Hüffens erfolgte ;  fo wird mich 

diefes entfchuldigen, dafs ich den Keichhuften 

unter die fieberhaften Krankheiten mit Ausfchlä-

gen gebracht habe. Aufserdem zeigt fich diefe 

Krankheit gerne vor den Pocken und Scharlach-

fieber,  und könnte vielleicht eher gehoben wer­

den, wenn man mehr Ableitungen der Säfte nach 

B 2 der 



der Haut machte. Ich habe daher fchon lange 

von Senfbädetn viel gutes erwartet,  aber noch 

nicht Verfuche genug gemacht,  um etwas gewif-

fes davon zu lagen. Am würkfamften bewiefs (ich 

der Brechweinftein in kleinen Gaben, und wann 

der Jammer dazu kam, der Mofchus. Die Chi­

narinde in Dccoct,  mit fpanifchfliegentinctur und 

Sydenhams Laudanum, half in einem Fall,  aber 

nicht eher,  bis ein Brennen beym Uriniren ent­

stand, wie fchon Lettfcm bemerkt hat.  Wenn 

die Krankheit fchon etliche Wochen gewähret 

hatte,  und nicht ganz aufhören wolte,  fo ver-

lohr iie (ich fchnell,  beym mehrern Genufs der 

freyen^Luft.  

§.  7.  Zu den Febribus intercurrentibus kön­

nen auch folche gerechnet werden, die fich in 

einem Haufe erzeugen, ohne (ich weiter zu ver­

breiten. Dergleichen habe ich zweymal bemerkt,  

da fie einmal den höchdcn Grad der Bösartig­

keit  erreichten. 1774 am Ende des Novembers 

entftand in einem kleinen engen Haufe, wo 10 

Perfonen eine kleine niedrige Stube und Kammer 

bewohnten, ein höchrt bösartiges Ausfchlagsfie-

ber,  das mit dem febris bullofa maligna Vogel: O Ö 
oder dem pemphigo Indico des Sau vages vie­

le Aehnlichkcit hatte.  Es lagen ihrer lieben, fechs 

Kinder und die Mutter daran krank. Der Vater 

ein Grobfchmid, delfen Mutter eine fehr alte Frau, 

die Gcfellen und das Gefinde blieben davon frey, 

weil fie fich weniger in den Zimmern aufhielten. 

Im 
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Im Anfange waren dabey Kopffchmcrzen, Nei-

gung zum Erbrechen, Leibfchmerzen, (linkende 

Stühle, ein kleiner Puls und grofse Entkräftung. 

Bey zw eye n zeigten fich an der Stirne und am 

Fufse grofse Blafen wie vom Feuer gebrannt eines 

halben Rubels gros, die eine röthlichte Feuch­

tigkeit  enthielten. Einige ftarben fchon am lie-

benten Tage, einer lebte bis zum i7ten Tage. 

Von fieben frarben ihrer viere. Zwey Tage vor 

ihrem Ende bekamen fie einen trockenen Huden, 

der den Tod verkündigte. Nur die Mutter,  die 

auch fchon den Huden iiattc,  entging dem Tode, 

durchAlaunmolken die den Huden hoben. EineToch-

ter,  die gleich anfangs darke Neigung zum Er­

brechen harte,  genafs fchnell nach einem Brech­

mittel,  das bey den andern nicht gebraucht wur­

de, weil keine Anzeige dazu da war. Unterdef-

fen wurden fäulnifswidrige Mittel aller Art ohne 

Nutzen angewandt,  die Krankheit ging unaufhalt-

fatn in den Tod über. Die andere Krankheit 

entdand zu Anfang des 1775-ften Jahres in ei­

nem andern Haufe, wo ebenfalls viele Menfchen 

in einem engen Raum beyfamtnen waren. Diele 

Krankheit war von fchleimichter Art,  und viele 

lagen bis 12 Wochen. Sie klagten über Kopf-

fchmerzen, Gliederweh, der Puls war matt und 

nicht fehr gefchwind. Manche hudeten gleich 

anfangs, andere fingen fpätcr an, und warfen ei­

nen fehr zähen Schleim aus. Diefes war die fe-

bris pituitofa Stoll:  Aullöfende Salze und am 

Ende die Chinarinde hoben die Krankheit.  Hier­

an 



an ftarb niemand. Man erlaube mir auch hier 

mit wenigem der durch ganz Europa fo be­

kannt gewordnen Influenz des I782ften Jahres 

zu erinnern. Aufscr dem gewöhnlichen Win­

terfieber herrfchre in der Stad: keine Krank­

heit .  Seit  dem 29ften Jenner harten wir faft  3 

Wochen, bey heiterem Himmel und Windftille ,  

eine fehr ftrerige Kälte. Die Kälte ftand 16 

bis 20 Grade unter dem Gefrierpunct nach 

dem Fahrenheitfchen Thermometer.  Seit  den -ften 

Febr. brach diefes Catarrhfieber plözlich in der 

ganzen Stadt aus, und in einigen Häufern blieb 

keine einzige Perfon davon frey. Einige klagten 

gleich anfangs über heftige Kopffchmerzen ,  ande­

re hatten beim Hüften einen reifsenden und bren­

nenden Schmerz, wie vom Pfeffer in der Luft­

röhre und den Lungen, wiederum andere beka­

men heftige Colickfchmerzen, die lieh in Hüften 

und Schnupfen verlobren. Bey einigen war das 

Fieber fehr heftig, und erforderte eine Aderlätfe,  

bey andern mifchte fich etwas gallichtes mit unter,  

und diefe klagten über Bitterkeit  im Munde und 

Neigung zum Erbrechen. Bey etlichen ging die 

Krankheit gleich dem Schleimfieber,  fchleichcnd. 

Einige bekamen Rccidive, wenn fie fich zu zeitig 

der Luft ausfetzten und auch folche die Wochen­

lang das Zimmer und Bette anderer Krankheiten 

wegen gehütet hatten, entgingen diefem Fieber 

nicht.  Die Krankheit währte höcbftens 7 Tage, 

viele genafen fchon am 3ten Tage. Hitzige Flufs-

tropfen verlängerten die Krankheit,  vermehrten 

die 
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die Kopf-und Bruftfchmerzen, mit Angft und Un­

ruhe, und gaben, fo wie Verwahrlofung, Gele­

genheit zur Lungcnfuchr, worin diefe Krankheit 

lehr geneigt überzugehen war, daher auch viele 

feit  der Zeit daran kränkten. Lungcnfüichrige be­

förderte die Influenz zum Tode. Salpeter,  Sal-

iniac, vorzüglich Weinefsig, Molken, und ein 

Thce aus Fliederbiumen und Leinfaamcn waren 

meine würjkfamften Mittel.  In der Mitte des Fe­

bruars hörte fie lchon wieder auf.  Die im An­

fange der Epidemie befallen waren, genafen Schnel­

ler.  Gegen das Ende wurde der Schleim auf der 

Bruft zäher,  und erforderte die ftärkften auflösen­

den Mittel,  worunter der Salmiac und Kermes 

Mineralis die wirkfamften waren. 

So merkwürdig wie die Influenz, ift  auch das 

S c h l e i m f i e b c r ,  d a s  l i e h  b e y  u n s  v o m  F e b r u a r  I 7 8 f  

bis 1789 ununterbrochen unterverfchiedcnen Ge­

w a l t e n  z e i g t e .  O b g l e i c h  S c h o n  e i n  B a i l o u ,  B  a -

olivi und Sydenlram zuerft auf das Schlcimfie-O J  

her aufmerkfam gemacht haben ,  wiewohl elfteres 

unter der febri gaftrica und meSenterica, letzterer 

unter dem Winterfieber begriffen; fo gebühret 

doch unferm Zeitalter die Ehre, es genauer be-

ftimmt und in feine verschiedene Arten abgetheilt  

z u  h a b e n .  V o r z ü g l i c h  h a b e n  S a r c o n e  u n d  

Stoll  faft alles gefagt,  was davon gefagt werden 

konte, und fo hätte es das Anfehcn, dafs ich etwas 

überflüfsiges thäte, hier davon zu reden, indem ich 

nur auf jene zurückweifen durfte.  Sollte aber 

mein 
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mein kleiner Beytrag auch nichts mehr als die Be­

tätigung deffen enthalten, was diefe beiden grof-

fen Beobachter fo ineifterhaft befchrieben] und 

gleichfam nach der Natur gemalt haben ;  fo gehörte 

es doch einmal in meinem Plan, auch diefer Krank­

heit hier zu erwehnen, und zweytens betätiget es 

den Gedanken des Hippocrates am Ende leines 

Buchs von der Vorherfagung ,  dafs fich die Natu­

ren der Krankheiten allenthalben gleich find. Das 

Schleimfieber verbreitete fich hier allgemeiner am 

Ende des Octobers 1785" nachdem wir vom Augult 

bis dahin einen anhaltenden Regen und mehren-

theils trübe, dickc und Hinkend neblichte Luft ge­

habt hatten. Der Thermometer ftand am öfterften, 

nur einen Grad über o nach Fahrenheit,  und das 

Queckfilbcr im Barometer Jag fehr tief.-  Aber eigent­

lich fall  ich fchon im Februar einige von diefer Krank­

heit befallen, und von der Zeit lag der fchleimigte 

Stofin den erften Wegen, und war bald mehr 

gallicht,  bald mehr faulartig. Denn fchon im Aprill  

bekamen zwey die förmliche Ruhr, die fich nie 

fonfl fo früh bey uns zeigt,  und um eben diefe 

Zeit hatten einige in der Vorftadt das Fleckfieber,  

wobey die Zunge immer mit einer dicken Schleim­

haut belegt war und fchleimlöfende Mittel zähe 

fchleimichte Ausleerungen bewirkten. Die Gelb-

fucht,  NcfTelfucht und das kalte Fieber,  das wir 

bey uns fo feiten haben, zeigte fich mit unter und 

wichen denfelben Mitteln. Alle diefe Krankheiten 

waren dennoch bis October fo feiten, dafs ich 

höchftcns nur zwölf Kranke des Tages zu befor-

gen 



gen hatte,  da nachher die Zahl bis nahe fünfzig 

und 1789 bis achtzig flieg. Die Witterung war 

durchs ganze Jahr fehr unbeftändig. Die Kälte 

war höchftens if  Grad unter dem Gefrierpunct,  

aber nicht feiten flieg fie bis 3 Grad innerhalb 2.}. 

Stunden. Und diefes gefchah noch im Märzmo-

nath, wo die Kälte fchon gelinder zu werden an­

fängt.  Der April  war fehr gelinde. Das Queclc-

filber bey o. Jezt zeigte fich das Scharlachfieber 

und die Mafern ohne ftarke Hitze und Schmerzen 

auf der Bruft.  Mit diefen war immer auch der 

fchleimigt gallichte Stof complicirt .  Denn das 

Erbrechen wurde mit Nutzen und Ausleerung vie­

len Schleims erregt,  entftand auch von felbft.  Un­

terblieb es aber,  fo erfolgte eine Diarrhoe fchleimig-

ter Art.  Der May war durchaus kühl ,  der Wind 

Nord und nordöfHich. Daher eine Angina catar-

rhaiis und die cynanche parotidaea, Bauerwetzel oder 

M^inps der Engelländer. Auch Huden, Schnupfen, 

Lungenentzündung undDiarrhoe waren häufig. Die 

Mafern hcrfchtcn noch fort.  Der Junius brachtc 

uns fchöne heitere und warme Tage. Die Mafern 

verbreiteten fich weiter,  der Ausbruch erfolgte nun 

leichter,  gegen Ende diefes Monaths verlohren fie 

fich. Der Julius war kalt  und windicht,  der Wind 

mehrentheils aus N. W. Catarrhe, Huden und 

Rheumatismen waren davon die Folgen. Das me-

fenterifche Fieber zeigte fich deutlicher.  Unter 

Rindern brach eine wäfsrichte Diarhoe, mit fehr 

verfchleimter Zunge aus, die im Augud Erwachfe-

ne angriff.  Brechmittel leckten eine Menge Schleim 

und 
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und faule Galle aus. Im September wurde die Luft 

plözlich recht empfindlich kalt .  Diefes brachte die 

pcriodifche Zeit der Frauenzimmer in Unordnung, 

veranlafste Abortus, "w ovon doch der Grund kein 

anderer war, als die fchleimigt gallichte Materie.  

Aufserdem waren Diarrhöen, Colickenund hie und 

da das Seitenftechen im Gange. Unter dem Rind­

vieh war die Seuche eine Lungenentzündung ;  denn 

man fand die Lungen hart und an der Pleura an­

geklebt.  Auch befiel unter den Menfchcn noch 

einen und den andern ein kaltes Fieber.  Thutman 

einen Rückblick auf alle die Krankheiten, die doch 

eine materielle Urfache zum Grunde hatten, die 

Mafern und Scharlachfieber ausgenommen, fo ficht 

man offenbar, wie wenig man Urfache habe die 

Krankheiten vervielfältigen, und wie einfach 

die Behandlungsart fo mancher dem Anfehen nach 

ganz verfchiedener Krankheiten feyn könne. Je­

doch hiervon wird fich alsdann deutlicher reden laf-

fen ,  wenn ich diefes nun allgemeiner werdende 

Schleimfieber und Schleimkrankheit fo abgehandelt 

haben werde, wie es fich vom October 178 f bis 

j789 ununterbrochen, unter verfchiedenen Gewal­

ten gezeigt hat.  Ich unterfcheide mit Flcifs 

Schleimfiebcr und Schleimkrankheit,  weil der 

Schleim wohl Krankheiten, aber nicht allemal mit 

einem deutlichen Fieber veranlafste.  So wurden 

Kopffchmcrzen, Schlagflüfle,  Hüften, Blutflüffe, 

Colicken, öfters vom Schleim ohne Fieber erregt.  

Das einfache Schleimfieber,  wie es Stoll  nennt,  

war ein fehr gelindes Fieber,  das mit mäfsigen 

Kopf-
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Kopffchmcrzen ,  Uebligkeit ,  einigem Mangel des 

Appetits,  und einem nur etwas weniger gefchwin-

den Puls,  als natürlich, verbunden war. Der 

Kranke konnte dabey ausgehen, und ein, höchftens 

zwey Brechmittel hoben das Fieber,  das zuweilen 

nicht länger als 24 Stunden währte,.  Die Zunge 

war alsdann auf einmal rein, und im Stuhlgange 

fand man einen rotzartigen, halb durchfichtigen 

Schleim in ganzen Stücken. Nach Abgang die­

fer Materie entftand über den ganzen Cörper ein 

gelinder Schweifs,  und der Urin hatte einen kleyen­

artigen fehweren Bodenfatz. War das Fieber ent-

zündnngsartig, fo erregte es eine Phrenitis,  Pleuritis 

oder Enteritis.  Die Phrenitis fah ich nur einmal 

bey einem jungen 14jährigen Menfchen der Vorrei­

ter war, und durch fchnelles Reiten fich ftark er­

hitzt hatte.  Er lag in einem beftändigen Sopor, 

der Puls war voll und langfain, das Geficht rotli  

und glühend, endlich wurde er auf der rcchtcn Seite 

gelähmt und ftarb. Gleich anfangs war die Zunge 

mit einer dicken fcnfai ' t igen Schleimhaut bedeckt.  

Die Pleuritis war mehrcntheils auf der rechten Seite 

accufabat pituitam dextrae dolor,  der Auswurf war 

nicht citricht,  fondern leimartig, die Zunge fehr 

belegt,  der Puls mehr klein als hart.  Mit Erbre­

chen und Stuhlgang einer fchleimigten Materie hob 

fich die Krankheit,  jedoch erforderte der Schmerz ein 

ßlafenpflafter auf der leidenden Seite.  Die Enteri­

tis oder entzündungsartige Colick war feltener als 

die krampfichte. In beyden Fällen waren nach der 

Adcrläife,  die zuweilen zu mehrernmahlen wieder­

hol! It  
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bohlt werden mufst-e,  emeto cathactica und Blafen-

pfiafter auf dem Bauche von grofser und Achtbar 

guter Würkung. Hierher können auch die Rheu­

matismen und die laufende Gicht gezählet werden, 

Welche bald inilammatorifch, bald faulicht waren. 

Das fchleimicht faulichtc Fieber zeichnete {ich be-

fonders durch grofse Mattigkeit ,  Petcfchcn und 

fehl* Hinkende Stühle aus. Die ausleerenden Mit­

tel mufsten liier mit fäulnifswidrigen fäuerlichen 

und der Rinde vebunden werden. Als eine Varie­

tät,  oder will  man lieber als eine befondere Art,  

war das fchleimicht nervöfc Fieber anzufeilen, das 

ein wahres bösartiges Fieber zu nennen war. Es 

verrieth (ich durch einen anhaltenden Stupor ,  klei­

nen kaum fühlbaren Puls,  Kälte der äufsern Thei-

le,  keinen Dürft bey trockener Zunge. Gleich­

gültigkeit  gegen alles.  Der Wein reichlich genof­

fen, Campher, Mofchus, Liq. c.  c.  fuccinat:  und 

Öftere Wiederhohlung der Blafenpflafter thaten das 

befte.  Die Rinde würkte zu langfam. Ausleerun­

gen beförderten den Tod. Ueberhaupt waren die 

fchlimmen Kennzeichen, Stupor und Schlaffucht mit 

halboffenen Augen, anhaltende Phantafien ,  feftfi-

tzende Schmerzen in der Bruft oder dem Unterlci-

be, das Zittern der Hände, ein gefchwinder kleiner 

Puls,  beftändiges Schwitzen, eine anhaltende wäfs-

richteDiarhoe, eine bis über den Rand der Zunge 

reichende dicke Schleimhaut.  Ilofnung zur Beffe-

runggab das Aufhören des Irredens und Stupors *, 

die 

* Sarcone Geschichte der Krankheiten p. i fo. 



die allinahlige Reinigung der Zunge, der immer 

anhaltende volle gemäfsigte puls,  der Jcichte Aus­

wurf aus den Lungen und durch den Stuhl vom 

zähen Schleim. Die Mittel welche ich in diefer 

Krankheit mit vorzüglichem Nutzen gebrauchte, 

war der Brechweinftcin in kleinen Gaben, das Sal-

miac und Kermes mineralis.  Lao- die Materie mehr ö 
in den erften Wegen, fo gab ich vom Crcmor 

Tart.  Unc. I .  Sal ammoniac: Drachin. I .  — II.  

Tart.  emet. Gr. I .  alle 2 Stunden einen Theclüfrcl 

voll .  War die Materie nur nicht zu zähe, fo er­

regte diefes Alittel bald Erbrechen ,  bald Stuhlgang 

und endigte die Krankheit zuweilen in 24 oder 48 

Stunden. Zuweilen war die Materie aber auch fo 

zähe, dafs diefes gewifs nicht unwirkfame Mittel 

weder Brechen nceh Stuhlgang erregte. Ja ich 

hatte einen jungen Menfchen zu behandeln, 

dem ich alle Stunden Theelöffel voll  von Cre-

irior Tart.  Unc. I ,  diacryd. fulphurat.  Unc. | ,  

Keim, mineral.  Drachin. I ,  gab und er erbrach (ich 

weder, noch ging er darnach zu Stuhl.  Bey die-

fem lag aber auch der Schleim felir dick auf der 

Zunge, und was er auswarf,  zog lieh in lange 

Fäden, die er mit den Fingern von der Zunge ab-

reilsen mufste. Auflöfende eröffnende Mittel von 

Jangfamer Würknng als Manna, Glauberfalz und 

Metli ,  von welchem letztern er in feiner 6 wö­

chentlichen Krankheit über 20 Bouteillcn ausge­

trunken hat,  löfeten endlich diefen zähen Kleider,  

den er thcils aus der Bruft,  theils unterwärts aus­

leerte.  Zur Auflöfung gebrauchte ich auch meh­

ren-
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rcnthcils mit Nutzen eine Mixtur aus Aq. chamo« 

mill .  S Flor.  Sambuc. Unc. VT. Sal ainon. Drachm. 

I  — If.  — II.  Extr.  Glyc. Gumm. arabic. ana 

Unc. I ,  Tart.  emet. gr.  I ,  Oxym. Scill .  Unc. 

III — VI. alle 1 Stunden zu einem Löffel voll .  

Diefes wirkte vorzüglich auf den auf der Bruft feft-

fitzenden Schleim. Eben fo gut war hier Kenn, 

inincral.  gr.  I ,  Sal ammon. p. r .  Glycyz. S. G. 

arabic. ana Scrup. \ ,  wovon alle 1 Stunden ein 

folches genommen wurde. War glcich anfangs 

eine Harke Uebligkeit  da, fo reichte ich die Ipeca-

cuanha mit Brechw ein (lein und beförderte etli-

chemahliges Erbrechen mit fchneller Befreiung. 

Selten war aber der Fall  glcich anfangs, fondern 

gewöhnlich mufste ich den langsamem Weg der 

Auflöfung gehen. Sobald unter dem Gebrauch 

diefer Mittel der Leib fich ausdehnte und 

Trieb zum Stuhl ohne Erfolg entftand, fo kam ich 

mit Cliftiren zu Hülfe, fetzte die auflöfenden Mit­

tel» auch wohl um einen Tag aus, und gab von 

Mann, elect.  Sal cathactic.  ana Unc. II.  Aq. chamo-

mill .  Sv Unc. X, alle Stunden eine halbe bis gan­

ze Tafle.  So reinigte fich öfters die Zunge ganz, 

und es fchien, als wenn alle Materie ausgeleert 

wäre. Aber nach ein paar Tagen überzog lie l ieh 

von neuem, und nun mufsre diefelbe Curart vor­

genommen werden. Diefs war der Fall ,  wenn die 

Krankheit zu lange verwahrlofet war, oder mit ver­

kehrten Mitteln behandelt,  wodurch lieh der 

,Schleim zu fehr ins Blut herüber gezogen hatte,  

woraus es fich nachher wieder in den Canal der 

Gedär-



Gedärme abfezte. Die Senecawurzel that in der 

entzündungsartigen Krankheit vorrrefiiehen Nu­

tzen. Vorzüglich würkfam bewies fie fich bey ei­

ner Darmentzündung. Ich hatte fchon drcymal 

die Ader des harten gefchwinden und vollen Pul­

fes und eines neben dem Nabel linkerfeits feflfi-

tzenden ,  klopfenden Schmerzes wegen, öfnen laf-

fen, und wolte fclion zur vierten AderlälTe fchrei-

ten, da mir einfiel das Decoct der Senecawurzel 

zu verfuchen. Es war frühe Morgens, da ich eine 

Unze in anderthalb Pfund Waffer,  bis zu einem 

Pfunde abkochen liefs,  und davon alle Stunden 2. 

Löffelvoll gab. Schon Nachmittags wurde der 

Puls langfamer und weicher,  über den ganzen Leib 

entftand ein ianfter Schweifs und der Schmerz liefs,  

nach Jezt werde ich die Krankheit von ihrer 

Entftehung bis zum Ende mit den dazwifchen lau­

fenden Krankheiten fo erzählen, wie ich alles von 

Zeit zu Zeit aufgezeichnet habe. 

I 

Beschreibung des 1786 herrfchenden 
Schleimfiebers. 

Am Ende Octobers des I785ften Jahres ent­

ftand diefes Fieber,  das fich damals in folgender 

Art üufserte.  * Die Kranken klagten über große 

Mat-

* Acht Wochen vorher hatten wir einen he-
fländigen Regen und dicke neblichte Luft. 
Der Thermometer fland einen Grad über 
©. der Barometer lag fehr tief, 
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Mattigkeit, heftige Kopf- und Glieder-4  

fchmerzen, Brennen in der Haut,  böfen 

Gefchmackim Mund,mit unreiner Zunge und 

Diarhöen. Der Puls war nicht fehr'ge-

fchwind und von mäfsiger Ausdehnung. 

Am ^ften Tage fiengen fie an zu phanta-

in'en, kamen aber nach Spanifchfliegenpfla-

fter an den Waden bald wieder zu lieh, .  

und die Krankheit verlohr viel von ihrer 

Heftigkeit ,  wurde aber langwieriger und 

dabey war das Klagen über Gliederweh 

fjSt- fehr gros. Gleich im Anfange des 17Sellen 

Jan. Jahres, zeigte fich diefes Fieber mit bey-

nahe ähnlichen Zufällen wieder. Diesmal 

bemerkte ich öfterer einen kleinen gefch win­

den Puls und Schlaflofigkeit .  Die Krank­

heit währte an 3 Wochen und hinter liefs 

eine «rofse Entkräftung. Die Diarhoe ent-o o 

kräftete fchnell.  Brechen hob die Krankheit 

gleich anfangs, erregt,  oder freywillig fchnel-

ler.  Oefters gab ich in der ganzen Krank­

heit nichts w eiter als Cremor Tart.  Unc. I ,  

Salamon. pur. Drachin. I  — II,  Tart.  emet. 

Gr. I ,  alle 2 Stunden einen TheelöfFelvcll  

lnitfäuerlichem Getränk. Die Kopffchmer-

zen linderte ein Senfteig an den Fufsfohlen, 

Phantafien Blafenpflafter an den Waden. 

China und Wein vollendeten die Cur. Am 

Ende des Jenners entfland unter Kindern 

** und 



tmd Erwachfenen, eine pleuritis fpuria.  

Kerm. minera!. ,  Blafenpflafter und Ader-

I^ilTb halfen. Im Februar bekamen etliche Febt\ 

einen rothcn juckenden Ausfchlag im Ge­

licht und über den ganzen Cörper,  nach 

Erhitzungen. Die unreine Zunge verrieth O O 
die Quelle,  emeto cathartica waren die Hülfs-

mittel.  Wöchnerinnen befielen bald den 

dritten und vierten Tag, bald nach drey 

Wochen die Schleimlieber.  Sie klag­

ten über Kopffchmerzen und Schmerzen im 

Leibe, die hin und her zogen, der Leib 

war aufgetrieben, die Lochien floHen entwe. 

der nicht recht,  eder ftockten plötzlich, 

der Puls war voll,  zuweilen hart,  und fehr 

.gefchwind. Diefes erforderte eine Aderläife.  

Nachher brachten emeto cathartica, funken­

de mit Schleimklumpen untermengte Stühle, 

fo kamen Lochien und die Gefundlieit  wie­

der.  Die Remibionen waren hier ganz 

deutlich, denn um Mittag verftarkte (ich das 

Fieber ,  und Morgens war es ganz gelinde. 

Die Spanilchfliegenwunden und die Theile 
fo einem Druck ausgefetzt waren, wurden 

i-eicht brandicht.  Zu diefem Fieber ge­

feilten fich im Merz die Mafern, der kran- Mart. 
ke Hals, eine Neffelfucht und harte Knoten 

in der Haut,  mit einer dunkeln Rothe um. 

her, fie brachen aber ilicht auf, fondern 

C veri 
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verlohren fich nach emeto catharticis.  Am 

Ende des Merz erfchienen die Pocken, und 

die Malern verminderten fich. An längs 

April, waren fie discretae. Im Aprill  brach wieder 

ein hitziges Fieber in der Vorfiadt zueilt  

aus, und ergriff die niedere Clalfe dcrMei -

fchen. Sie klagten über Glieclerfchmerzen, 

Kopfweh, grofser Mattigkeit .  Der Puls war 

gleich anfangs gefchwind und nicht gar 

gros. Die Zunge fehr unrein, mehr afen-

farbicht.  Bey verfchiedenen war gleich an­

fangs eine Diarrhoe,welche entkräftete.  Den 

7ten Tag Hellten fich Phantafie und ein 

Soporein, der Puls wurde kleiner,  und 

die Patienten flarben am 7ten, ^ten oder 

Uten Tage. Zuweilen erfchienen auf der 

Haut rothe Fkcken. Die Krankheit war an­

leckend. Da wir anfangs Aprill  eine un­

gewöhnlich warme und gelinde Witterung 

hatten, fo mochte dadurch der fchleiinicbt 

faule Stoff,  welcher bis dahin das gaftri-

fche Fieber veranlafste,  nunmehr aufge. 

löfst,  fchneil verflüchtiget und in das 

Blut getrieben worden feyn, und diefelbe 

Würkung hervorbringen, die das heilfe 

Regirft  und hitzige Mittel bewirken. Iin 

Maj. May bekamen Wöchnerinnen am izten Ta­

ge auch fpäter nach ihrer Entbindung das 

Schleimfieber.  Die Stuhlgänge waren fchlei-

micht und Hinkend. Die Pocken wurden 

, fau-



Faulichtcr,  denn es gefeilten lieh Petechien 

2U ihnen. Im Junio wurde das Schleim­

fieber etwas feltener.  Am Ende deffelben 

eine Diarrhoe mit Schmerzen im Leibe. Das 

gallrifche Fieber war jezt gleich anfangs mit 

einer fo Harken Diarrhoe verbanden, dafs fie 

.unterdrückt werden mulste.  Die abgehen­

de Materie war dünner und fchärfer,  der 

Puls war mäßig und von natürlicher Völ­

le,  die Zunge weis und nicht fehr unrein. 

Diefes Fieber währte 3 bis 4 Wochen und 

war zu Recidiven fehr geneigt.  * Ueber-

ladung der Magensund Schrecken brachten 

am öfterften Rückfälle,  und mit dem Stuhl-

gange eine fehr zähe fchleimichte und Hin­

kende Materie.  Die Faulartigkeit  diefes 

Fiebers verrieth i ich, durch den leicht ent-

fiehenden Brand an den Wunden von Spa-

nifchenfliegen. Ferner hatte diefes Fieber das 

eigene, wie das vom Hippocrates im iflen 

Buch der epidemifehen Krankheiten be-

fchriebene Fieber,  dafs es lieh etliche Tage 

ganz verlohr und dann M ieder von neuem, 

mit FroH, darauf folgender Hitze, Kopf-

fchmerzen und Neigung zum Erbrechen 

C 1 an-

* Stell rat. med. T. u. p. 47. exantlato 
morbo diutius languebant in relap-
fum pr oni: et remediorum prae 
tnunientium ufus pemecejjariay. 
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anfeztc. Key einigen nahm das Fieber 

die Geftalt  eines kalten Fiebers an und er­

forderte die ftärkften Refolventia: als Sal am-

moniac, Sulph. antim. aurat.  3 pr.  Die-

Aug. felbe Materie erregte auch die GeJbfticht,  

heftige anhaltende Kopffehmerzen, Ro ren-

artige •Gefchwülfte,  Seitenftec'  en. Der 

Stich war aber mehrentheils in der rech­

ten Seite unter den kurzen Rippen und 

der Puls dabey mäfsig gefchwind ,  und 

eher klein und weich als hart und voll.  

Kerm. mineral.  und Brechmittel in klei­

nen Dofen halfen am beden. Auch Kin­

der befiel an diefer Krankheit mehren­

theils eine^ Diarrhoe oder Stuhlzwang. 

Die abgehende Materie war fchleimkht. Auch 

Sept. noch im September lag der Schleim in den 

erden Wegen, erregte Kopffehmerzen und 

Neffclfucht,  Catarrhen und Rheumatismen. 

Octob. Im October brach das Fieber von neuem 

aus. Es fing fich wiederum mit Kopf­

fehmerzen, Diarrhoe, Huden und vollem 

Pulfe an. Der Huden war anfangs tro­

cken und in der Nacht immer heftiger *.  

Auf-

*  L e u t i n  b e s c h r e i b t  d i e f e n  H v f i e n  i n  
feineu memorab. p. /4 et jj. Sicca efi> 
•ajfidue follicit'at uoctu. Ciborum 
appetentia perit, dolorem vel potiits 
ponderis fenfum in fcrobiculo cor-
dis am ardorc pereipiunt. Nau­

ftaut 
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Aufserdem Iiatten die Kranken einen bit­

tern und faulen Gefchmack im Munde» 

die Zunge war mit einer fchmutzigen 

Schleimhaut belegt,  fie klagten über grofse 

Mattigkeit ,  wozu ferner Phantafien und 

Stupor kam, und anhaltendes fchweres Ge­

hör. Das Pulver aus Cremor Tart.  Sal 

ammoniac. und Tart.  emet. wurde durch 

die ganze Krankheit mit fichtbarsm Nu­

tzen gegeben. Kam es zum Erbrechen, 

fo erfolgte die Genefung fchneller.  Die 

Zunge wurde immer reiner,  mit dem Stuhl -

gange gieng vieler zäher Schleim ab, im 

Urin entftand ein fehwerer röthlicher Bo- jsjov* 

denfaz, der Körper duftete überall  einen 

gelinden heilfame.n Schweifs aus, (die vom 

Hippocrates im erften Buch der Volks­

krankheit befehriebene Epidemie hatte mit 

unferer Krankheit viel Aehnlichkeit) die* 

Diarrhoe war fchädlich, und mufs.te unter­

druckt werden. Der Hüften quälte auch 

fehr,  und dauerte noch fort,  obgleich das 

Fieber fchon gehoben war. Wein, Wein-

fuppen, Bierfuppen, gefalzenes, als Herin­

ge, bekamen fehr gut,  und wurden heftig 

von den Kranken verlangt.  Am Ende des 

Novem-

feant. Oefo-phagus et fauees citra 
angin am dolent. Gravitat cm membro-
rum accufant. 



Novembers wurden etliche mit Schwin­

del,  Zuckungen im Geficht und Lab* 

mung der Zunge befallen. Andere beka­

men periodifche rheumatifche Schmerzen. 

Diefe Zufälle rührten ebenfalls vom Schleim 

Dec% her; denn emetocathartica halfen. Im De-

cember wurde die Krankheit allgemeiner,  

neigte fich mehr zur Fäulnifs.  Bey zweycn 

war es eine wahre febris pituitofa putrida 

nervofa. Hier thaten veficatoria das befte.  

Der Stupor war gleich anfangs fehr ftark, 

und fie genoffen weder Arzneyen noch 

Getränk. Der Leib war mehrenthcils ver-
l7%7' fchloflen* auch Urin ging wenig. Im Ja-

Jaiu nuar verbreitete fich die Krankheit noch 

mehr. Mir allein fielen weit über 60 

täglich zu behandeln anheim. Die Krankheit 

wurde an und vor fich felbft ,  oder durch 

anfangs verfäumte Ausleerung leicht töd­

lich. An und vor fich felbft wurde fie 

tödlich, wenn der Puls gleich anfangs 

fehr gefchwind, der Kopffchtnerz heftig 

und auf diefe n bald Betäubung folgte. Nun 

wurde der Puls immer kleiner,  zitternd, 

intermittirend, mit Zittern und Zucken der 

Sehnen. Der Kranke lag mit halboffenen 

Augen, fühllos, und Harb am uten Tage. 

Alle Mittel änderten in diefem Laufe zum To­

de nichts.  Das in den erften Tagen mäf­

fig abgelaffene Blut war ganz aufgelöfst.  

Oben 
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Oben eine dünne durchfichtige Haut,  wie 

die cuticula, darauf dünnes wäfsrichtes 

Blut,  im Boden ein fchwarzes Pulver,  

wie CafFeefaz. Wurden anfangs Auslee­

rungen verfäumt, oder auch zu lange fort-

gefezt,  fo wurde der Schleim immer zä­

her,  der Puls kleiner,  die Kräfte ver-

fchwanden, und der-Tcd erfolgte langfam. 

Der kranke Hals mit Rothe am Gaumen 

und Zapfen ohne Gcfchwulft und einem 

Flufsfkber zeigte fich auch hin und wie­

der.  Mein Pulver war auch hier allein 

hinlänglich. Durch den ganzen Februar Febr. 
herrichte das Schleimfieber noch ftark .fort.  

Tödlich war es höchft feiten, auch wenn 

in den erften 8 oder mehreren Tagen nichts 

gebraucht worden war, aber langwieriger 

war es alsdann. Es complicirte fich mit 

Blutfiüffen aus der Nafe, Brufl:  und Mut­

ter,  aber die Curart änderte fich darum 

gar nicht,  vielmehr konnte diefer Zufall  

ohne emeto catharticis nicht gehoben wer­

den. Gegen Ende diefes Monaths wur­

de das Fieber zuweilen entzündungsartig, 

erforderte wiederhohlte AderläfTe ,  wie 

beym wahren Seitenftich. War aber die 

Heftigkeit  vorüber, fo ging die Curart,  

wie im Schleimfieber vor fich, und im 

Stuhlgange fand fich der Schleim in grof-

fen zähen Stückcn. Im Anfange des Merz Mart. 

und 



und noch kurz zu Ende des Februars wurden 

viele Kinder mit einem Bruftfieber,  woran die 

Verfehleimung des Magens den mehreren Antheil  

hatte,  befallen. Denn diyxh gelindeBrechmitteiwur­

de diefe Krankheit,  fall  im Entliehen erltickt.  Zu­

weilen war er doch hartnäckig, wenn die Kinder 

ftark Höhnten, kurz athmeten, und beym Hullen 

weinten; der Fuls fchlug fehr gefchwind ,  und 

prallend, und die Haut war heifs anzufühlen. Ich fetzte 

dann gern ein Blafenpflafter zwifchen die Schul­

tern und gab folgendes Pulver mit Nutzen, Sacch. 

canth. Unc. § Nitri  f .  Sal.  annon. pur. G. arabic. ana 

Drachm. |  Tart. cmet. Gr. I .  f .  Kenn. min. Gr. IV. 

m. f.  p.  d.  ad Seat.  S. alle z Stunden einen Theelöffel 

voll .  Diefes erregte zuweilen ein gelindes Erbre­

chen, beförderte den Auswurf und Stuhlgang, 

mit dem zäher Schleim abging. Den i7ten be­

merkte ich zuerit  die Pocken in der Stadt bey ei­

nem 4jährigen Kinde. Es hatte vorher ein hefti­

ges Fieber,  bekam den Jammer etlichemal des 

Tages, von der Nacht den 17teil  bis i^ten, und 

fchric zuweilen überlaut und heftig. Es wurden 

Cljftire appiieirr,  obngefähr 4 Unzen Blut vom 

Arm abgeladen. Den I7ten zeigten fich die 

Blattern, aber wenig erhöht und blals,  manche 

ganz platt .  Ich gab eine Camphoremulfion, liefe 

Clyftire applicircn, und wie dicls nicht half,  her­

kam fie 5- Tropfen Laud. liq. Syd. mit eben fo 

viel Liq. aned ;  nun wurde fie ruhiger.  Nun gab 

ich das Estract der 'Kinde mit Vitriolfpiritus, l iefs 

täglich Clyftire beibringen, und wegen des be-

feil wer-
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fchwcrlichen Schluckens, den Hals mit demDccoct 

der Althcewurzel,  etwas Borax und Aijthee fy rup 

ausfprützen. Nun belferte iich alles,  das Geficht 

fchwoll ftark, die Blattern erhoben fich und füll­

ten fich nach und nach mit einem guten Eiter.  Das. 

Schleimfieber fchlich noch immer umher, und fchien 

nun zur Fäulnifs geneigter und bösartiger zu wer­

den. Die Bösartigkeit  rührte alfo theils von der 

mehrern Neigung der Säfte zur Fäuln ifs," theils von 

der unbezwingbaren Menge und Zähigkeit des 

Schleims her.  * Ein fchlimmes Zeichen war es 

mir,  wenn die Schleimhaut auf der Zunge fchmu-

tzig, dicht und über den Rand der Zunge allent­

halben reichte..  Am Ende des Merz verbreitete 

fich das Schleimfieber fchncller ,  bey mehrern 

zeigten fich gleich anfangs kleine rothe Fleckcn, 

die nicht über die Haut erhoben waren. Die 

Phnntafien waren Härker,  der Puls wurde kleiner» 

die Stuhlgänge waren äufserft  Hinkend, und noch 

immer fchleimicht.  Anfangs wurde noch immer 

das Pulver aus Cremor Tartar.  Unc. I .  Sal 

ammon. Drachm. I .  Tart.  emet. Gr. I .  mit 

Nutzen gebraucht.  Der finkende Puls erfor-

te China und Wein. Etliche Kinder bekamen 

Ohrendrüfengefchwülfle,  wo die ausleerenden Mit­

tel 

* St oll rat. med. T. II. p. 46 fagt: maligni-
tatern tunc acci'ffiffe arbitrahamur, ubi 
molcs pitnitae motrices folidoru?n vires, 
vicit* 
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ApriU. tel  das Bede dabey thaten. Die Brudkrank-

heit der Kinder hatte fich fehr verbreitet.  

Sic war zuweilen eine wahre Pcripneumo-

nie, wenn fie kurz athmeten, ftark ftöhn-

ten, beym Hüften weinten. Auch liefs 

fich der Keuchhuften wieder fehen nebft 

kranken Augen. Um die Mitte des Aprils 

wurde das Schleimfieber mehr fauler Art,  

mit rothen Flecken auf der Haut,  die fo-

wohl freywillig, als durch Erhitzungen 

entllanden, wenn der faule Stof mehr 

verflüchtiget aus dem Canal der Gedärme 

ins Blut getrieben ward. Die -erden Ta-

Maj. ge des Mays waren fehr kühl.  Der Ther­

mometer fiel von ii° O bis 40  O, da­

her entftanden Catarrhe, Hüften und Glie-

derreifsen. Das Schleimficber fchien nun 

im Abnehmen zu feyn, hingegen gab es 

jezt mehr Lähmungen, Infarctus und Ver-

ftopfungen in den Eingeweiden des Un­

terleibes, die aus Verwahrlofnng einer forg-

fältigen Diät,  naeh dem Schleimfieber,  und 

wegen Verfäumung im Anfange deffelben 

entftanden. Bis zum z4ften May war die 

Witterung mehrcntheils kühl,  windicht und 

regnericht.  Der Keuchuften verbreitete 

lieh weiter,  und war äulferft  hartnäckig. 

Die Spanifchfliegenpflafter zeitig aufgelegt 

thaten vorzügliche Dienfte ,  in einzeln 

Fällen der Bifam und die Zinkblüten. Am 

Ende 



Ende des Mays verbreiteren fich die na­

türlichen Pocken. Sie gehörten inehren-

thcils zu der fchiimmen Gattung, vario-

lae fiiiquofae ,  mit einem Flecken in der 

Mitte,  wobey der Urin in 24 Sunden nur 

einmal, wenig und mit Brennen abging. 

Außerdem war das Schlucken fehr be-

fchw erlich, und die Stimme h-eifser.  Durch 

fieifsiges Bähen der Glieder,  Umfchläge 

von Efsig auf den Unterleib, erweichende 

Einfprützungen in den Hals,  innerlich 

China, Vitriolfpiritus, Alaun, gelang es 

mir etliche dem Tode zu entreißen. Aber 

viele ftarben auch, deren Tod der fpar-

laine und mit Brennen abgehende Urin 

vorher verkündigte. * Unter Erwachfenen 

fowohl als Kindern verbreitete fich jezt 

ein fchleimicht -  gallichter Magenhuften, der 

in der Nacht am meiften beunruhigte. 

Brechenmachende und fchleimlöfende Mit­

tel waren die wirkfamften ,  wiewohl ihre 

Würkung fich nicht fo bald äuflerte.  Die 

Witterung war kühl und windicht.  DerWind 

aus  Of t en .  The rm.  i o °  O ,  Barom.  1 4 .  

Der Keichhuften v/ar gallichter Art,  denn 

bey einigen Kindern entfiand eine freywil­

lige Diarrhoe, mit der eine grasgrüne, 

flüisige Feuchtigkeit  abging, und den Hü­

ften 

* Siehe Huxham T. II. p. 13$. 



ften erleichterte,  Daher brachte die von 

Murray empfohlene Mixtur aus Aq. Puleg. 

Unc. IV, Liq. terr.  fol.  tart .  Unc. •§ f .  Ar-

can. duplic.  Drachm. II.  Oxymel. fcili i t .  

Syrup. ipcvacuanh. ana Unc. i  alle 2 Stun­

den einen Löffelvoll,  und allen andern 

Morgen ein Brechmittel die mehrefle Hülfe, 

Cicuta und Spanifchfliegentinccur thaten 

nichts vorzügliches. Noch ging das Schleim-

fjeber von den Pocken begleitet umher, die 

mehrentheils nun guter Art waren. Aber 

durch die kühle, feuchte, dicke und ne­

blichte Luit wurde erfteres gleichfam ge­

nähret.  Therm. if°0. Barom. i)°.  Jezt 

war damit eine fo Harke entkräftende Diar­

rhoe verbunden, dafs man ihr durch ein­

wickelnde Mittel,  als arabifch Gummi, Ein­

halt  thun mufste. Der kleine finkende 

Puls wurde durch Campher, China und 

Wein gehoben. Blieb die Zunge trocken 

und wie geborflen, fpielte der Kranke mit 

derfelben und bewegte fie beftändig im Mun­

de, fo war es ein böfes Zeichen. Zuwei­

len verfezte fich der Krankheits Stof auf 

die Lungen, und-veranlafste einen eitrich-

ten Auswurf und die Schwindfucht.  Eine, 

feuchte, druckende, die Ausdünflung hem­

mende Luft brachte bey einigen Kopf­

fehmerzen ,  Erbrechen und Diarrhoe mit 

^efchwxndem Puls und Harken Durfl zuwe« o 
se-
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ge. Rhabarber mit Cremor Tartari  half in 

einigen Tagen. Das Schleimfieber blieb 

immernoch, aber die Materie war beweg­

licher; auch Pocken, aber guter Art,  und 

der Keichhuften zeigten lieh. Geo-en 

das Ende des July bey kühler Luft und 

Nordwind, befiel einige die Cholera, 

wobey die Ausleerungen fo häufig waren, 

dafs das Gefleht einfiel,  und der Puls kaum 

zu fühlen war. Andere bekamen eine Co-

lick, wo der Schmerz ganz im Unterleibe 

fafs,  und den Stuhlgang fowohl als Abflufs 

des Urins befchwerlich machte. Da'oey 

war die Zunge unrein und mit einer Schleim­

haut belegt,  der Puls voll und gefchwind, 

die Haut brennend. Die Curart mufste an-

tiphlogifh'fch feyn. Aufler dem Aderlafs 

waren falino mannata, Clyftire,  l indernde 

Getränke aus Chamillen und Leinfamen nö-

thig. Die erften Tage des Augufts waren 

vortrefflich ,  der Himmel heiter und klar,  

die Luft zwar etwas kühl,  aber fli l l  und 

trocken. Der Baromet. 13. Thermometer 

1 o° O. Es herrfchten jezt unter den Kin- Aug* 

dern der Keuchhuften, und an der Angina 

tracheali  verlohr ich ein Kind. Erwachfe-

ne bekamen noch Colicken und das fchlei-

micht galiichte Fieber,  doch waren der 

Kranken im ganzen wenige. Im Septem- Sept% 
ber wurden verfchiedene mit enier Diar­

rhoe, 
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rhoe, womit noch immer eine fchleimicht 

gelblichte Materie abgeführt wurde, befallen. 

Die Wafferpocken compücirten fich ebenfalls 

mit jener Materie,  und gaben zu einem (Wir­

kern Fieber Gelegenheit,  als fonft mit die-

fem Ausbruche gewöhnlich ilt .  Einekram-

pfichte Colick, von feharfer Galle und 

Schleim, mit heftigem Fieber,  und drohen­

der Entzündung, befiel ein paar Frauell­

zimmer, welche durch lindernde befänfti-

gende Camphorclyftire,  und Crem. Tact.  

mit Magnes. Sal.  cathartic.  und einem halben 

Gran Ipecacuanh. noch mit Mühe gerettet 

wurden. Die Witterung war durch den 

ganzen September bis October mehr warm 

als kalt ,  der Wind aus Süden. Das 

Schleimfieber mehr oder weniger gallicht 

oder laulicht.  Pocken fowohl fallche als 

rechte verbreiteten fich jezt weiter.  Vom 

Octob. October an wurde die Luft kalt ,  feucht,  

neblicht und dick. Der Keuchhuften wur­

de wieder reger,  und zugleich hartnäcki­

ger,  und damit kamen Diarrhoeen, Ruhren, 

Flufsfieber mit krankem Hälfe, rauher 

Bruft,  Würgen eines zähen Schleims. Die 

Pocken erfchienen klein mit eingefunkener 

Spitze und untermengten blauen Flecken. 

Dabey war die Zunge bey den mehrflen 

mit einer Schleimhaut bedeckt,  und mit dem 

Stuhlgange ging vieler Schleim ab. Es war 

alfo 
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alfo das Schleimfieber mit den Pocken com-

plicirt .  Die Arcen von Pocken Vielehe fich dies­

mal zeigten, waren, I.  Variola benigna discreta. 

2.  Variola cohaerens. *) beniga. ß) maligna. 

3. Variola confluens. a) Sanguinea, b) cum petc-

chiis,  c) lymphatica cryftaliina et verrueofa. Hier fan­

den auch verfchiedene Anomalien ftart .  In der Va­

riola fanguinea c.  petechiis bezeigte fich die Chi­

na mit Alaun im Decokt,  die Vitriolfäure und 

der Camphor vorzüglich würkfam. Letzterer war 

auch in den variolis lymphaticis,  wenn fie ein-

fanken, von vortreflicher Würkung. Diefes Ein-

finken war den Pocken diesmal fo fehr eigen, 

dafs fo gar ein zartes,  noch bey der Amme be­

findliches von mir eingeimpftes Kind, nicht da­

von befreyt blieb. Die Y erfchleimung des Canals der 

Gedärme ,  und der daher rührende Reiz nach 

innen ,  mochte wohl die wahrfcheinlichfte Urfa-

che davon feyn, weil mit dem beförderten Ab. 

gange des Schleims die Pocken eine belfere Ge­

llalt  gewannen. Mit dem November nahm die 

Kälte zu, Baromet. z g. ~ Thermomet 20  O. 

Das Schlcimfieber zeigte fich jezt mehr unter der 

Geftalt  eines Catharrhalfiebers,  und die Pocken 

waren jezt die herrfchende Krankheit und fehr 

tödlich. Den tödlichen Ausgang mufste man be­

fürchten, 1.  wenn fie fich nicht erhoben, 2. wenn 

die Blafefo dünne war, dafs fie leicht zerplatzte,  und 

dann fafs mehrentheils eine Pocke auf der andern, 

3. wenn vor der Eiterung fchon ein ftarkes 

Jucken mit Zähnknirfchgn bemerkt wurde, 4.  wenn 

Blut 
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Blut aus allen Öffnungen, Nafc, Mund, After 

Urinwegen ßofs, f. wenn am uton und nten 

Tage ein ftarker Froft,  mit Hitze, Phantafien und 

Betäubung eintrat,  der Urin mit Schmerzen und 

wenig abging, 6. wenn die Pocken bey in Ab­

trocknen einen ganz befonders ekelhaften Geruch 

von fich dufteten ,  beynahe wie fauler K fc, 

7.  wenn fich die Stimme verJchr. Von allen 

iölchcn find dennoch einige gerettet,  wenn vom 

Anfange der Krankheit an die Hülfe des Arztes 

•ungefiöhrt würken konnte. 

Krankheiten des i7881cen Jahres. 

Ich komme jezt zu der Eefchrcibung der 

traurigften und kumtnervollften Jahre für uns. 

Im Lande herrfchtc der Erodmangel faft  ali­

gemein. Der Preis des Roggens ftieg bis zu 

dem unerhörten Preis von 140 Rubel ,  wozu 

die unbegränzten Brandweinslieferungen fehr vie­

les beytrugen. * Der Bauer verkaufte fein Hab 

und 

* Diefer Mangel mochte auch zum Thetl durch 
die anhaltend feuchten 'Jahre vevanhß'et 
morden feyn, die fo wie fie die Kornerndten 
nicht begänßigten, auch die fefien Theile des 
Kürp ers erjchlafftenund die Safe zur fehlet-
michten Verdickung, Ansammlung dti Galle 
tmd Neigung zur luiulnifs disponirttn. Aucb 

die 
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und Vieh, kam fchaarenweis 2um Betteln nach 

der Stadt.  Manche Woche fand man 6 bis 7 

Todte in der Vorftadt auf den Wagen liegen, 

mitPetefchen bedeckt.  Es war das mit dem Faul-

fieber complicirte Schleimfieber und der Typhus 

lrervofus. Die Section zeigte g3nz abgezehrte Kör­

per mit leeren Magen und Gedärmen. Oefters 

fand man im Magen fogenantes Brodt,  das wie 

Moos ausfah, Hesel mit einzelnen hohlen Kör­

nern Gerde, wahres Futter für Wiederkäuende. 

Durch das Aus -  und Eingehen diefer Bettler,  

durch das Nachtlager in den vordädfchen Schenken in 

ihrer faulen Hinkenden Kleidung, faft  wie in der 

von Sarcone befchriebenen Neapolitanifchen Epi­

demie 

die den Jahreszeiten nicht nngemejfene 
Witterung gab zur Entftebung mancher 
Abänderungen und Modificationen derKrank-
heiten Gelegenheit, die eigentlich der Jahres» 
zeit nicht eigen waren j wie z.E. die fau» 
lichte Ruhr und Faulfieber im Januar. 
Daher fagt Eyrrel. in Stoll aphorism. p. 
loo. Si tempeßas humida in aequalioribus 
vel außrinis, qualis verno et autumnali 
tempore vigere folet, per hyemem möl­
lern ac fquaiidam continuatur, tunetoto anno 
humor dominabitur, 'per totumejue annum 
pituitofae febris Imperium extendetur etß 
per plures annos hie atmofpherae flatus 
perennat, per plures quoque annos ean-
dem fiationem occupabit. 

D 



50 

demie verbreitete fich die Krankheit immer wei­

ter, da der gemeine Mann feiten die Hülfe des 

Arztes fucht und einen guten türkifehen Glauben 
hat. In diefer traurigen Lage "befanden wir uns, £r> ö  
da das SeetrefFen zwifchen den Schweden vorfiel. 

Gegen 2000 Verwundere und Rekruten wurden 

in die Cronshofpitäler verlegt, die kaum 400 faf-

fen konnten. 

Ihre Kranheit beftand in Faulfiebern und fau­
len Ruhren. Manche Tage flarben 10 bis 1^. 

fchon beym Eintritt ins Hofpitül fanken fie todt 

nieder. Gegen den Winter, da die Flotte fich 

nach den Hafen zog und die Mannfchaft in die 

V.orftadt verlegt wurde, wurde die Volksmenge 

um 12000 Mann vermehrt. Alle Häufer in der 

Vorftadt waren überfüllt. Die faulen Ruhren töd-

teten • fchrecklich viele. Nun nahm das Uebel 

auch in der Stadt überhand, ganze Häufer ftarbeu 

aus. Hier folgt die Befchreibung der Krankheit. 

Anfangs beklagten fie fich über Schwere des 

Kopfs und dämifches Wefen. Die Mattigkeit und 

Kraftlofigkeit in allen Gliedern war auflerordent-

lich gros. Ueblichkeit, Erbrechen eines grünen 
zähen Schleimes; eine mit einer fenffarbenen 

oder bräunlichten Schleimhaut belegten Zunge, 

gallichte grünlichte Stuhlgänge. Der Puls klein 

und gefchwind. Die Haut brennend heifs. So 

verliefen die erften j* bis 6 Tage. Nun kam 

Stupor oder leichtes Irrereden zuweilen Raferey 

hinzu. — Wurde es noch fcjilimmer, fo kam 

Zucken -
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Zucken und Zittern in allen Gliedern, Epilepfien 

und Schlaflofigkeit .  Ein frühzeitig befchwerli-

ches Schlingen *,  wo man weder Rothe noch 

Gefchwulfl:  im Hälfe fand, Rothe der Augen, Er­

kalten der Glieder,  Brandflecken am Kreuz und 

auf den Hüften, am großen Trochanter waren 

ohne alle Rettung tödlich. 

Ich hatte den innern Kummer mit aller Mü­
he und Fleifs,  und bey Anwendung der mir 

nur bekannten würkfamften Mitteln nur wenige 

von diefen zu retten. Meine Behandlungsart 

war folgende. Bey Neigung zum Erbrechen gab 

ich Brechmittel,  fonfl aber das weiffe refolvirende 

Pulver wegen des vermifchten zähen Sehleims. Die'  

D 2 Diar-

* Eyrrel in Stoll aphor. p. 120. Deglutitio 
laefa ßne virio apparente, difßcilis , cum 
periculo fuß'ocationis peracta ; fonora bolo 
veluti ex alto delabente: vix ullus hoc ß« 
gno praefente convaluir. Ide?nque pag. 
208 und 209 erklärt diefen Zufall noch 
heßer wo es zuletzt heifst: Deglutitioni 
huic fpaßicae multum intercedit cognatio-
vis cum illa, quae fub hydrophobiae in-
crementis obfervatur: tribuenda omniuo 
affentientibus clarifßmis viris non anginae 
infiammatoriae, aut vix rarißime, faltem 
a nobis in cadaveribus eoruvi compluribus t  

hummoque uno non vifae; fed fpaßicis 
per nervorurn fytnpaticorum commeatus 
originibus > ex vifeeribus abdominis epi-
gaßricis potißimum peßime viuatis. 
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Diarrhoe fuchre ich zu verhüten. Zur Ader liefs 

ich gar nicht, und wo ich wegen Gewohnheit, 

oder ftarker Concreftion oder befondern Idiofyn-O v  

crafien es zuweilen zu thun gezwungen war, 

hatte ich es Urfachc zu b|reuen. Der Puls fanlc, 

die Erholung erfolgte langfam. Am nichrften Nu­

tzen fah ich vom Chinadecoct mit Tamarinden, 

das ich nach dem refolvirenden Pulver gab. Auch 

applicirte ich bey Phantafien und Stupor, Spanilch-

iiiegenpflafter im Nacken und an den Waden. 

Hier halfen auch Schröpfköpfe im Nacken. Wo 

der Typhus nervofus {ich äußerte,  gab ich reich­

lich Wein, wohl 3 Bouteillen im Tage den Liq. 

C. C. fuc. mit Liq. anod, alle 2 Stunden fo 

Tropfen, Senfmolken flor.  arnic. In Zuckun­

gen und Zittern der Glieder den Mofchus zu f 

Gr. mit 2 Gr. Camphör. Diefer bewürkte einen 

allgemeinen warmen Schweifs mit Befänftigung 

der Zuckungen, und fo rettete ich einen jungen 

Mann. Ich kann nicht umhin, hier ein Beyfpicl 

von der guten Würkung des reichlichen Wein-

genuffes anzuführen. Eine Dienfhnagd von et­

wa zwanzig Jahren hatte bereits 14 Tage gele­

gen, ohne dafs ielis wufte, am Typho nervofo. 

Man hatte fie das WeitTe refolvirende Pulver alle 

2 Stunden einen TheelöfFelvoll nehmen und 

Grüzwaffer mit Weinefsig trinken lalfen. Nun 

rief man mich. Sie lag fteif und unbiegfam auf 

dem Rücken, rutfehte immer nach dem Fufs-

brett  zu, liefs alles unter fich, war kalt  an Hän­

den und Füfsen, ohne Befinnung mit wilden 

Phan-
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Phantafien. Die Zunge glänzend fchwarz, die 

Zähne mit fchwarzcn Schmuz überzogen ,  der Puls 

Jcaum fühlbar.  Ich liefs fie Weinmolken mit Senf 

trinken, Arnicathee mit Süfsholz etliche Taffen 

des Tages, gab vom\ Liq. C. C. fuc. c.  l iq* 

anod. ana alle z Stunden fo Tropfen. Sie 

trank reichlich reinen Wein, auch Weinfuppen. 

Ich applicirte Veficat.  an den Waden und im 

Nacken. Sie crhohlte lieh und genas vollkommen. 

Ich komme zu dem Gange der Krankheiten in 

einzelnen Monathen, 

ffanuetr 1788 .  

Der Januar fing fich mit Schneegeftöber an» 

Der Barometer lag niedrig, die Kälte mäfsig 

Thcrmomet. 6.  7. 8- Grad unter o. Die 

Pocken liefsen merklieh nach. Hie und dort be-

fonders in der Vorftadt zeigte fich ein hitziges Fie­

ber mit Phantafien, das zuweilen inflammatorifcher 

Art war, und doch eigentlich das Schleimfieber war* 

Sie klagten über Kopf- und Gliederfchmerzen, ekel« 

haften Gefchmack im Munde, die Zunge mit einer 

weiflen Schleimhaut belegt,  der Puls mäfsig ge-

fclnvind. Weiterhin kam Hilles Irrereden dazu. Ich 

gab anfangs das refolvirende Pulver oder Aq* 

chamom. Unc. VI Sal.  aramoniac. Drachin I  — II,  

Aq. bened. Rukmd. Drachm. VI — Unc. f Oxym. 

fimpl. Unc. I ,  alle 2 Stunden einen EfslöfFel.  Auch 

Brechmittel anfangs, wenn die Materie beweglich 

war. So genafen fie in 14 Tagen. Zu eben diefer 

Zeit 
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Zeit waren auch Catarralfiebcr mit böfem Hals 

und einem befonders befchwerlichen Hurten in der 

Nacht.  Auch diefes Fieber gehörte zur fchleimich-

ten Gattung. Ich behandelte fie mit denfelben 

Mitteln. Den i4ten war das Wetter fehr ftür-

mifch mit Schneegeftöber,  nachdem wechselten, 

Kälte und gelinde Witterung mit einander ab. Noch 

zeigten lieh die Pocken hie und da, mit dem bö-

fen Caracter,  dafs fie am Ilten oder Uten Tage 

nach den innern Theilen zurücktraten, und dann 

mehrentheils tödteten. Die, fo mit vieler Mühe 

entkamen, kränkelten lange, hatten immer ein klei­

nes Fieber,  ohne Appetit  und hie und da entftan-

den Gefchwüre am Leibe. Bey einem Kinde (lan­

den die Pocken bis au den Ilten Tag vortreflich. 

Das Kind war munter,  hatte guten Appetit ,  war 

aber immer etwas engbrüftig gewefen. An diefem 

Tage entftand plözlich ein Röcheln auf der Bruft 

mit kleinem Puls und noch denfelben Abend ver-

fchied es. Der fehr hartnäckige catarrhalifche Hu. 

ften wurde nun allgemein, war in der Nacht 

höchft befchwerlich. Er rührte offenbar von Ver-

fchleimung der erften Wege her.  Die Pocken 

hatten fich beynahe ganz verlohren. Von eben 

der fchleimichten Conftitution rührte auch eine 

Colik her,  die mit einer Harnftrenge zuweilen 

verbunden war, und fowohl fchleimlöfenden als 

fchleimicht l indernden Mitteln wich. 

Ftbrua-



Februarius. 

Eklige bekamen doch noch die Blattern diezwar 

klein aber doch gutartig waren. Der Barometer ftand 

mehrentheils hoch, die Kälte war etwa 10 Grad 

unter o. Die jetzigen Catarrhalfieber wareji 

mehr fchleimichte Faulfieber, die fehr lange an*' 

hielten. Der Schleim war fehr zähe und fchwer 

auflösbar, und nach Brechmitteln ging eine gras­
grüne fchleimichte Materie, die wahre bilis amur-

cofa porracea weg. Diefes Fieber wurde nun all­

gemeiner, fchonte keines Alters und war fehr hart­
nackig. Der Kopf litt mit der Bruft am meiften. 

Sie klagten über Wüftheit, Döfigkeit und Schwere 

des Kopfs, grofse Mattigkeit und Zerfchlagenheit 

in allen Gliedern, Uebelkcit und bittern Ge-

fchmack im Munde. Nach diefem währte das Fie­

ber 14 Tage bis 3 Wochen fort. Der Puls war 

wenig vom natürlichen verfchieden , zuweilen et­

was kleiner und gefchwinder. Manche hatten eine 

Diarrhoe mit vielen ReiiTcn im Leibe. Anfangs 

gab ich das weifle refolvirende Pulver, auch wohl 

ein förmliches Brechmittel nach Anzeigen. Dann 

den Spirit. minder, mit Salmiac Und Aq. f. Sambuc. 

Verfchiedene bekamen Stiche in der rechten Seite 

mit einem vollen und fchnellen Puls. Das abge­

ladene Blut hatte eine Speckhaut. Keine wahre Pleuri­

tis war es nicht, fondern eine Pleuritis biliofa, 

weil fich der Stich auch nach dem Erbrechen und 

einem Aderlafs fchon verlohr. Jndeffen war der 

Ausgang bey alten Leuten, wenn die Aderlafie 

ver-
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verfäumt wurde, zuweilen auch wenn alles gehö­

rig;  beobachtet  wurde,  tödlich.  Alsdenn entf tand O J  

ein Röcheln auf der Bruft. Der Auswurf hörte 

auf, der Puls wurde klein und gefchwmd, und fö 

erfolgte der Tod. Ein lojähriger Knabe darb inner­

halb Stunden an der Engbrüftigkeit von Erkäi-

tang. Jezt Schienen die Fieber deutlicher zu re-

mittiren, ohne dafs (ich die materielle U'rfache, 

der Schleim verändert hatte. Des Morgens fand 

man den Puls faft ganz natürlich, Nachmittags um 

4 Uhr entftand zuerft ein Froft , worauf Hitze 

und Schweifs durch die Nacht erfolgte. Der Urin 

war kleyenartig aber nicht ziegelfarbicht. Dabei­

war die Zunge immer noch mit einer dicken 

Schleimhaut bedeckt. Die Schleimfieber Schonten 

auch der Kinder nicht, die mehrentheils über den 

Leib klagten und Verdacht von Würmern erreg­

ten , wie es fo immer geht, wann man nur eine 

Urfache im Kopfe hat. 

Martins. 

D*e Pocken hatten nun faß ganz aufgehört, 

und die (ich noch zeigten, waren von fehr guter 

Art, daher auch die Inoculation leicht und glück-
1 lieh ablief. Von Januar, bis März hatte ich etliche 

40 Kinder eingeimpft, bey welchen die Krankheit 

leicht ausfiel. Einige bekamen jetzt halbfeitige 

Kopffchmerzen und Zahnfchmerzen, die perio-

difch waren, und allemal urft f Uhr Nachmittags 

mit vieler Heftigkeit kamen, bis in die Nacht 

währ-

» 1» 
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wahrten und des Morgens leichter wurden. Die 

China mit Baldrian half. Außerdem waren Ca-" 

tarrhslfieber die gemeinde Krankheit, mit wel­

chen der fchleimichte Stof immernoch complicirt 

war. Daher rührte auch der unter Alten und 

Junge allgemeine Hullen. Die Luft wurde nua 

wärmer. Der Thermometer 3 0 über o, der Ba-

rometer 30 Zoll. Unter den Kindern war der 

Hüften fehr hartnäckig. Die Anfälle waren in der 

Nacht am heftigften und der Huden trocken, wo­

mit genau übereindimmte was Lentin in memorab. 

circa aerem etc. fagt: Sicca eft affiduefollicitatnoctu, 

Brechmittel halfen am bellen. Schwindfiichtige 

und Engbriidige litten jetzt am meiden, wie 

immer um diefe Jahreszeit, und bey feuchter war­

mer Luft. Die fchleimicht gallichte fchon etwas 

mehr zur Fäulnifs neigende Conftitution gab lieh 

jezt auch durch ein rofenartig Fieber zu erkennen. 
Durch emeto cathartica wurde grüner Schleim 

häufig ausgeleert und das Fieber liefs bald nach. 

Bey einem jungen Herrn von Adel leerte ein Brech­

mittel eine dunkelgrüne fchleimichte Galle aus. Sie 

erregte bey ihm eine zur beftimmten Zeit wieder­

kommende Angft, mit langem krampfigtem lauttö­

nendem Aufdofsen, von Winden die fich nach 

Abgang eines zähen Schleims von fehr Übeln Ge­

llank durch den Stuhl verlohren. Unter diefem 

Abgange verlohr lieh eine verhärtete Drüfe hin­

ter dem rechten Ohr, die mit einem öfters wie­

derkommenden Zahngefchwür derfelben Seite ver­
bunden. 
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bunden war, das vermuthlich aus einer Quelle 

herrührte. 

April is. 

Verfchiedene Kinder von jedem Alter verfielen 

in ein Fieber, wobey viele Hitze, unreine 

Zunge, Hullen und Durchlauf war. Ein freywil­

liger Abgang eines zähen Schleims unterdrückte 

das Fieber fchnell. Einige hatten Stiche auf der 

Brüll:. Kurz es war das Schleimfieber mehr oder 

weniger mit inflammatorifchen, gallichten oder 

faulichten Symptomen verbunden und complicirt. 

Da die Luft wärmer wurde, fo zeigten fich auch 

bey einigen mit diefem Fieber behafteten klei­

ne rothe Flecken auf der Haut, vorzüglich an den 

Händen, wie diefes fchon von mir 178? und 8^ 

beobachtet wurde. Indeflen änderte ich deswegen 

nichts im Gebrauch der Mittel, fondern die Haupt-

ablicht mufte immer diefelbe bleiben, die Einge­

weide und den Canal der Gedärme von fchlejmicht, 

gallicht faulen Stof zu reinigen und das Blut gegen 

Fäulnifs zu fichern, die veften Thcile zu ftärken. 

IndefTen mochte vielleicht die frühere und ftärkere 

Entwickelung des Flüchtigen in Schleim eingehül-

ten miasmatis zu den mehreren Beängftigungen, 

Unruhe, Phantafien, Krämpfe, Zittern und Sprin­

gen der Sehnen und den Flecken Gelegenheit ge­

ben. Bey diefen Zufällen fehien mir der Campher 

von grofsem Nuzen zu feyn. Denn er trieb die 

fubtile die Nerven reitzende und beunruhigende 

Schär-
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Schärfe durch eine vermehrte Ausdünnung fort, 

lind fo folgte Ruhe. Gegen Ende Aprills verrin­

gerte iich die Zahl der Kranken. Die fchleimich­

te Conftitution blieb die herrfchende und compli-

cirte (ich bey mehrerer Kälte und abwechfelnder 

Witterung mit hartnäckigem Hüften, Rheumatis­

men auch Gicht mit einem heftigen inflammatori-

fchen Fieber. 

Mo jus. 

In diefem Monath zeigten {ich die Mafern 

bey einer Dienftmagd auf dem Dohm zuerft. Sie 

waren mit gewöhnlichen Zufällen und einem 

mäfsigen Fieber verbunden. Kinder lagen mit 

anhaltender Hitze und Leibschmerzen , die Zunge 

mit einer Schleimhaut belegt , fes Fieber war 

nachlaflend. Salzige, auflöfende, ausleerende 

Mittel halfen allein und führten Schleim durch 
Erbrechen imd Stuhlgang ab. Die Krankheit 

währte zuweilen 14 Tage. Meine Frau litte an 

einem hartnäckigen ausserordentlich Schmerzhaften, 

rheumatifchen Schmerz am Kopf der linken Seite. 

Hauptfächlieh tobte der Schmerz im Gaumen der 

obern Kinnlade und am heftigften oben auf dem 

Wirbel des Ropfs. Sie hatte dabey Ueblichkeit, 

Mangel des Appetits und unreine Zunge. Anfangs 

war der Schmerz periodifch, kam täglich um $ 

Uhr Nachmittags und währte bis 8 Uhr. Da­

mals wich er einem Decoct aus China und Bal­

drian nach vorausgefchickten Ausleerungen. Nach 

14 
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14 Tagen kam er durch Verwechfelung dünner 

baumwollener Strümpfe mit wollenen, denfelben 

Tag wieder, wurde nun anhaltend und fo hef­

tig, dafs Hände und Füfse erftarben. Am heftig-

ften war der Schmerz in der Nacht und nichts 

als kaltes Waffer beftändig im Munde genommen, 

erleichterte auf einige Augenblicke. Keine Spa-

nifchfliegenpflafter, Senfteige, Fufsbäder, Blutigel, 

Aderläffen linderte nur im mindenften. Erbrechen 

und Laxiren brachten geringe Erleichterung. Pil­

len aus Camphor c. G. arab. trit. Gr. XII. Calomel. 

rit. pt Extr. Cicut. ana Gr. VI. Tart. emet. Gr. 

III. Mfpill. 110. XII. Alle 2 Stunden 1 Stück 

halfen am meiden. Sogar ein gewöhnliches Kli-

ftir vermehrte den Schmerz, fo lange es nicht 

abgegangen war. Seit dem 13 teil May bemerkte 

ich etwas der Influenz ähnliches bey einigen und 

mir felbft. Sie klagten über Zerfchlagenheit in 

allen Gliedern, rauher Bruft mit Schmerzen und 

Hüften. Die ganze Luftröhre war äufserft em­

pfindlich, eben fo wie 1782, auch klagten einige, 

fo w rie damals über einen kranken Hals. Die 

Zunge war mit einer Schleimhaut belegt. Die 

Krankheit währte nur 3 bis 4 Tage. Die Kälte 

wechfelte zwifchen iz und 7 Grad unter o. Ef-

fig Molken, das weiffe refolvirende Pulver und 

Abführungen bewürkten die Heilung. Den 19teil 

May regnete es fanft und die Luft war bis zum 

Mittage warm, Nachmittags wurde fie fehr kalt 

und fo neblicht, dafs die Kirchthürme unlichtbai* 

wurden. Die Influenz verbreitet fich bey diele? 

Witte-



6i 

Witterung immer weiter und griff manche recht 

fchwer an. Verfchiedene klagten über heftige 
Stiche in der rechten Seite unter den Rippen, da­

her auch und Avegen des vollen harten Pulfes eine 

Aderläfle unternommen wurde. Ein paar mal ver-

lohren fich die Stiche nach abgegangenen Spuhl-

und Bandwürmern von der langgliederichtenArt mit 

vielem Schleim. Dieler Schleim, der noch immer 

bey faft allen Krankheiten die Hauptfache war, war 

jezt fehr zähe und erforderte einen anhaltenden Ge­

brauch itark aufiöfender Mitte!. Verfchiedene klagten 

über einen kranken Hals. 

^funius. 

Man fand keine Gefchwulfl der Mandeln fon­

dern blos eine Rothe am Zapfen , und Gaumen. 

Dabey war die Zunge fehr unrein, Mangel desAp-

petits, Ekel für Fleifch. Immer das verfchieden mo-

dificirte Schleimübel, woran die kühle Witterung 

fchuld feyn konnte: Nachdem die Witterung einige 

Tage fehr warm (der Thermometer ftand ig über 

o.) heiter und angenehm geworden war , vermin­

derte (ich auch die epidemifche Krankheit in etwas. 

Die warme Luft flieg bis 31 über o, um Mittage 

im Sonnenfchein. Die Gewitter zogen mehren-

theils nach der See zu. Den ganzen May hin­

durch bis zum ^ten Juny regnete es nicht einmal. 

Die Obftbäume blühten vortrefiieh, aber auf den 

Feldern fah das Sommerkorn kümmerlich aus. 

Die Zahl meiner Kranken war 43~s  worunter al­

lein 
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lein 21 an chronischen Krankheiten vorzüglich in-

faretus der Lungen und Eingeweiden des Unter­

leibs, auch Ausfchiägen krankten. Im Lande ent­

ftand die Ruhr. Bey dem hier flehenden Regi­

ment herrfchte das gallicht fchleimichte Inteflinal-

fieber , oder Moraftfieber mit Parotiden und Eu-

bonen, woran auch der Herr Hofrath und Doc-

tor Walt her lag. Um diefe Zeit entftanden 

gallichte Diarrhöen mit vielem Reiffen im Leibe. 

Die Luft war zeither bis zum Erfticken heifs und 

ftörte den Schlaf. Ein Schweres Gewitter kühlte 

fie etwas ab. Die Mafern verbreiteten fich im 

Lande weiter, und waren noch zur Zeit von gu­

ter Art. In der Stadt blieb es noch bey einem, 

der fie vom Lande gehöhlt hatte. Unter Kindern, 

die noch bey der Amme waren, enftand eine 

Diarrhoe mit grünen Stühlen , und einem Fieber 

das fie fehr angriff. Die Zunge war belegt. Hie und 

da befiel auch einen und den andern die Ruhr , 

die aber noch keine fchweren Zufälle mit fich führ­

te. Der Abgang war fchleimicht und etwas mit 

Blut gefärbt, Die Stuhlgänge kamen feiten ohne 

gi-ofses Reiffen und Stuhlzwang. Aufserdem 

waren gallicht fchleimichte Flufs- und rbeu-

matifche Fieber im Gange. Zwey Frauenzim­
mer beklagten fich über einen Schmerz in der lin­

ken hohlen Seite, gleich unter den kurzen Rip­

pen , welcher allemal in der Nacht zunahm und 

recht heftig ward. Die Zunge war belegt, der Ap­

petit fehlte. SchleÜTilöfende abführende Mittel 

halfen. 

Julius. 
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Julius. 

Der Schleim war jezt aufferordentfich zähe 

und klebend und erforderte eine doppelte Portion 

des Salmiaks und Brechweinfteins z. E Cremor 

Tart. Unc. I. Sal ammon. Drachm. II. Tart. emet. 

Gr. II. wornach dennoch weder Erbrechen noch 

Stuhlgang erfolgte. Die Diarrhoe befiel im­

mer noch mehrere, unter welchen fich auch 

ein 8ojähriger Greis befand, oey dem die Stuhl­

gänge fo häufig waren, dafs der Puls klein und 

intermittirend wurde. Dennoch genafs er, und 

zugleich empfand er im rechten Knie und allen 

Fingergelenken Gichtfchmerzen. Die Zunge war 

mit einer Schleimhaut belegt. Noch hielt die 

Diarrhöe unter Kindern mehr als Erwachfenen an, 

Der Abgang war ein grüner Schleim der in häu­

figen Stuhlgängen, zu 10 und mehrern im Tage 

abging. Brechmittel und einwickelnde Arzneyen 

hoben zwar aber langfam den Durchlauf. Das 

Schleimfieber wurde jetzt bösartiger. 

Auguft. 

Die Bösartigkeit verrieth fich, durch anhal­

tende Betäubung mit Rothe, eines oder beyder 

Augen, immer trockenen Zunge, anhaltenden 

Phantafien, längern Dauer des Fiebers, ftarker 

Geneigtheit zur Diarrhoe, ohne Erleichterung der 

übrigen Zufälle. Ich gab zum Brechen , applicirte 

zeitig Blafenpflafter, und gab die China in einer 

Abkochung mit Salmiac und Rhabarber. Das 

Schleim-
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Schleimfiebcr complicirte fich auch mit der Ruhr, aber 

durch die jetzige Conllitution, ging der Stof des 

Schleirftfiebers mehr nach den Caiiäl der Gedärme, 

ward fchärfer und erregte die Ruhr. Denn wann 

durch fchleimlöfcnde mit einwickelnden verbun­

dene Mittel, der fchärffte Theil abgeführt war, 

fo hörten die Ruhrzufälle auf, und es war ein 

einfaches Schleimfieber. Aber fehr zähe war der 

Schleim. Dicfe Ruhr verbreitete fich nun immer 

mehr unter Kindern, und fchonte fogar der Säug­

linge nicht. Schlimm war es, wenn die Stühle 

baid grun bald blutig waren, mit ihr kern Dran­

gen zu Stuhl. Der Ausleerungen Waren bisw ei­

len 8 in einer Stunde. Abführungen aus Tama­

rinden, Manna, Bitter- und Glauberfilz, Lmtu-

iionen mit arabifchem Gummi, das Decoct der 

Salcb, des isländifchen Moofes, Brechmittel nach 

Anzeigen, waren meine Mittel. Cliftire blieben 

feiten, und nuzten auch nicht viel. Doch liefs 

ich fie' aus kleinen Portionen Chamillcnwafler, 

worinnen etwas Stärke gekocht war bey öfter rn 
Stuhlzwang appliciren. Den 2iften verlohr ich 

ein Kind an der Ruhr. Der Abgang war fchlei-

micht, blutig, grün, der Stuhlgang ftark. In den letz­

ten Tagen wurde der Stuhlgang mehr gelblicht, aber 

die Augen tiefimKopf eingefunken, ein matter Bück, 

ftete Unruhe und hin- und herwerfen mit unter-

mifchtem durchdringenden Gefchrey. Ich gab 

.Mannata, falina, vomitoria, mucilaginofa , emulfa, 

Camphor, Veficatoria auf den Bauch, Bähungen, 

fchlcimichte Cliftire, aUes umfonft. Jetzt zeigten, 
fich 
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fich die NefTelfucht und Rofe und rofenartice 

Ausfchläge, und am Ende diefes Monaths der 
Keichhuften. 

September. 

Diefer war noch nicht fehr fchwer, und wich 

öfters Brech- und abführenden Mitteln. Vom 

Schleimfieber war wenig m hören aber ftatt def-

fen ward die Ruhr allgemeiner. Der Thermo­

meter ftand zwifchen 12 und if über o. Uebri. 

gens war die Witterung angenehm, und die Zahl 

der Kranken verhaltnifsmäfsfg kleiner. Nun droh­
te uns die von der Flotte her abgefezte grofse 

Anzahl Kranken am Faulficber, Diarrhoe und 

Rnhrcn mit neuen und fürchterlichen Uebeln. 

Der fchleimichte Stof herrfchte noch, und hie 

und da erkrankte einer und der andere am kal­

ten Fieber, einer hatte eine wahre Lungenent­

zündung. Viele hatten rheumatifche Schmerzen und 

Fieber, andere die NefTelfucht. Seit dem 13ten v ur-

den einige mit grofser Kraftlofigkeit, Gliederweh, 

Kopffchmerzen befallen. DerPuls war gefchwind und 

klein, die Zunge nicht allemal fehr unrein. Diefe 

Krankheit war anfteckend und gegen 3 Wochen 

anhaltend, f Perfonen welche ohnweit dem Klo-

fter zu St. Brigitta nach einem feuchten Heu­

fehl age gegangen waren, beklagten fich bald dar­

auf über Kopffchmerzen, Ueblichkeit und Mat­

tigkeit. Die fich bald erbrachen, genafen auch 

Iwld. Einer verfiel in ftarken Phantafien, die 

JE fich 
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•fich nach einem häufigen Schweifs verlöhren. 

Nun war feine Zunge mit einer dicken Schleim­

haut belegt. Es war eine febris gaftricö piruitofo 

pntrida contagiofa. Die Krankheit des SchifFvolks 

war diefelbe. Zu Recidiven war fie fehr geneigt, 

aber aueh alsdann leicht tödlich. Die fchleimichte 

Materie war jezt fo zähe, dafs dieftärkften Solventia 

nur langfam ihre Würkung thateii, und man 

durfte diefe Indication fo lange nicht fahren laf-

fen, bis die ganz rein gewordene Zunge anzeig­

te, dafs aller Schleim gelöfet fey. Sonft währte 

das Fieber immer fort, der Schleim wurde im­

mer zäher, die Zunge trocken, wie eine Reibe, 

der Puls klein und gefchwind mit Phantafien, die 

nicht eher aufhörten, bis der Schleim fichtbar im 

Stuhlgang wurde. Hiebey fanken die Kräfte zu-

weilen fo ftark, dafs man die China mit auslee­

renden Mitteln verbinden und wegen der Fäul­

nifs die Säuren zu Hülfe nehmen mufste. Bey 

verfchiedenen erfchien diefes Fieber mit rheuma-

tifchen Schmerzen, Gefclnvulft und einiger Ro­

the um die Gelenke der Hände und Füfse. Hier 

gab ich gerne den Spirir. Minderer, mit Salmiac 

und Hollundermufs. Aber das Fieber und die 

Schmerzen wichen doch nicht eher, bis die Zun­

ge ganz rein war. Dies war alfo eine febris pi-

tuitofo putrida rheumatica. Auch wenn die Zun­

ge ganz rein war, und nun vollkommene Re-

mifsion fchon feit etlichen Tagen erfolgt war, fo 

fing das Fieber doch wieder von neuem an, und 

dergleichen Recidive erfolgten zu 3 und 4 mal. 

Hippo-
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Hippocrates im erften Buch der Volkskrankheiten 

erzehlet verfchiedene Fälle diefer Art, als den 

3ten, ften, 6ten, loten, i2ten, i?tcn und i4ten, 

die viel Aehnliches mit unfern Kranken hatten. Bei 

einem verfezte lieh die Materie durch ein Recidiv 

auf die Gedärme und veranlafste den Brand und, 

Tod. Bei einem verheuratheten Frauenzimmer 

äuffertc fich das Fieber mit einem beftändigeninnern 

Fr oft wie im febri phricode, nachdem vorher vie­

ler Schleim abgegangen war. Unter den auflöfen-

den Mitteln wählte ich jezt den Mercurius dukis 

oder das Calomel, wo ich von den andern keine 

Würkung fah. Selbft diefes leztere zu 5- Gran mit 

I f Gran Rhabarber und einem halben Gran Brech-

weinftein würkte nur fehr mäfsig etwa 3 Stühle in 

24 Stunden. Bei einem vierfchrörigen ftarken 

Mann und ftarken Tobaksraucher fah der Stuhl-

aano- wie die fchwarzgrüne Galle der Alten aus. OO ^ 
Ueber diefe deckte eine fingerdicke Schleimhaut in 

einem zusammenhängenden Kuchen die ganze Flä­

che des ziemlich grofsen kupfernen Beckens. 

0 et ober. 

In diefem Monathe bekamen einige Gefchwülfte 

an den untern Kinnladen die in Eiterung übergin­

gen. Der Eiter ftank entfetzlich. Jezt bekam ich 

einen an einer wahren febri lenta nervofa oder 

typho nervofo zu behandeln. Er hatte einen klei­

nen gefchwinden Puls, mit zitterden Händen und 

Zunge. Der Schleim war fo zähe, dafs man ihn 
E 1 aus 
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aus dem 'Munde ziehen mufste. Das Auge war 

darr und eingefu.iken. Er fabelte bald , bald war 

er bey fich. Die Spanifchfliegenwundcn hatten 

Brandflecken. Ich gab die Rinde mit Salmiak, 
Wein, Hirfchhorntropfen mit Berndein, und Hof-

vnans fchmerzdillenden Liquor, aber die Kräfte 
fanken immer mehr. Er pflegte oft Arzeneymittel, 

vorzüglich darke Abführungen zu nehmen und 

drenge Diät zu beobachten. * Ohne Zweifel 

Schwächte er fich dadurch zu fehr. Bey dem Schleim-

fieber mufste man wohl wahrnehmen was Stoll 

rat. med. T. II. p. 2f4 ^agt maximopere intcred» 

retnedia folventibus er emeto catharfi repetitae non 

diutius inhaererc, quam par ed. Die China mit 

virginifchcr Schlangenwurzel, Minderers Geid und 

Salmiak, wenn die Zunge rein war, halfen zu­

letzt, 

* Daher fagt Haebevl vertreflich üeytn Eyrel 
p. 105. Ca.-jcas vero, ne nimium in diae-
ta tna religio jus ßs , 11 e valetudinem quam 
nimiam co/is, vel iiide alteras, alt fit abfl­
aue epidemica bofii ojf'eras — 

Cave hinc etiam atque etiam a remediis 
pharmaceuticis fanus, a purgantioribus, 
«meticis, cardiacis, fudoriferis etc. ne dum 
overruncare marbum fludeas, eum invites, 
dum epidemicae dispufitioni occaßonalem 
c auf am imprudeuter fubdideris. Öuo fem-
per cum fanitate eras ufus vitae regimine, 
eo nil metuens uti perge. Eine goldene Re­
gel die ich öfters aber Furchtfamen verge­
bens predigte. Meine eigene Kichtfehnur 
war fie beflättdig feit vielen Jahren. 
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letzt, auch fchou wenn die Zunge nicht Völlig 
• 1 t ^ 

rein war, man aber nicht mehr ausleeren durfte. 

Ich fand die Bemerkung des Langrifh gegrün­

det, dafs das Schleimfieber von der nervichten 

Art, in ein langfames und hitziges zu unterfcheiden 

i'ey. Obiger Kranker war von der hitzigen Art. 

Das langfame währte 6 bis 8 Wochen, die Betäu­

bung und der Stupor war fehr gros , der Puls 

fehr klein und nicht gefchwind, die Extremitäten 

kalt, wenig Empfindung, ftarrer Blick, dummes 

Anfehen, entrichte Augen, herabfallende Unter­

kinnlade, trockene wie geräucherte Zunge, blaffer 

Urin. Einer bekam mitten im Lauf des Fiebers 

einen Kinbackenkrampf durch dem er in der 

Phantafie im blofsen Hemde und Füfsen, in die 

kalte Luft ging, und fall die ganze Nacht zu­

brachte. Einer bekam von blofser Verfchleimung 

des Canals der Gedärme ohne Fieber, ein Dop­

pelfehen, das lieh befonders äuferte, wann er 
gerade vor fich und nach der linken Seite fah, 

nach der rechten hingegen nicht. So wie die 

Mittel Schleim abführten, befferte es fich. Seit 

einiger Zeit bemerkte ich wieder , dafs das Schleim-

fieber bösartiger wurde. Es kamen nach dem 6ten 

und 7ten Tag heftige Phantafien hinzu, wenn 

auch die Zunge rein geworden. Diele Phanta­

fien währten durch Tag und Nacht fort. Nach 

diefen folgte ein anhaltender Schlaf, in welchen 

auweilen Befferung folgt. Blafenpfiafter an den 

Füfsen und im Nacken, mit Camphor innerlich 

gegeben, befchleunigten die Befferung. Auch Spi-
rit. 



rlt. Minder. mit Salmiac in einer Mixtur war gut. 

Der finkende Puls, die Trägheit aller actionum So­

wohl naturalium als vitalium, der fehr zähe Schleim, 

der eigentlich ein Leim heiflen kann, der Stupor, 

das Schwere Gehör, find hinlängliche BeweiSe, dafs 

das Senforium commune litte. Einige bekamen, 

wenn die Krankheit Schon einige Zeit lang ge­

dauert hatte, einen Hullen mit dem fie einen Sehr 

zähen Schleim auswarffen. Die Indication zu 

fehweifstreibenden Mitteln war alsdann da, wenn 

d,e Zunge rein, trocken, der Puls mehr klein als 

grofs, und die ausleerenden Mittel die Kräfte mehr 

Schwächten, oder den Zuftand unverändert lieSsen. 

Aulfer den obengenannten, that die Huxhamfche 

Mixtur aus Sal. C. C. vol. Scrup. Succ. Citri 

Drachm. III. Aq. alex. fimpl. ana Unc. 

Spivit. Lavendul. Syrup. Croc. ana Drachm. \, 

oder auch Liq. C. C. Succ. mit liq. anod. zu 30, 

4°j jo Tropfen alle 2 Stunden gute Dienfte. Es 

erfolgte hiernach ein warmer allgemeiner, gelinder 

Schwcifs. Der Patiente kam zu fich, fühlte fich 

leichter und die Zunge wurde feucht. Bey einigen 

fand ich zwar keine Zeichen von Schleim in den 

elften Wegen, denn die Zunge war rein. 

November. 

Aber der Puls war gefchwind, der Appetit fehl­

te , und die Kräfte nahmen ab. Dabey war zuwei­

len ein Herzklopfen, eineBeängftigung, auch wohl 

Seitenftcchen. Ich hielt diefen Zuftand für die pe-

ripneu-
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ripneumoniam no.tham Stoll, oder den Zuftand da 

fich die ganze Blutmaffe in Schleim verwandelt 

hatte. Hier liefs ich einmal zur Ader, applicirte 

Blafenpflafter, wiederholentlich und gab refolven-

tia falina, hauptfachlich Salmiak und Kermes mi-

neralis. Zuweilen belegte fich doch die Zunge 

räch einiger Zeit, alsdann gab ich emeto cathar-

tica. Auch bemerkte ich um diefe Zeit, dafs 

fich das Schlcimficber bey einigen zum Faulficber 

neigte. Denn wenn die Zunge von der Schleim­

haut gereinigt war, fo wurde fie trocken und 

bräunlich wie eine geräucherte Zunge. Die Mat­

tigkeit nahm zu, der Puls wurde kleiner. Ich gab 

hier die Rinde mit der Schlangenwurzel und Vi-

triolfäure. Doch hatten bey weitem die mehre* 

ften mehr mit dem Torpor zu kämpfen, der von 

der Zähigkeit des Schleims in der BlutmalTe und 

Fühllofigkeit der Nerven herrührte, und der 

Krankheit einen fo trägen Gang gab, dafs Wo* 

eben darüber hingingen, ehe fie fich endigte. Die 

critifchen Ausleerungen waren unficher. Siehe 

Stall rat. med. T. II. p. 307 in fine. Ein Bo-

denfatz im Urin war trüglich, wann er gleich 

fchwer und kleyenartig war. Er zeigte nur an , 

dafs die ganze Blutmaffe verfchleimt fey. Die Ma-

fern fiengen nun an unter den Kindern herumzu­

gehen , und waren bis hieher noch leicht. Das 

Schleimfieber war jezt dem Fieber fehr ähnlich 

das 1775" herrfchte. Es zog fich fehr in die Län­

ge. Viele bakamen, wenn die Krankheit fchon 

eine Zeitlang gewährt, einen fehr hartnäckigen 

trocke-
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trockenen Hüften. Siehe Stoll T. II. p. 308. mit 

Schmerzen auf der Bruft, wogegen Blafenpflafter 

wiederhohlentlich aufgelegt, erfordert wurde. Da-

bey konnten fie nicht gut auf die linke Seife lie­

gen weil der Athem kürzer wurde. Ehe ficli 

der Hüften einftellte, wurde die Zunge allmäh­

lich reiner, und das Fieber nahm ab. Sobald 

aber der Hüften eintrat, nahm das Fieber zu mit 

Phantafien, grofser Kraftlofigkeit, trockener Zun­

ge, die fich auch wohl von neuem wieder beleg­

te. Die Behandlung erforderte mancherley Ab-

wechfelung der Mittel, fo wie der unordentliche 

Gang der Krankheit es nothwendig machte, aber 

die Hauptfache war doch die Aufrcchthaltung der 

Kräfte, durch Wein, Blafenpflafter, Nervenmittel. 

Diefes erfuhr ich am deutlichften bey einer 2ojäh-

rigen Dienftmagd. Sie lag fchon 14 Tage, liefs 

alles unter fich, war kalt an Händen und Füffen, 

der Puls klein und unordentlich. Ich gab Liq. 

C. C. fuccinat mit liq. anod. alle Stunden fo 

Tropfen in Wein , den fie häufig genofs und 

Weinfuppen, applicirte Blafenpflafter. Sie erhohl-

te fich nach und nach. Aus den Wunden der 

Füfse flofs eine fo fcharfe Flüfsigkeit, dafs fie 

vor Schmerzen fchrie. Dies war die einzige 

fichtbare Crifis. Sie lag wenigftens ? Wochen, 

Seit einigen Tagen war die Luft mit einem fo 

dicken Nebel erfüllt, dafs man die Kirchtlmrmer 

nicht felien konnte, dabey fchneite und regnete 

es abwechfelnd. Wahrfcheinlich wurden hiedurch 

die feften Theile fo fehr erfchlafft, dafs fich das 

Ner-
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Nervenfieber fo fehr in die Länge zog. Auch da­

her mochte ein fehr befchvrerlicher trockener 

Hüften rühren , der in der Nacht am heftigften 
war mit Schmerzen auf der Bruft, und wogegen 

Blafenpflafter wiederhohlentlich angewandt und der 

Kermes mineralis nur fehr langfam Hülfe verfchaf-

ten, und einen zähen dicken Schleim zum Auswurf 

beförderten. Mit diefem Hüften war auch zuwei­

len , Druck, Angft und kurzer Athem verbunden, 

und wäre nicht der Puls fo klein und zitternd ge-
wefen, fo mufte man eine Peripneumonie ver-

muthen. Ich wandte gegen dielen äuferft be­

schwerlichen und fchmerzMften Hüften bald den 

Kenn, mineral. bald Salab Abkochung, Mandelöhl, 

arabifches Gummi, Altheefyrup und etliche Gran. 

Hirfchhornfalz, Blafenpflafter zwifchen den Schul­

tern, Senfteig an den Füfsen an, aber hartnäckig 

widerftand er allen diefen. Es war alfo febris pi-

tuitofa lenta nervofa catarrhalis. Der warme Dampf 
von Chamillcnaufgufs erleichterte diefen Hufteil 

noch am beften, wie ich nachher fand. Einige war­

fen Blut aus und verlohren die Stimme. Bey einem 

fah ich zugleich mit einem entliehen Bodenfatz im 

Urin auch Blut mit dem Stuhlgange abgehen. * 

Das Blut war ganz mit den Excrementen vermifcht, 

ohne dafs der Patiente über Schmerzen geklagt 
, hätte. 

* Eyrel in StoU Aphoris Comment. p. i-ji. 
Hacrnorrhngiae nimiae per loca incongrua, 
pulmones , veritriculum, alvum , fyjiemx 
uropoeticum, uti in peßimis variolis* 
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hätte. Die Mafern complicirten fich mit demSchleim-

fieber, dadurch wurde das Fieber ftärker mit Phan­

tafien, auch war der Ausfchlag röther und häufi­

ger. Ich fah hiebey mehr auf das Schleimfieber, 

und wandte dagegen die bekannten Mittel an. 

Das Schlcimfieber währte fehr lange mit grofser 

Schwäche, fchwerem Gehör, Betäubung und we­

ifiger Eefonnenheit und Vergefslichkeit. Der Puls 

war manchmal kaum fühlbar. Andere fühlten 

Angft und Beklemmung auf der Bruft, und hufte-

ten durch Tag und Nacht trocken. Einer klagte 

über heftige Schmerzen quer unter der Bruft, in der 

Gegend des Coli mit vollem langfaitiem intermitiren-

dem Puls, Schluchfen und Verftopfung, es war ein 

junger Becker von 30 Jahren. Das Fieber währte 

6. 8« 12. Wochen und länger, ohne dafs man durch 

irgend eine Behandlung es abkürzen konnte, da­

her Stoll fagt in aphorifm. p. 127. tarde decurrit 

in plures feptimanas porrecta. Bey einigen fchieu 

die Materie fich auf die Luftröhre fo feftgefetzt zu 

haben, dafs fie mit Angft athmeten, ftets kurz und 

trocken hufteten, mit Gefahr der Erftickung. 

December. 

Diefe genafen mit Mühe, oder darben mit Rö­

cheln auf der Bruft das kurz vor dein Tode ent­

ftand. Hier hatte fich eine rhcumatifche Schärfe 

auf diefe Thcile galagert, wie Sarcone in den Co-

rollarien p. 178 anmerkt. Diefe klagten auch über 

den Hals, der im Schlünde roth und fchmerzhaft 

ohne 
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• ohne Gefthwulft war. Siehe Stoll rat. med. T. II. 

p. 38. Bey einein adelichen Fräulein von 18 Jah­

ren ftellte fich ein ordentlicher Speichelfiufs ein, 

wie die Krankheit Schon einige Zeit gewährt hatte. 

Sie hatte öfters Beängftigungen und Vorftellungen 

des Todes. Ihr Puls war immer kleiner und et­

was gefchwinder als natürlich. Die Zunge war 

belegt aber nicht überall auch nicht dick. Mit dem 

Stuhlgang ging aber doch öfters ein zäher Schleim 

ab. Ich brauchte hier neben der Abkochung der 

Rinde mit Serpentar, Virg. und etwas Vitriolgeift, 

das Extr. rad. Senec. mit Salmiak in einer Emul­

sion , Öftere Cliftire und gelinde mann ata emeto ca-

thartica waren vorausgegangen, welche beym im­

mer mehr finkenden Puls, bald bey Seite geSezt 

wurden. Auch war ieh genöthiget wegen Blut-< 

Speien, heftiger Angft, und einiger Härte des Pul­

fes einmal mit Erleichterung die Ader zu öfnen. 

Bey einer ebenfals 18jährigen Junfer zeigten fich 

am 4ten Tagender Krankheit rotheFlecken, mitun­

reiner Zunge, Angft, Beklemmung und Stichen, 

welchc nach einem Brechmittel fich verlohren. Bey 

einer verheuratheten etliche 30jährigen Frau ftellte 

fjch der Schwamm mit einem beftändigen Speyen 

und Würgen ein, da die Zunge Sonft ganz rein war, 

und fie Schon über 14 Tage gelegen hatte. Hier war 

wieder Abwechselung von Mitteln nöthig, die Mate­

rie der Krankheit zu löSen , die gereizten Nerven 

zu befänftigen, abzuleiten von edlern Theilen, aus­

zuleeren, FäulniSs zu bekämpfen, Kräfte zu erhal­
ten. 
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ten. * Bey einem jungen vollblütigen Fleifcher-

gcfcllen äußerten fich anfangs heftige Schmerzen im 

Leibe mit Harle er Hitze und heftigem Fulsfchlage, 

der eine zweymahlige Aderlaffe erforderte. Dabey 

hatte er auch ftarke Schmcrzen im Rückgrade. Auch 

hier zeigten fich am jten oder 4ten Tage rothe 

Flccken, wie Flöhftiche, ohne Erleichterung. Die 

materielle Urfache diefes Fiebers ein fauler, gal­

lichter Schleim war zwar durch die ganze Blut­

maffe vertheilt, aber er fetzte fich auch mehr oder 

weniger erft in allen Höhlungen des Leibes, in den 

Extremitäten z. E. an den Füfsen, zuweilen mit ei­

ner rofenartigen Schärfe verbunden. Safs er mehr 

im Kopf, fo war Stupor, Sinnlofigkeit, Raferey, 

fchlagartige epileprifche Zufälle da. Auf der Bruft 

erregte er Hüften, Engbrüftigkeit, Seitenflächen, fal-

fche und wahre Lungenentzündung. Im Unterleibe 

krampfartige und entzündliche Colik. Eine adliche 

Dame klagte über Brennen im Hälfe und fauren 

Gefchmack im Munde. * * Das ausgebrochene 

febmeckte auch fauer und mit dem Hüften warf fie ei­

nen grünlichten Schleim aus. Dabey ging auch vie­

ler Schleim durch den Stuhlgang von ihr, und 

dann 

* Daher fagt St oll T. II. p. 41. Hinc aeger 
ßngulus remedia, eorum commiflionem et 
Je invicem diverfimode excipieiitiuni or-
dinem eumque in aliis alium docere dc-
buerat. 

** Siehe Sam. Gottl. Vogels Handbuch I. Theil 
p. 337 und II. Theil p. 7. 
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dann hatte fie vorher Angft, Her2kIopfen , Sehm& --
zen in der Bruft und zwiSchen den Schultern. Bey 

ciner vornehmen Dame ftellte fich die Reinio-uno-O O' 
oder vielmehr ein Mutterb-lutflufs, nachdem fie 

fchon ein paar Monathe nach allen ihren bekann­

ten Zeichen Schwanger zu feyn glaubte. Das Blut 

war, wenn es ftark Hofs mehr blafs und wie Fleifch-

waffer, Sanft dunkelSchwarz. Dabey hatte fie eine 

mit Schleim belegte Zunge, keinen Appetit, ab­

wechselnde Kälte und Wärme. Sie nahm ein paar 

Brechmittel und brauchtefonft emeto cathartica, aber 

der Schleim Schien zu zähe zu feyn, und erforderte ei­

nen langen Gebrauch löSender Mittel. Die MaSern 

wurden immer allgemeiner, doch mehrentheils 

leicht, hie und da mit Schleim complicirt. Die 

Schleimfieber neigten fich immer mehr zum FauJ-

lieber und wurden gefährlicher. Unter Erwachse­

nen und Kindern war ein Catarrhalhülfen fehr all­

gemein, der auch mit Verfchleimung des Magens 

und daher mehr Brechmitteln und Abführungen 

als Bruftmitteln wich. Die Lebenskräfte litten gleich 

beym Entliehen desnunmehro herrschenden faulich-

ten Schlcimfiebers weit mehr, welches eine mehrere 

Betäubung, Gefühllofigkeit, der kleine Schnelle Puls, 

Angft und Beklemmmung anzeigren. Sie glaubten 

iich nicht fo krank zu Seyn, verficherten, ihnen wä­

re ganz wohl, aber die glühende Rothe des Ge-

fichts, der dumme ftarre Blick verriethen das Ge-

gentheil. Ich gab jetzt So wie in allen Schleimfie» 

Lern mehr reine Brechmittel, und wiederhohlte fie 

öfters, um die fühllofen Nerven zu erfchüttern, 

mit 
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mit To gutein Erfolge, dafs die Krankheit fchneller 

geendigt ward. Nachdem lchon alle Gefahr vor­

über war, die Zunge ganz rein, und das Fie­

ber beynahe ganz aufgehört hatte, entftand zuwei­

len ein freywilliges Erbreeben, womit ein zäher 

Schleim ausgeleert wurde. Alfo war das flüchtige 

anfteckende Miasma, von dem Schleim entbunden, 

vermuthlich durch den Schweifs davon gegangen, 

denn diefer war zu einer vollkommenen Crifis not­

wendig, und der dickere fchleitnichte Theil erfor­

derte eine längere Coction. Zuweilen würkte d is 

aniteckende miafma wie ein Blizftrahl mit dem 

Erfolg auf das Nervenfyftem und die Säfte , dafs 

erfteres plözlieh gelähmt, und lezrere faulartig 

wurden. Alsdann lagen die Patienten wie betäubt 

und fühllos, athmeten kurz, mit kleinem unor­

dentlichem Pulfe, Erkältung der Extremitäten, be-

f:hw erlichem Schlucken. Alle angewandte Mittel 

waren fruchtlos, und änderten nichts in dem 

zum Tode unaufhaltfamen Laufe der Krankheit. 

So ftarb eine würdige Dame von fo Jahren, die 

von ihrer Tochter und Kindeskind angefteckt war. 

Ob hier das miasma die Säfte plözlieh faulartig zer-

fchmolz, oder das Nervenfyltem, oder deflen flui-

dum, wenn es eins giebt, auf eine wiedernatür­
liche Art verändert?, kann ich nicht entfeheiden; 

ins Innere der Natur dringt kein erfchaffener Geilt, 

Dies war vielleicht das bösartige Nervenfieber mit 

dem Faulfieber verbunden. * Ein junger Mann 

aus 

* Siehe Vogel Handbuch vom Fanlfieber p. 399, 

% 
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aus obiger Familie belcnm am pten Tage diefes 

Fiebers, da er fich leidlich befunden hatte, des 

Morgens plötzlich lomal hinter einander epilepti-

fche Zuckungen in welchen er darb. Er hatte 

lieh bis dahin bey guten Kräften, einem vollen 

nicht fehr gclchwinden Puls, nicht fehr belegter 

Zunge erhalten, und konnte alfo mit Grund Bel-

ferung hoffen laffen. Sarcone im 2ten Theil p, 

83 lehret uns, auch hier nicht lieber zu feyn. 

Er war nicht von allem Verdacht eines fiphiliti-

fchen Zunders frey, der immer nur verlleckt würk-

te. Vielleicht wurde diefer durchs Fieber entbun­

den, ergriff das Gehirn und tödtete wie vom Bliz. 

1  7 M -

Diefes Jahr war in aller Abficht ein trauriges 

kummervolles Jahr. So manche hofnungsvolle 

junge Menfchen wurden Opfer des bösartigen Ner­

venfiebers, oder wenn man lieber will des Ty­

phus nervofus. In der Efthnifchen Gemeine Far­

ben in den 3 erften Mcnathen des Jahres fo viel 

als fonft im ganzen Jahre, das ift über die zwey-
hundert. Diefes angfligte meine vielleicht iu fehr 

empfindliche Seele und untergrub allgemach mei­

ne eigene Gefundheir. 

Januar. 

Im Anfange diefes Jahres wurden die Maferu 

fafl allgemem, aber gröftemheils leichter Art. 

Das 
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Das fauliclite Schleimfieber oder der Typhus ner-

volws ging wenigftens in der Stadt noch nicht wei­

ter. Unter den Mafernpatienten hatte eine 6jährige 

Tochter einer Wittwe das Schleimfieber zugleich, 

bey welcher vcrmuthlich wegen des fcharfea 

Schleims im Canal der Gedärme , die Mafern bald 
auf der Haut erfchienen, bald wieder verfchwanden. 

Ihre Stuhlgänge waren von einem höchft faulen 

Geftank. Mehrere befiel es je nachdem, das Fie­

ber ftärlcer war, bald mit, bald ohne Diarrhoe, 
Erbrechen und einer belegten Zunge. In diefem 

Falle gab ich gleich anfangs einen Brechtrank aus 

tart. einet, gr. III, Aq. MelilF. Unc. II, Oxyin. 

fcillit Unc. \ alle Viertelftunden zu einem Eislöffel 

voll zu nehmen. Ich wiederhohlte diefes wohl 

zwey und mehrere Mahle mit Nutzen, und dann 

brachen die Mafern befler hervor. V.erfäumteman 

aber diefe Ausleerung, oder wenn auch Leib-

fehmerzen fich einftellten, worüber auch viele klag­

ten , fo verzögerte fich der Ausbruch manchmahl 

bis zum gten Tage. Bey zweyen Kindern zeigte 

lieh die Ruhr, ßey einer ohne Mafern bey der 

andern mit denfenfelben. Eine ungewöhnliche 

Erfcheinung in diefer Jahreszeit, aber eine ganz na­

türliche Folge von der allgemeinen Conüitution. 

Bey zweyen Kindern war mit den Mafern das Faul­

fieber unverkennbar. Die Mafern erfchienen un­

vollkommen , der Puls war klein und gefchwind , 

die Stuhlgänge äuferft ftinkend , fchwarzgrün, mit 

zähem Schleim vermengt. Bey dem Sohn etwa 

zwey Jahr alt zeigte fich der Schwamm. Die 
China 



China mit Glauberfalz und Salmiak, in einer Ab­

kochung, Effigumfchläge um den Leib, Effigclifti-

re hoben den Puls, Brechmittel leerten einen zä­

hen Schleim aus, der eine Erftickung drohendes 

Röcheln veranlafste, aber die Kräfte fanken wie­

der bey dem Sohne zu fchnell und er verfchied. 

Seit dem i 8ten wurde ich felbft mit einer Mandel-

gefchwulft befallen, die ich feit einigen Jahren vor­

her erft imMerzjbcv nafskaker Witterung, und unglei­

cher Tages wärme in gleich dicken Winterkleidun-

gen, fchon fall nochwendig erleiden mutle. Sie 

war an der linken Seite des Halfes. Dabey hatte 

ich (tarke Hitze, Wüftheit des Kopfes, grofse Mat­

tigkeit und belegte Zunge. Doch befierte fich der 

Hals in dreyen Tagen. Mit dem Stuhlgang ging 

fauler {linkender Schleim ab. Ich wurde zwarbef-

fer, behielt aber immer eine Müdigkeit in den Len­

den und Beinen, unreine Zunge, unruhigen Schlaf, 

keinen rechten Appetit, wurde bald fatt. Wenn 
ich fchlief, mufte ich den Hinterkopfinden Nacken 

zurückwerfen, fonft lanlc er vor, fo erwachte ich 

und zwar ganz wüft im Kopf. Die Faulfieber 

herrfchten ftark fort, raften viele bei rechter noch 

mehr bey unrechter Behandlung lort. Der faule 

Stof erregte wieder einen Mutterblutflufs bey einer 
kürzlich verheuratheten. 

Febrmrius. 

Das Faulfieber ging offenbar durch Anfteckung 

weiter. Durch eine Dienftmagd,- wurden in und 

F aus 
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aus demfelbcn Haufe einige 30 Perfonen krank, 

von welchen 3 bis 4 darben. Der Schleim wur­

de fo zähe, dafs kein noch fo ftarlc löfcndes Mit­

tel es zur Ausleerung befördern konnte. Daher 

fanken die Kräfte, die Fäulnifs nahm zu, und der 

Tod erfolgte bald eher , bald fpäter. Wo das an-

fleckende miasma (Ich durch Diätfehler, Genufs 

hitziger Getränke, ftarker Bewegung z. E. englifch 

tanzen und andere Arten der Erhitzungen und 

durch Verabfäumung der erden Kenzeichen der 

Andeckung, zu innigft den Säften beigemifcht hat­

te , war der Ausgang mehrcntheils tödlich. Ohn­

mächten zu Anfange, Zuckungtn, Betäubung kün­

digten einen folchen fürchterlichen Zudand an. 

Hier war der auferde rohe Zuftand der S.ifte, mit 

grofser Schwäche der velten Theilc. Der rohe 

Zuftand der Säfte befland eines Tlieils in ftarker 

Neigung zur Fäulnifs, mit grofser Zähigkeit des 

leimichten Thcils, wodurch fad entgegengefetzte 

Mittel nöthig wurden. Denn was den zähen Leim 

löfete, beförderte auch die Auflöfung des Bluts, 

lind fo gut fich hier der Salmiak auch fchickte, 

fo war er öfters nicht hinlänglich, Brechmittel 

bewegten eine zu ved klebende Materie nicht, 

und von der andern Seite fchwächten lie durch 

vergebliches Würgen. In diefem Zudande befand 

fich ein junger Mann von 29 Jahren, deifen Wi-

derfpendigkeit beym Einnehmen der Arzeneyen 

die Gefahr vergröfserte , und feinen Tod beför­
derte , der am zoden Tage feiner Krankheit erfolg­

te. Ein zäher brauner Schleim klebte am Gau­

inen 
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men und Zunge, und die FänlmTs im Blute nahm 

ohnerachtet der ftärkften fkulnifi;widrigen Mittel 

fo zu , dafs fehon acht Tage vor feinem Tode 

die rechte Hand erkaltete, und nach und nach 

die übrigen Glieder, Bey dreyen Frauenzimmern 

entftand das Kindbetterinfieber von entzündlicher 

Art, mit dem Schleimfieber complicirr. Zwo be­

kamen es 8 Tagenach der Entbindung, eine gleich 

nach einer fchweren Entbindung. Eine Mutter 

verfchiedener Kinder hatte beftändiges Erbrechen, 

Schluchfen, meteorifirten Leib, harten und fre-

quenten Puls, eine fehr dicke Speckhaut auf dem 

abgclafTenen Blut. Die gleich nach der Entbin­

dung fiebernde hatte eine Strangune und der Urin 

einen dicken weiffen Bodenfaz. Von diefen dreyen 

ftarb erflere allein, die dritte hatte heftige Schmer­

zen im Leibe, brach grüne Galle aus mit Erleich­

terung und das Fieber verlohr fich nach falzigen 

Abführungen, wodurch die Zunge reiner wurde. 

An dem faulen Schleimfieber verlohr ich eine 

liebenswürdige Dame. Sie erbrach und gab von 
unten viele grüne Galle und Schleim. Der Puls 

aber wurde immer kleiner und gefchwinder, die 

Mattigkeit daher fehr gros, die Zunge mit einem 

dicken zähen unauflöslichen Kleifter überzogen. 

Sie ftarb bey vollem Verftande. Diefer Mangel 

an Lebenskraft rührte von langem Kummer und 

Sorgen her, die fie über die Krankheit aller ih­

rer Kinder und den Tod ihres einzigen längft 

gewünfehten Sohnes lange in ihren Bufen ver-

fchlofs. Eine 16jährige Jungfer von blühender 

• F 2 Farbe, 
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Farbe, muntern Gcift, bekam in eben diefcm Fie­

ber Zuckungen in den Armen, mit einer fürch­

terlichen Angft. Die Zunge war mit einer fchim-

melfarbichten dicken Schleimhaut belegt, die den 

ilärkften auflöfenden, brechenerregenden Mitteln 

widerftand. Ich gab zulezt blofs den Riverifchen 

Trank und Viscerakliftire aus flor. Verbale, und 

Tarax wodurch die Krämpfe nachliefsen. Sie 

bekam weiterhin den Brand am Kreuz und Hüf­

ten, das Schlucken wurde befchwerlich , das Ge­

tränk flofs aus dem Munde zurück, der Leib war 

mit Petefchen bedeckt und fie verfchied bey fall 

vollem Verftande. 

Martins. 

Seit einigen Tagen zeigt lieh die angina ca-

tarrhalis, aber das Fieber ift nicht rein catarrha-

lifch, fondern mehr fchleimicht, und die angina 

entftehet vom Abfaz des Schleims nach den Man­

deln. Denn wenn die Gefchwulft lieh auch ver-
lohren hat, und das Schlucken ganz ungehindert 

von ftatten geht, fo währet das Speicheln dennoch 

immer fort, wobey kein reiner Speichel, fondern 

dicker zäher Schleim ausgeworffen wird. Und 

fo lange diefes währet, leidet die Gefundheit. Ei­

ne gewilfe Müdigkeit in den Beinen, Unluft, un­

ruhiger Schlaf, baldige Sättigung, trüber Harn mit 

ftarkem Bodenfatz find die Begleiter. Andere be­

kamen einen hartnäckigen Hullen mit Seitenrte-

chen. Der Schleim zieht fich mehr nach den 

Lun« 
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Lungen und wird dafelbft häufig und mit Er­

leichterung der übrigen Symptome ausgeworfen. 
Zuweilen aber ift er zu zähe, um frey und un­

gehindert das feine AdergeweLe der Lungen zu 

durchdringen, und dann entfteht Entzündung der 

Lungen. Aber fchlimm war es, wenn fich Fäul­

nifs im Blute mit diefem Uebel complicirte. Nach 

einem Aderiafs fank der Puls offenbar. Hinge­

gen thaten Blafenpflafter, Kermes mineral. Sal­

miak mit Süfsholzextrakt in einer Mixtur, und 

die Abkochung der Senekawurzel die heften Dicn-

fte. Dennoch mufte die Cur zugleich auch Fäul-

nifswidrig feyn. Brechmittel hoben zuweilen das 

Seitenftechen auf einmal, wenn die Materie be­

weglich war. Im entgegengefezten Fall nuzten 

fie nichts, fondern fchaderen vielmehr. 

Bey einer Jungfer von 20 Jahren üufserte fich 
eine befondere Angft, die Tag und Nacht fort­

währte. Es gingen ganz verhärtete Unrcinigkei* 

ten zuweilen ab, dann war die Angft leichter. 

Aber diefe konnten nicht allemal, wegen der hef­

tigen Angft, die von Krämpfen in praecordiis her­

zurühren fcheinen, zum Abgehen befördert wer­

den. Ein Pulver aus Crem. Tart. Magncs an. 

glic. ana Unc. \ Tart. emet. Gr. I. djv. in 8 part. 

aequal. alle Stunden genommen , ftiJlte am bellen 

die Angft , und bei dem darauf erfolgenden Er­

brechen ging eine Menge eines zähen Schleims 

ab. Hie und da gefeilte fich zum Schleimfieber 

ein wahres Seitenftechen, wo das Aderiaflen noth-

wen-
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wendig war. Das Blut hatte eine grünlichte Speck­

haut. Der Stich war auf der rechten Seite mit ei­

nem trockenen Hüften. Bey etlichen zeigten fich 

wie vorher in diefem Monathe, rothe Flecken au 

den Händen und auf dem Leibe. Die Entzün­

dung entftand auch zuweilen im Unterleibe bey 

einem, da ein fiebenmaliges Aderiaflen erfordert 

wurde, ehe der Puls weichcr wurde. Das Blut 

hatte jedesmal eine Speckhaut. Ein paar Men-

lchen ftarben in drey Tagen, weil das Aderiaflen 

verfäumt war. Zugleich gingen die faulen Schleim­

fieber noch ftark. umher, und waren offenbar an-

fteckend. Ich bemerkte jezt manches gallichtes in 

den Ausleerungen durch Erbrechen und Stuhlgang, 

und Klagen über Bitterkeit war gewöhnlicher. 

Die Sterblichkeit in der Efthnifchen Gemeine war 

in den 3 erften Monathen diefes Jahres fo gros, 

als wie fie fonft im ganzen Jahr zu feyn pflegt. 

Wenn in den faulen Schleimfieber glcich anfangs 

eine ftarke Abführung z. E. Ailhauds Pulver ge­

nommen wurde, fo wurde die Krankheit fehr 

fchlimm und bösartig. Ein junger Mann klagte 

den i6(lcn nach diefer Abführung über einen 

Schmerz im Hälfe, und befchwerlichcs Schlingen. 

Der Gaurn und Zapfen waren roth und nicht 

gefchwollen. Dabey hatte er Stiche an der linken 

Seite mit einem vollen gefchwinden Puls. Ichliefs 

die Ader öfnen, gab ein Brechmittel, wornach er 

vielen Schleim wegbrach. Darauf nahm er Crem. 

Tart. Mag. ang. ana Unc. J alle 2 Stunden einen 
TfieclöfFeivolI. 

April„ 
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Apri!is. 

Der Puls Wurde kleiner, das Schlucken be­

schwerlicher. Es kamen Phantafien hinzu, die 

Krankheit nahm fchnell zu. So fand ich ihn den 

Soften. Ich applicirte Veficatoria an den Waden 

und um den Hals, gab China mit Rhabarber und 

Säuren, lies den Hals öfters lpritzen. Den el­

ften war der Puls noch mehr gefunken, die Zun­

ge ftark belegt. Ich gab eine Camphormixtur. 

Den 2ten fand ich ihn äuferft fchlccht, er zuktc 

an Händen und Füßen, pflückte an der Decke, al­

les Getränk lief wieder zum Munde heraus. Ich 

gab Tart. emet. Gr. I, fach. alb. Scrup. I, und 

liefs es allmählich mit den Getränken einflößen. 

Dies gefchah bey Theelöffel voll, er kam aber 

doch zum Erbrechen, womit eine fpangriine Ma­

terie abging, auch hatte er den Stuhlgang unter 

{ich getaffen. Sein Puls war nicht ganz klein, 

die Hände warm. So nahe er dem Tode heute 

fchien, fo fand ich ihn den jten etwas ruhige?, 

die Zuckungen mäfsiger, der Puls war noch klein. 

Ein beftändiges Springen der Sehnen. Ich gab 

alle 2 Stunden f Gran Mofch mit 2 Gran Brech-

weinftein, öftere Ciiftire und etliche Löffel Rhein 

wein im Tage, den er gerne nahm. Das Schlu­

cken belferte lieh, das Zucken und Springen der 

Seimen war beller und gelinder, er fchlief zuwei-

Jcn ein paar Stunden. So fand ich ihn den 4ten. 
Den jten hatte fich alles verfchlimmert und er 

verfchied. Er hatte einen immerwährenden Trip­
per, 
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per, und war nicht frey vom Verdacht eines 

miasmatis fyphillitici. Ich fabe jetzt mehr grüne 

Galle von oben und unten abgehen , auch beka­

men einige die Neflelfucht und den Sogenannten 

Zofter, am Leibe, Zufälle welche mehrentheils 

von einem gallichten Stof im Unterleibe zeugen. Der 

Schleim war noch immer fehr zähe und fcharf, 

daher beym Abgange deÜelben ein Schmerz und 

Brennen im ano entftand. Auch bekamen einige 

eine Diarrhoe, mit welcher dünne, grüne, fehr 

faul riechende Feuchtigkeiten abgingen. Andere 

klagten über heftiges Reißen und Schneiden im 

Leibe, ich gebrauchte daher mehr Tamarinden, 

Crem. Tart. folubilis, wie fonft, mit fchleimich-

ten Getränken, und arabifchen Gummi. Kranke 

Hälfe, catharrhalifcher und fchleimichter Art, wa­

ren jezt auch häufiger. Die fchleimichte angina 

brach nicht allemal auf, fondern zertheilte fich 

ohnedem, durch ein beftändiges Speicheln und 

Ausfpucken eines zähen Schleims. Das letztere 

erfolgte auch, 'wann die Mandel aufgebrochen 

war. Diejenigen welche in venere Stark ausge-

fchweift hatten , und noch ein miasma venereum 

in ihren Säften verbargen , Starben fall alle. Hier 

Stellte fich frühzeitig befchwerliches Schlucken, 

Zittern und Zuckungen ein. Wo das Uebel zu 

überwinden war, halfen Camphor und Fäulnifs-

widrige Mittel. Bey einer Frau äußerte fich der 

Sonderbare Zufall, dafs fie über Säure und Sod­

brennen klagte, und dafs ihr alles faucr roch in 

einem tödlichen Typho nervofo. In der Phan-

tafie 



tafie Tagte fie, fie läge in lauter Eflig. Ihre Zun­

ge war mit einer dicken Schleimhaut belegt, und 

4 Gran Brechweinftein brachten fie nicht zum Er­

brechen, fie bemerkte nicht einmal eine Ueblich-

kcit. Weiter hin da ihre Schwäche zunahm , fo 

dafs die Unterkinnlade wie gelähmt herunter hing* 

verordnete ich ihr den Rheinwein reichlich zu 

trinken. Sie trank in einem Tage 3 Bouteillen, 

fchlicf einige Stunden die Nacht, und war Tages 

darauf beüer. Aber diefe Beflerung war von 

keinem Beftand, die Kräfte fanken zu fchnell 

und fie ftarb in einer Zeit, da ich felbft am Ty­

pho nervofo fehr fchwer krank war. Ich füge 

diefer Befchreibung noch einige wenige Kranken, 

gcfchichten bey. Denn viele habe ich wegen 

überhaufter Gefchäfte nicht aufnehmen können. 

Und wenn das Gedächtnifs und die Imagination 

beftändig mit fo traurigen Bildern und Gegen­

wänden überfüllt ift, fo wird es einem äuferft 

lallig, fich noch mehr damit zu befchäftigen. 

* Eyrel. loc. cit. p, qi. Os apertum Jemper ve-
luti paralyticum. 

Kran-
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Erße Krankengefchichte. 

Den'uften Juny um 11 Uhr Abends 

wurde ich zu dem Herrn Hofrath Walther, 

Arzt beym hiefigen Landhofpital gerufen, 

welcher feit dem i£ten ejusd. Abends beym 

Schlafengehen mit einem Frort befallen war. 

Er hatte anfangs fich felbft mit aaflöfenden, 

brechenmachenden, und abführenden Mit­

teln, nach den gewöhnlichen Anzeigen be­

handelt. Da er aber bemerkte, dafs das 

Fieber, die Hitze und Mattigkeit zunahm, 

liefs er mich kommen. Ich fand feinen Puls 

lebhaft gefchwind, und ziemlich voll. Der 

Unterleib war hart und gefpannt, und um 

die Herzgege-nci und nach der rechten Seite 

zu unter den kurzen Rippen, beym Berüh­

ren empfindlich. Die Zunge trocken und 

mit einer dicken fchmuzigen Schleimhaut 

belegt. Die Haut war ihm nach feiner Be­

merkung heute gelb,welches ich diefen Abend 

bey Licht nicht fehen konnte, aber den Tag 

darauf fo befand, wie in der Gelbfucht. 

Ich verordnete ihm Crem. Tart. Unc. I, 

Sal ammoniac Drachm. I, Tart. einet. Gr. I, 

Mfp. div. in VIII part. aequal. Ds. Alle 

Stunden eins zu nehmen. Dabey ein Cli-

ftir 
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ftir aus Pulp. tatnarind. Unc. II. Sal mirab. 

Glaub. Unc. I, Decoct. hord. mundatL.II. 

Oxym. fimpl. Unc. I. Den izften fand ich Juny 
ihn aufser dem Bette, auf einem Stuhl fi- 22. 

tzend ganz und ftark gelb im Gefichte, we­

niger am Leibe und Händen. Er hatte we­

nig gefchlafen, das Auge war matt, der 

Leib noch gefpannt, der Puls mäfsiger. Er 

liatte 5- Pulver genommen , und etliche 

flüfsige fehr (linkende Stühle gehabt, die 

grünbräunlicht ausfallen. Die Zunge war 

mit einem dicken Schleim belegt, aber nicht 

fo trocken mehr. Ich gab nun Pulp. ta-

marindor. Unc. II, Sal mirab. Glauber. 

Unc. I, Sal ammoniac Drachm. I, coq. 

Aq. font q. S. colati L. I, add. Tart. einer, 

gr. I, Oxym. fimpl. Unc. II. D. S. Alle 

2 Stunden zu einer halben Talle. Er hatte 

hiernach gegen die 10 fehr flüflige (linken­

de Stühle, mehr brauner Farbe faft durch 

die ganze Nacht gehabt. Ich fand ihn den d. 23, 

2jftcn wie betäubt und nicht völlig beg­

lich , die Zunge war am Rande reiner 

und feucht, in der Mitte zog der auf­

geweichte Schleim fich in Faden, die am 

Gaumen anklebten. Ich liefs die Mittel 

fortfetzen, und verordnete zum Getränk 

Decoct. graminis mit Sal. Polychreft und 

Syrup acet. Citri. Nachmittags um 3 Uhr 

lag er in einer Art von Betäubung mit 

halb 



9^ 

halb offenen Augen. Er zog fehr ängftlich Athem, 

die Hallt war brennend heifs, und trocken, der Puls 

fehr frequent und voll, die Glieder zuckten. Ich 

redete ihn an, er fcblug die Augen auf, war (ich 

aber nicht bewuft, und verfiel gleich wieder in 

den foporoefen Zuftand. Ich entfcblofs mich noch 

bis auf den Abend zu warten, ob die Heftigkeit 

des Pulfes bis dahin fortdauren würde, da ich denn 

die Ader hätte öfnen laffen. Aber eine Stunde 

nachdem, brach ein ftarker Schweifs über den 
ganzen Leib aus, der vom Geficht und Hals herun­

ter rann. Es war heute der hebende Tag, und der 

Urin dunkel und trübe, da er die Tage vorher ci-

tronengelb und klar gewefen war. Auch fand ich 

den Leib weicher-, und weniger gefpannt. Nun 

war das Auge munterer, er fühlte fich leichter, 

mehr bey fich, der Puls war langfamer, weniger, 

voll. Die Zunge weit reiner und feuchter. Eine 

gute Crifis am fiebenten Tage. Ich liefs mit denfel-

ben Mitteln fortfahren. .Sein gewöhnliches Getränk 

war Grüzwafser, Weinefsig und Honig, das er 

gerne trank. Die Nacht gegen den 24ften brachte 

er ziemlich ruhig zu, fchiief von 4 bis 7 Uhr un­

unterbrochen und fanfr. Den 24ftcn fand ich ihn 

morgens um halb 9 Uhr leichter, das Auge munte­

rer, den Puls wenig gefchwinder als natürlich, die 

.Haut feucht und von natürlicher Wärme. Die 

Stuhlgänge erfolgten noch immer, doch nicht fo 

oft, die Zunge war nicht reiner. Nachmittags um 

3 Uhr war der Puls etwas matt, aber fo langfam 

wie natürlch ohngefähr, 60 Schläge in der Minute. 

Die 



Die Haut der Hand war mehr kühl, die Farbe 

noch immer gelb. Die Mittel wurden forrgefczt. 

Die Nacht gegen den ifüenwar ruhig, die Haue 
in mafsiger Ausdünnung, der Stuhlgang flüfsig 

und faul riechend, die Zunge feucht, aber nicht 

rein, der Puls voll und langlam, die gelbe Farbe 
merklich blaffer. Die kühlenden , auflöfende und 

fäulnifswidrigen Mittel wurden fortgefezt. Die 

Nacht gegen den zäften war wieder ruhig, er hat­

te zweymaJ Stuhlgang, die Zunge reinigte fich im­

mer mehr , die Farbe blaffer, der Puls voll und 

mäfsig geichwind. Ich fetzte zum Pulver noch ein 

Quentchen Salmiak und ein Gran Brecbweinftein 

hinzu, uin den zähen Schleim belTer zu löfen, der 

fich durch eine dicke Haut auf der Mitte der Zunge 

deutlich zeigte. Die Nacht gegen den 27lien fchlief 

er vortreflich, trank des Morgens eine halbe Talle 

Coffe, und rauchte eine Pfeife Tobak mit Appetit. 
Die Zunge war noch belegt, aber der Schleim 

wie aufgeweicht, Stuhlgang war zweymal erfolgt, 

der Puls beynahe natürlich. Den 28ften fand ich 

ihn eine Pfeife Toback mit grofsem Appetit rauchen, 

nachdem er die Nacht ganz ruhig zugebracht hatte. 

Die Zunge war fall ganz rein, der Leib gehörig 

offen, der Puls natürlich. Den zyften War der 

Puls etwas gefchwinder, der Kopf fchwerer, die 

Zunge trocken, und mehr belegt. Zu diefer Ver­

änderung hatte ein kleiner Verdrufs Gelegenheit ge­

geben. Ich liefs jezt mehr das Pulver und Decoct 

gebrauchen,es erfolgten wieder einige Hinkende grü­

ne Saihje, auch den iften July ein Erbrechen einer 

zähen, 
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zähen, fchleitnichten, die Zähne ftumpfma-

chenden Feuchtigkeit. Der Puls war den 

2ten Jul. gefchwind und mäfsig voll, die 

Mattigkeit nach dem Erbrechen und etli­

chen, Ausleerungen gröfser, aber die Zun­

ge reiner und feuchter, die Nacht hatte er 

wenig gefchlafen. In der Nacht gegen den 

jten Jul. war er öfters zu Stuhl gegangen. 

Die Stühle waren gallicht und flüfsig von 

Übeln Geruch. Er fühlte fich viel matter , 

und kraftlofer, die Zunge noch nicht rein, 

der Puls gefchwind und klein. Ich gab da­

her p. Coct. Peruv. Drachm. II. coq. c. 

Aq. font. L.II, ad L. IJ Col. vel fpirit. vi-

triol Drachm. § MS. Alle Stunden zu ei-

nem Efslöffel, liefs aber das jj Decoct der 

Graswurzel damit verbinden, um die Aus­

leerungen mafsiger zu befördern. Den 

Jul. 4ten befand er fich nach einer ruhigen Nacht 

4. viel leichter. Am Abend vorher hatte er einen 

kalten Schauer empfunden, und daraufflark 

gefchwizt. Der Puls war nun langfam die 

j-. Haut nicht mehr brennend. Den ftenfand 

ich den Leib etwas gefpannt. Er hatte Ta­

ges vorher das refolvirende weifTe Pulver 

genommen, aber keine Ausleerung gehabt. 

Das Pulver hatte ich verordnet um den zä­

hen Schleim zu löfen, den die ftark belegte 

Zunge verrieth. Den 6ten nahm er wieder 

das Decoct der Tamarinden, und zugleich 

ein 
\ 
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ciß Cliftir. Nun erfolgten täglich <; bis 6 
Stuhlgänge wornach die Zunge reiner wur­
de. Die Stuhlgänge waren breyartig und 
fchleimicht, der Puls langfam und voll, der 
Urin nur wenig gefärbt, der Schlaf ru­
higer. Das Decoct der Tamarinden wurde Ju l .  

allein fortgefezt. An den Füllen erfchien d. 7. 
ein röthlicher Ausfchlag mit Jucken und 
Gefchwulft, der fich am uten über den 
ganzen Leib verbreitete. Seitdem uten 
äußerte lieh der Schwamm auf der Zunge, 
aber nur fehr wenig. Ich liefs ihn Wein-© 
molken trinken und das Decoct der Tama­
rinden feltner nehmen. Wider den Schwamm 
nahm er Rofenhonig mit Borax. Am ijten 
hatte fich der Schwamm ganz verlohren,die 
Zunge war rein, roth und feucht, der Aus­
fchlag und das Jucken geringer, die FiilTe 
noch gcfchwollen. Ich liefs die Molken 
allein nehmen und die FülFe einwickeln > 
wornach -fieh die Gefchwulft: am I4ten 
merklich verminderte und er in der BelTe-
rung zunahm. Vom i7ten fchien er im Ge­
ficht gefchwollen zu l'eyn, obgleich fein 
übriges Befinden recht ^ut war. Ich liefs 
ihn aber immer mit den Molken fortfah­
ren, womit er ein Decoct der Rinde mit 
Hollers Elixir und Canelwaffer verband. 
Den zoften hatte die Gefchwulft an den d .  29 .  

Füllen mehr zugenommen, daher ich von 
Crem. 



Crem. Tart. und roob Junip. q. S. alle z 
Stunden einen Theelöffel nehmen ließ# 
Statt der Chinaabkochung, nahm er täglich 
2 mal von den Beftufcheffchen Tropfen. 
Die Gefchwulft nahm etwas ab, fo wohl 
im Gelicht als an den Füllen. Den 2 5ftcn 
bekam er gegen 11 Uhr vormittags einen 
fiarken Froft, der bis i Uhr anhielt. Seit 
dem 24ften Iah ich ihn nicht eher wieder, 
als am 29ften. Die Gefchwulft hatte eher 
zu als abgenojnmen. Der Athem war et­
was kurz, der Urin dunkler, die Zunge 
rein, der Appetit gut, der Schlaf nicht ganz 
ruhig. Ich verordnete daher Decoct Cort. 
Peruv. Unc. VIII, Acet. fcillit, Unc. I, Sal 
Tart. q. S. ad faturat. Aq. menth. pip, 
Unc. 1, m. Alle z Stunden 2 Löffel voll 
zunehmen, äußerlich Sal Tartari mit Sal 
ammoniac ana mit trockenen Kleyen um die 
Fülle zu legen. Der Unterleib und das 
Scrotuin waren auch fchon angcfchwollen. 

Jul. Nach obigen Mittel fchwitzten ihm die Fülle, 
d. 30. und det Ti'ank vermehrte den Abgang des 

Urins der jezt ganz blalsgelb war. Er fuhr 
daher im Gebrauch der Mittel fort. Weil 
die Zunge fich wieder etwas belegte, fo 
nahm er abends und morgens einen Thee-
löffclvoll p. rh. Sal aramon. p. r. Enul. 
ana. Die Gefchwulft nahm nun merklicher 
ab, und der Urin ging ftark von blalfer 

Farbe 
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Farbe ab. Den erften veränderte fich der 
Urin, der immer hejf und blafs gewefen 
war, in einen fchwarzbrnunen mit einem 
kleyenartigen Bodenfaz, der fehr häufig ab­
ging, und beym Abgehen ein; Kitzein in der 
Urethra erregte. Die Gefchwulft war nun Aug. 
ganz aus allen Theilen vergangen, der Puls d. 
war voll, aber noch gefchwinder als na­
türlich , der Appetit und Schlaf gut» An 
Kräften hatte er auch zugenommen. Ich 
liefs jezt die Abkochung der Kinde mit 
Hallers fauren Elixir nehmen. Aber es Hell­
te fich eine Diarrhoe mit Reiften um den 
Nabel ein. Der Abgang war grün mit 
Schleim, und Blutftreifen untermengt, und 
erfolgte 10 und mehrmal am Tage. Ich 
verordnete ein Pulver aus rhei und Crem* 
Tart. ana Scrup. I. täglich 3 mal mit einem 
Tliee aus ilor. chamomÜl, v. Mj. Sem. lin. 
Ünc. I, Glicyrh. Unc. I zu nehmen. Der 
Urin war noch immer dunkel und der Bo- d. 22. 

denfaz wie eine blutige Hefe, Den 2 3ten 
war der Urin blaffer und die Stuhlgänge 
hatten bis auf 4 in 24 Stunden abgenom­
men. Da der Paticnte vor feiner Krank­
heit aus gegründeter Vermuthung von In-
faretus der Leber eine geraume Zeit refol-
virende Mittel gebraucht hatte ; fo ift es 
jj;anz wahrfcheinlich, dafs fowohl die letz­
tere Stuhlgänge, als der Urin die infarci-

G rende 
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rcnde-Materie aus dem Cörper geführt ha­
ben, So genafs er Vollkommen. 

Zweyte Krankengefchichtc. 

Ein junger Menfch von 20 Jahren, 
klagte fich feit dem 4ten December 1788 
krank. Er hatte fich erbrochen und leit-
dem keinen rechten Appetit. Den 6ten 
befuchte ich ihn zuerft. Er klagte noch über 
Kopffchmerzen , Mangel des Appetits, die 
Zunge war etwas belegt, der Puls etwas gc-

fchwinder als natürlich. Er nahm das re-
folvirende Pulver alle zwey Stunden ,ei-

D ec. nen Thcclöffel bis zum ^ten. Das Fic-

j?. ber ging in einer Art fort. Gegen f bis 
6 Uhr Abends fchVntzte er Hark, und im 

Urin zeigte fich ein ftarker kleyenarfiger 
Bodenfatz. Da fich die Zunge eben nicht 
fehr reinigte bekam er eine Mixtur aus Aq. 
rub. id. Unc. VT, Sal ammoniae Drachm. I, 
Tart. emet. gr. I, Oxym. Scillit. fimpl. 
ana Unc. ?- MDS, wovon alle 2 Standen 
ein Löffel gereicht wurde. Diefes bewürkte 
den loten gegen 14 Stuhlgänge, wovon 
die erllen fehr Hinkend waren, letztere 
weniger. Der Schweifs kam wieder über 
den ganzen Cörper, der Urin anfangs trü­
be, nachhcr mit dem kleyenartigen Bo­
denfatz. Er klagte über Mattigkeit und 

fchlief 
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fchlief unruhig. Den uren wären die 
Stuhlgänge nicht fo häufig, der Puls noch 
voll, aber etwas gefchwinder. Die Zun­
ge noch hinten dick belegt, kein rechter 
Appetit, ohne alle Ueblichkeit und widerli­
chen Gefchmack im Munde. Der Urin 
von voriger Befchaffcnhcit, beynahe wie Raffe 
mit vielem Schmant. Ich liefs die Mixtur 

forrbrauchen. Gegen Abend bekam er um 
7 Uhr ein paarmal Erbrechen) wodurch Dec. 

die  Nafe e twas blutete ,  und bald darauf  d .  i n  

einen Harken flüfsigen, weifslichten, meh-
rcnthcils fchleimichten Stuhlgang, nachdem 
fich ein auf das Erbrechen entftandener 
Schmerz in der linken hohlen Seite, ganz 
verlohr. Nach dem Erbrechen womit er 
auch etwas bitteres ausgeleert hatte, behielt 
er einen bittern Gefchmack im Munde der 
Puls war voll, weich und gefchwind. 
Der Kopf leicht, der Athem frey, der 
Urin noch derfelbe. Er continuirte die-
felbe Mixtur zu nehmen. Die Nacht hat­
te er wenig gefchlafcn , etliche Stuhlgänge 
mit vielem dicken Schleim, der Urin klar 
mit einer dünnen Wolke am Boden. Der 
Trank wurde continuirt. Den Nachmit­
tag klagte er über einen kurzen Otheui, 
der Puls war ein wenig gefpannt, voll und 

G z ge< n 
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Dcc. gefchwind*, der Leib]weich, Auslemm-
12. gen hatte er verfchiedene gehabt. Ich liefs 

daher die Ader am rechten Arm Öffnen, 
und etwarm 10 Unzen Blut abnehmen.' 
Der Pols wurde langsamer, das Blut fahe 
fenwarz aus , den Morgen darauf aber 
war es mit einer Schleimhaut bräunlichter 
Farbe überzogen, der Cruor fchwarz, auf-
gelöfst und mit Sero untermengt. Eine Be-
fchaffenheit des Bluts, bey der die Ader-
läfle fchädlich zu feyii pflegt. Aber der 
Puls wargefpannt, voll, der Othem kurz, 
und beängltigt, und diefer Zufall verlohr 
lieh nach dem Blutlaffen : Der Puls war 
liÄite etwas langfamcr, aber die Nacht 
unruhig, der Stuhlgang wcifslicht, ** auf 
der Oberfläche lag ein grünlichtcr Schleim. 

l3' Ich gab ihm heut Pulp. tamarindor. Cort. 
Peruv. ana Unc. I, Sal mirab. Glauber. 
Unc. \ , Sal ammon. Drachm. I, coq. Aq. 

font 

* Eyerel Comment. p. 20$. mal um etiam 
ejl omen cita refpiratio; ß enim aegri 
iiiilla pulmonum itiflammatione labo-
rantes, citius refpirant, ac pul'fuum 
magnituclini et veritati id rej'pondet > 
phrenitici fiunt. 

** Tijfot tadelt nach dem Hipp 0 erat es 
folche Stuhlgänge. De febribus bilin-
Cis p. 11, 



fönt. L.'I, colat. Unc. VIII» DS, alle Stun­
den einen Löffel voll, ßeym zweyten Einneh­
men wurde ihm übel, und er brach einen 
zähen Schleim aus. Er hatte aber fchow 
eine lange Zeit aulfer dem Bette aufgefeffen 
und beytn Liegen gar keine Ueblichkcit em­
pfunden. Stuhlgang war einmal erfolgt und 
«Zwar ganz flüfsig mit wenigem aufgelöfs-
ten Schleim , die Farbe davon wie vorher. 
Der Puls nicht fo haftig und gefchwind, 
wie vorher. Die Beängftigung und der 
kurze Othem weniger. In der Nacht fleug 
er an zu phantafieren, liefs alles unter fieh«-
Der Puls war gefchwinder. Ich applicirteBIa-
fenpflaftcr an den Waden und liefe Syrup 
Violar. mit Spirit, Vitriol, ana zum Ge­
tränk mifchen. Das Decoct Chin contl-
nuirte er. Von 8 Uhr morgens bis nach­
mittags um 3 Uhr hatte er wieder etliche 
Ausleerungen unter fich gelaflen, die grün 
und fchleimicht waren. Er fchien doch et­
was ruhiger. Noch hatten die heute appli-
cirten Blafenpfl'after nicht gezogen. Der 
Puls war frequent und ziemlich voll. Die 
Nacht hatte er ftill' gelegen, aber das Schlu­
cken wurde befchwerlich. Ich fand den Dec. 
Puls kleiner, die Befinnung wenig. Er brach- ij, 
te die Zunge nicht aus dem Munde. Ich 
pefs an den Armen Blafenpflafter appliciren, 
den jUntcrleib alle z Stunden mitWeinefsig 

wafchen. 



wafchen , gab p. Cort. Pcruv. Unc. IT, rnd.. 

Serp. Virgin. Unc. |  coq c. Aq. fönt. Unc. XVI 

ad Unc. X, Colat, adm. Extr. Cort. Pcruv. 

Drachm. II, Spirit. Vitr. Drachm. III, S-yrup 

rub. id Unc. II. MS. Alle Stunden einen Löi-

fd voll. Alle zwey Stunden bekam er einen Löffel 

Rheinwein, und Clifhre aus Chamillen, Grüz-

walfer, Efsig und Honig. Nachmittags fcMuckte 

er beffer, befonders den Rheinwein, bewegte 

die Glieder umher, und äufferte auch mehr Ge­
fühl. Gegen die Nacht, da der Puls kleiner 

wurde liefs ich ihn Pulvern aus Camphor f Gran 

abgerieben mit Zucker nehmen. Aber des Mor­

gens fand ich den Puls an der linken Hand ganz 

verfchwunden , an der rechten fühlbar, einen 

klebrichten Schweifs an den Händen, Schweifs­

perlen am Geficht. Um eine Viertelllunde nach 

4 Uhr verfchied er. Er war fehr weichlich er­

zogen und zu oft mit Abführungen von der 

Mutter gereinigt. Hatte ein fchlaffes weichliches 

Fleifch, blaffe Farbe , und fchlappende J3eine. 

Dritte Krankengeschichte. 

Eine Jungfer von etwan ig Jahren, wurde 

am 3ten December eben des Jahrs mit ftarker 

Hitze, Angft, Beklemmung, Stichen auf der Bruft, un­

reiner Zunge befallen. Nach vorangegangener Ader-

!afs eines dicken fchleimichten Bluts, nahm fie das 

refol-
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refolvirende Pulver, befand lieh aber arri Dec. 
4fen in nichts beffer. Die Ueblichkeit nahm 4-

zu. Ich gab ihr heute ein Brechmirtel. 

Sic brach vielen Schleim und grüne Galle 

aus, und befand lieh leichter. Am ften 

war die Zunge noch fehr belegt, fie klag­

te über Schleim im Munde, der Puls 

miifsig gefchwind und nicht fehr gros. Sie 

bekam Aq. flor. Sambuc. Unc. VI. Sal 

ammoniac Drachm. II, Tart. emet. Gr. I, 

Syrup. amygd. Unc. I, MS. Alle i Stun­

deneinen Löffel voll. Am 6ten zeigten {ich d. 6. 

rothe Flecken am ganzen Leibe.; Ich liefs 

den Spirit. Virriol, mit Syrup Violar* ana 

bey wenigem unter das Getränk milchen. 

Den 8ten klagte iie wieder über Lieblich­

keit. Ich gab jezt Tart. emet. Gr. TL Aq-

rub. id. Unc. II, Oxyrro. fcillit. Unc. 

alleViertelftunden einen Löffel voll. Sie brach 

darnach wieder grüne Galle und Schleim 

weg. Arn ften fand ich den Puls klein# 

iie klagte über Mattigkeit. Ich verordnete 

p. Cort. Peruv. Unc. I, Sal ammon. Dr. I, 

coq. Aq. font.L. I, col. Unc VIII, add. 

Acet. Vin. optivn. Syrup. acctos, citr. ana 

Unc. I, MS. Alle i Stunden abu'echfelnd 

mit obigem Trank einen Löffel voll zu neh­

men. Am 9ten fand ich keine Verände- d. ß. 

rung, daher dicfelben Mittel fortgefezt 

Wurden. Seit ein paar Tagen hatten fich 
die 



die Flecken ganz verlohren. Den löten 
hatte fie eine unruhige Nacht, das Fieber 

wie vorher. Den Ilten fand ich den Puls 

ein wenig mehr gehoben, die Nacht war 

ruhiger, die Zunge noch belegt, Stuhl­

gang war nach dem geftrigen Cliftir erfolgt. 

Die Nacht hatte fie ein wenig mehr gefchlafen, 

fühlte lieh leichter, die Zunge war reiner, der 

Leib'offen. Am 13 ten war wieder eine ruhige 

Nacht gewefen, die übrigen Umftände noch 

diefelben, der Leib offen. Am iSteu war 

fie völlig genefen. 

Vierte Kraukengefcbicbte. 
t 

Eine Jungfer von. 16 Jahren befielen 

Kopffchmerzen., Lieblichkeit, Mattigkeit, 

ftarke Hitze, fchneller Puls unreine Zun­

ge. Ich gab zuerfl: ein Brechmittel aus 

Tart. emet. Gr. II. Aq. rub. id. Unc. II. 

Oxjm. Scillit TJnc. §, alle Viertel Stun­

den zu einem Löffel. Sie erbrach fich dar­

auf 3 bis 4 mal und nachdem nahm fie das 

refolvirende Pulver, und fuhr damit bis 

zum i7ten fort, da fich rothe Flecken im 

Geficht und am ganzen Leibe zeigten. Ih­

re Zunge war noch flark belegt, der Puls 

fchnell aber nicht voll noch hart. Ich liefs 

den Spirit Vitr. unter das gewöhnliche 

Getränk mifchen und dabey von Aq. rub. 

id. 
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id. Unc. VI, Sal ammon. rfrachm, I, Tart. 

emet. Gr. I, Oxytn fimpl. Unc. I, alle z 
Stunden einen Löffel voll nehmen. Es ftellteu 

fich Phantafien ein. Sie bekam Sauerteio Ö 
mit Senf unter die Füfie, Den igten war Dec. 
dje Zunge etwas reiner, Stuhlgang war ;£, 

nicht erfolgt. Sie bekam Pulp. -Tamarin-

dor Unc. II, Sal mirab. Glaub. Unc. I, 

eoq. o. Aq. fönt. Unc. XVI. colat. Unc. 

X, add, Tart. emet. Gr. I, MS, Alle Stun­

den eine halbe Talfe voll und ein Cliftir, das 

viel Unreinigkeiten mit Erleichterung weg­

brachte. Die Hitze währte fort. Der Puls war 

gefchwindund vcrfteckt. Nachdem Trank 

war fie 3 bis 4 mal zu Stuhl und fühlte fich 

leichtcr. Der Puls war gefchwind und klein. 

Ich gab Pulp. Tamarind. Unc. II, Cort. 

Peruv. Unc. I, Arcanum dupl. rh. elcct. ona 

Drachm. II, coq. Aq. font. Unc. XVI, 

colat. L. I, add. Oxymel fimpl. Unc. II, MS. 

alle Stunden zu einem Löffel. Den Nach­

mittag war fie fehr unruhig und beangftigt, 

der Puls fehr gefchwind und verfteekt, das 

Geficht gHiend heifs und roth, dabey fchartc 

und fpuktefiebeftändig einen zähen Schleim 

aus. Ich entfchlofs mich hier ein wenig 

Blut , etwa 8 Unzen abzutaffen und die 

heutige Medicin zu continuiren. Zu Stuhl 

war fie gewefen, aber man hatte den Ab. 

wantr nicht untcrfucht-, Nach dem Aderlafs 
0 D fchlicf 



6c(a 

fchlief fie ein "paar Stunden ruhig, die 

Hitze war mäfsiger, die Haut nicht mehr heils, 

und zu Stuhl war fie 4 mal gegangen. 

Dec. Sie continuirte dielelbe Medicia. Den 20. 

50= Nachmittags fand ich fie fchlafend , doch 

erwachte fie bald. Es äußerte fich bey 

ihr To wie bey etlichen andern ein Spei-

chelflufs. Die Nacht darauf hatte fie et­

was mehr gefchlafen, der Stuhlgang war 

dreymal erfolgt, ilüfsig, bräunlicht, ohne 

Schlcim. Die Zunge und der inwendige 

Mund mit dem Schwamm dick belegt. Ich 

verordnete mell. rofar. Unc. II, borac. 

Drachm. III, zum Pinfeln, das Decoct der 

Rinde wurde fortgefezt. Der Puls war 

ein wenig voller. Die Nacht gegen den 

<^22. 22Ü;en war ziemlich ruhig, der Puls Morgens 

langfamer. Die Zunge reinigte fich. Sie 

fühlte fich felbft beffer. Den 23 und 24. 

lag fie wie in einer Betäubung, liefs alles 

unter fich, ^der Schwamm hatte fich ftark 

angefetzt. Man liefs den Hals fprü-

tzen, pinfeln, und continuirtc diefelben 

Mittel, mit Sinapismis unter den Fufs-

fohlen. Den lallen fand ich fie leichter y 

die Zunge reiner den Puls langfamer und 

grölfer, fo auch den Z7ften und die Nach t  

war ruhig. Die Zunge und der Gaumen 

wurden immer reiner, das Bewuftfeyn kain 

•wieder, der Puls langfamer, der Urin fe-

dimeiv 
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dimenu'rtc ftark. Oeffnung erfolgte theils 
durch CliÜire, theiis von felbft und fo ge% 

nafs fie. 

rFünfte Krankengefchichte. 

Ein Mann von etlichen 40 Jahren hat­

te fich am i£. Marr. den Unterleib fiüh Mart«. 
morgens erkältet, einige Tage viel von 16., 

fchweren blähenden Spei Ten genolfen, und 

fein gewöhnliches Aderlaffen verfäumt. Fr 

bekam daher einen Schmerz '-im Unterlei" 

be, an der rechten hohlen Seite, gleich 

über das Hüftbein. Er nahm dagegen 

Rhabarbar, welche zwar den Leib Öffnete, 

aber den Schmerz nicht hob. Den i7ten 
befuchte ich ihn zuerft. Ich find den Puls 

etwss gefchwind, den Schmerz noch un« 

verändert, die Zunge etwas belegt. Ich 

gab Sal mirab. Glauber. Unc. II , folv. in 

Emulf. amygd. c. Aq. chamomill. pt. L. I. 

Alle 1 Stunden eine halbe Taffevoll, und liefs 

eine Salbe aus Ol. lin. rec. expr. Ol. menth. 

ana Unc. I, Sp. Sal am. c. calc. v. Drachm. 

II, einreiben. Den I8ten fuhr er mit ei- d.ig«. 

ner ähnlichen Mixtur fort, der Salpeter 

zugefezt war. Nachmittags wurde die Ader 

des heftigen Pulfes wegen, zuerft geöffnet 

und 2 Teller voll Blut abgelafsen. Heute war 

das Fieber ftärker, der Puls gefchwind, 

voll und hart. Den i^ten bekam er ein 
Bla*-



Blafenpflafter an der fclnnerzhaften Stelle, 

eine erweichende Salbe mit Camphor und 

Laudan. liquid. Sydenh. Er hatte fliifsige 

fehr Sinkende Stuhlgänge, aber das Fieber 

währte mit gleicher Heftigkeit fort, fo dafs 

ich von Zeit zu Zeit fiebenmal die Ader 

öffnen zu laden gezwungen ward. Das 

Blut hatte immer eine Speckhaut, die ein­

mal von der Dichtigkeit eines Pergaments 

"war. Die innerlichen Mittel waren öftere 

Cliftire, nitro fa camphorata, laxantia, an-

tiphlogiftica, fclbft Calomel mit Camphor 

zu z Gran alle i Stunden, welches von al­

len die befte Wirkung that. Es öffnete ge­

linde, erregte Schweis, inäfsigte die Hcf-

April. tigkeit des Pulfes. Die Zunge belegte fich 

i. nun ftärker, und feit dem erften Aprill 

ging zuerft ein fehr dicker zäher Schleim 

mit dem Stuhlgange ab. Heute liefs ich 

Blutigel am Ano appliciren, weil der Schmerz 

mit einer Schwere in der Seite nicht wei­

chen wolte. Er nahm alle Stunden ein 

Pulver aus Sal cathartic anglic. Unc. I, 

Nitr. pur. Drachm. I.  Tart emet. Gr. II,  

Mfp, div. in VIII part.acquai. Er bekam 

noch ein Blafenpfiafter auf den Unterleib. 

Nun ging immer dicker zäher Sehleim ab, 

das Fieber wurde gemäßigter. Den 3ten 

liefs ich von r. Senek. Unc. 1, Sal ammon. 

Drachm. h coq. c. Aq. fönt. L. Is  colat. 

Unc. 



Unc. VIII» add. Oxymfimp. Unc. I, Mi 

alle i Stunden einen Löffel voll,abwechfelnd 

mit den Pulvern nehmen. Er hatte den-

felben Abend eine Habei-grützfappe mit Rofi-

nen gen offen , wovon die äufsere Haut den 

ften mit dem Stuhlgang abging , alfo war 

kein Ileus zu befürchten. Der Urin war 

nun ganz dick und fchleiraicht, und 

flofs, beffer ab, da er vorher fehr 

fparfam abging. Das Fieber war heute 

Abend fehr gelinde und der Puls kaum vom 

natürlichen verfchieden. Den 6ten klag- Aprih* 

te er über Schmerzen an der linken Seite» (. 

welche die ganze Nacht durch gewährt 

hatten, auch wollten die Blähungen nicht 

gut abgehen, und er klagte über Schmer­

zen beyrn Uriniren. Ich liefs ihn ein paar 

Camphorpulver und eine abführende Mix­

tur aus Pulp. tamarind. Sal mirab. Glaub, 

ana Unc. II, Nitr. Drachm. II, coq. c. Aq. 

fönt. L. I, colat. Unc. VIII» ad Tart. emet. 

Gr. I, Oxym. fimpl. Unc. II, alle Stunden zu 

einer halben Taffe voll nehmen. Sein Puls 

war wieder gefchwindcr. Nach denCamphor-

pnlvern verlolir (ich die Strangurie und 

der Schmerz. Der Puls würde langfamer, 

und mit dem Stuhlgange ging zäher Schleim 

ab. Die Zunge reinigte fich immer mehr, 

er kontc nun gerade gehen, fühlte keinen 

Schmerz und Schwerc mehr In der rechten 
Seite,  



no 

Seite, die ihn vorher gebückt zu gehen 

zwangen. Der Urin war hellgelb und 

klar, aber das Fieber währte noch fort 

und die Efslult fehlte. Nach und nach (teil­

te fich auch diefe ein und er genafs voll­

kommen. 

• £ 
Secbfle Kraukeugefchicbte. 

Nachdem ich felbft mich von Weyh-

nacliten . an durch überhäufte Krankcnbe-

fuche, häufige Unruhen und Sorgen felu 

angegriffen fühlte, bald fatt wurde, und 

keine Nacht ruhig fchlief; fo befiel mich 

endlich, wie ich lange befürchtet hatte, 

April, den ijften April Abends Froft, grofse 

2j. Mattigkeit und Schwere im Kopf. Die 

Nacht fchlicf ich unruhig und hatte Hitze. 

Den Morgen nahm ich alle 2. Stunden ei­

nen Theelöffebvoll vom refolvirenden Pulver 

weil die Zunge lange fchon nicht rein 

war. Ich bemerkte Ueblichkciten, der Kopf 

war dick und wüfte, das Weiße im Auge 

roth. Ich continuirte das Pulver zu neh-

2j. men. Am ifüen liefs ich am FulTe zur 

Ader, weil ich vor 14 Jahren zulezt ge-

Iaffen hatte. Das Blut war roth, dicht 

mit -zäher Lymphe vermilcht. Ich bekam 

mehr Ueblichkeiten. Den 2^ften nahm ich 

aus Ungcdult 4 Gran Brechweinftein in 

1  
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z Unzen Aq. Menth. mit einer halben Unze 

Oxym. Scillit aufgelöft. Ich brach wohl 20 mal, 

2uietzt kam bitteres. Die Ueblichkeit währte 

fort, der Kopf war immer dick, die Augen roth. 

Ich liefs mich am Nackcn fchröpfen, appiieirte im 

Nacken und an den Waden Blafenpflafter. Die 

Ueblichkeit hielt immer an, und quälte mich ent-

iczlich. Ich nahm Pulver aus Crem. Tart.. Ma-

gnes anglic. ana ferup. I, p. rhei nitr. pur. ana 

Gr. V, alle z Stunden, Ich legte ein Magenpfla-
fter mit Theriac auf den Magen, nahm Tropfen 

aus Elf. Caftor. A4illefoh liq. anod. mit einiger 

Erleichterung. Der Herr Holrath Gutret beforg-

te mich jezt. Ich bekam Zittern in den Händen. 

Die Stuhlgänge waren dünn, fehr Hinkend mit we­

nigem Schleim untermengt. Die Spariifchfliegen-

wunden eiterten gut, aber fchmerzten fehr. ich 

fchwizte gar nicht, fchlief nicht. Der Kopf war 

immer dick. Mein Puls war klein und geichwind. 
Ich nahm p. Cort. Peruv. Unc. I, coq. c. Aq. 

font. q. S. colat. Unc. VI, add. Extract. Cort. Pe­

ruv. Drachm. I, Syrup acetofit Citr. Unc, I, alle 

z Stunden einen Löffel und dazwifchen die Pul­

ver und Tropfen. Nach und nach wurde der 

Kopf leichte aber kein Schlaf, * die Mattigkeit 
fehr gros. Der Puls noch immer klein und ge­

fchwind, der Urin dunkel gefärbt und nicht fehr 
trübe. 

* Diefes fchrieb ich meinem fehr reizbaren Ner» 
venfyjtem zu. Eyerel Comiuentat. p. i$2. 
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trübe. Die Zange war ftark belegt t  aber nicht 
trocken. Ich verfurkte das Chinadecoct, mit noch 

einem Quentchen des Exrracts* Nach und nach 
wurde ich beffer. Ich bekam Appetit zum Eilen, 

die Wunden eiterten gut. Die Ueblichkeit hielt 

noch immer mit vieler Qual an. Ich nahm mehr 
Rhabarber, ging öfterer zu Stuhl mit dem wenig 

Schleim abging. Der Urin wurde trübe, liefs ei­

nen dicken Bcdenfaz fallen. Ich mufste oft urini-

ren, fchwi?te nicht. Ich trank vielen Wein, afs 

mit mehrerem Appetit. Schmiertc den Magen mit 

Liniment, volatil, Ol. fuccin. rosmar. meuth. pi-

perit. Nun ftelte fich ein Schmerz in den ganzen 

Unterfüffcn ein, fo daß ich mit Mühe auftreten 

konnte. Ich nahm blos Hofmans Vifceral. Elix. Mein 

Magen wurde allgemach belfer. Einft bekam ich 

Magenfchmerzcn und nun nahmen auch die Schmer­

zen in den Füffen zu, alfo eine Urlache, Die China 

wurde mir zuwieder. Ich blieb allein beym Visce­

ral -Elixir, das ich mit fülTem Wein nahm. Der 

Kopf wurde leichter, aber der Schlaf war noch immer 

bis zum i2ten Tage der Krankheit wenig. Nun 

afs ich fchon mit vielem Appetit. Der Stuhlgang 

war nicht mehr Hinkend. Der Urin flofs oft, war 

hellgelb mit röthlichem Sande im Boden* Des 

Nachmittags fchwizte ich fanft über den ganzen 

Cörper. Ich rauchte mit vielem Appetit eine Pfeife 

Tobak. Hüncrfuppen und Braten fchniecktcn mir 

vortreflich; ich trank etwas Bier dazu, und fo ge-

uaß ich mit Gottes Hülfe. Die Wunden heilten 

zu. t  Der Schmerz in den Füffen und befonders in 

den 



den Hacken hielt noch an. Mein Kopf war 

leichter. Ich fühlte mich heiterer , als wie 

ich mich in Jahr und Tag nicht gciuhlt n 

hatte, befonders eine eigene Heiterkeit der 

Seeie. Den i3ten war mir der Kopf wie­

der etwas fchwerer, ich hatte ein Fackeln 

und Tanzen der Gegenftände vor den Au­

gen. Mittags afs ich doch mit gutem Ap­

petit. Nach Tifch bekam ich ein ordentli­

ches Wiederkäuen, das ich fonft oft bey 

meinen gewöhnlichen Kopffchmerzeii hat­

te : das Aufzeigende wsr bitter mit unver­

dauten Spcifen und Schleim untermengt. 

Ich fpukte das aufkommende ans, welches 

3 bis 4 Stunden währte, trank dazwischen 

nach befonderm Verlangen in kurzer Zeit 

2 Bouteillen kaltes WaiTer aus. Es wurde 

mir je länger je betler. Nun fieng ich an 

beftändig zu uriniren, und liels mit vieler 

Leichtigkeit, da ich vorhin immer etwas von 

einer Harnftrenge empfand, in kurzer Zeit 

wohl i Stof Urin von hellgelber klarer Farbe, 

und von nun an befand ich mich merklich 

belfer. Aber die Schmerzen in den Hacken 

hielten noch an. Den i^ten Nachmittags d 

flellte fich wieder das Aufftoffen einer nun» 

mehro ranciden fchleimichten Materie mit 

fh anguiinöfem Uriniren ein. Ich trank wie­

der viel kaltes WaiTer mit Erleichterung, 

#ber das rancide Aufftofsen wahrte bis 8 

H Uhr 
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Uhr Abends fort Es kamen Ueblichkeiten hinzu. 

Ich nahm nun nach und nach 6 Gran Ipecacuanha, 

brach crlichemahl vielen Schleim mit raneider Ma­

terie weg, und laxirte auch etlichemal, womit 

auch Schleim wegging. Von nun an fühlte ich 
mich ganz wohl. Den igten fchlief ich zum cr-

ftenmal faft die ganze Nacht. Die blinden Hae-

morhoiden incommodirten mich noch etwas. 

Hier ichliefst fich für jezt meine Befchreibung 

von Kranken und der ganzen merkwürdigen Epi­

demie. Ich füge diefer noeh ein Verzeichnifs 

der in einer Reihe von f Jahren, monäthlich au 

verfchiedenen Krankheiten verdorbenen, nebfi: 

der Totalfumme aller Kranken in einem jeglichen 

Jahre befonders bey. 

V  e r z e i c h  n i ß  

der von 1784 an jährlich in jedem Monathe 
Verßorbenen nebfi den Krankheiten 

woran ße geflorben. 

1 7 8 4 .  

J  anuar  i  u  s .  

Den 6ten Harb an Entzündung der Gedärme eine 

junge Frau,am 1 jtenTage nach der Entbindung. 

Eine 4inahlige Aderlälle konnte den inllam-

matorifchen Puls ander den andern Mitteln 
nicht befänftigen. ! 

Den 



i i 5  

Trßnsport i 
Den Ilten darb ein 4jähriges Kind an der 

Peripneumonie. x 

Den Zf ten  ltarb ein jähriges Kind, an demsel­

ben Tage, da ich es zuerd fah, an zurück»e-

haltenem Scharlachausfchlag. I 

Den i9ten Harb eiu fejähi iger an der Lungen-

fucht. i 
Den Z4uen darb ein Mann im mittlem Alter an 

der Bauchwaflerfucht von verdopfrer Leber. 

Man zapfte iz Stof "Waffer ab. Am Jeztcn 

Tage ieines Lebens ging Blut von oben und 

unten ab. t  

Fe  b  r  u  a  r  i  u  s .  

Den 7ten Harb einjunger Menfch der Ausfchwei-

fung in Bacho und Venere ergeben an einem 

bösartigen Faulfieber innerhalb 4 Tagen. 1 

Den iften darb ein fjähriger Knabe an fcarlati-

11a maligna. I 
Den 7ten darb ein Erwachsener von nahe 30 Jahren 

am 11 teil Tage eines bösartigen Fiebers. Er 

fuchte cid am gten Tage Hülfe. I 

Den i8ten darb ein 8jähriges Frauenzimmer das 

erft am 17ten Abends krank wurde, an der Angina 

membranacea. t 

Den i<?ten darb ein zjähriger Knabe an der 

Eclampfie, wegen 4 zu gleicher Zeit ausbre­

chenden Backenzähnen. I 

H 2 Mar-



Transp. i® 
Alar t  i  u  s .  

Den 7ten ftarb ein jahriges Kind an der Peripneu-

monie und Zahnarbeit. i 

Den Uten ftarb eine Jungfer arn 6tcn Tage ei­
nes Faulfiebers, der Puls war gleich fehr klein 

und blieb fo. i 

Den i Sten  ftarb ein fo jähriger Mann am innerli­

chen Brande aus lang genährtem Kummer. i 

Den Uten ftarb ein junger Menfch am ^ten 

Tage der Krankheit an einer Fcbri putrida pe­

techial! maligna contagiofa. i 

4 

A p r  Hi  s .  

Den 7ten liarb ein junger Mann an einer febri 

putrida petechiali maligna am I4ten Tage fei­

ner Krankheit. Er bekam den kalten Brand 

am Kreuz. I 

Den Uten ftarb ein ^jähriger ex infarcru vifee-

rnm abdominalium und marasmo. i 

Den lüften ftarb ein jähriges Kind an der angi-

na putrida. i 

Den 3 oten ftarb ein 7ojähriger an hydrope pectoris, i 

4 
M a j  n  s .  

Den 4ten ftarb ein 4jähriger Knabe an der angi-
na putrida uicerofa. t  

Den 
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Transp. ip 
Den ften ftarb ein anderthalbjähriges Mägdlein 

an der Eclampfie wegen Pocken und Zahn­
arbeit i 

s— 24ten ftarb eine nahe 40jährige Jungfer an 

fcbr. putrida. 1 

3 
y  1111  i  11  s .  

Den }ten ftarb ein junger Mcnfch an einer phti-

fi pulmonali ex induratione calcaria glandula« 

rum pulmonum. 1 

1 

j u Ii us. 

Den 7ten ftarb ein junger Mann an febri biliofo 

putrida neglecta. i 

—- 2oten ftarb eine Dame an der Lungenfchwind-

fucht i 

— zoten ftarb eine junge Frau am gallichten Faul­

fieber mit der Ruhr. I 

>— 24ten ftarb ein fo jähriger Mann der ftarlc 

Brandwein trank, an einer Verengerung und 

Vereiterung des Oefophagi. 1 

4 
Augußus. 

Den i8ten ftarb ein fmonathliches Kind ara 

Keichhuften Zahnarbeit und Milchgrind. 1 

— 29ten ftarb eine 70jährige am Schlage vom vie­

len Lachseffen. 1 

2 

Sep-



Transp. 28 
S e p t e m b e r .  

• * 
Den 7ten ftarb ein 74jähriger Marasmo fenili. 1 

— igten ftarb ein tfojähriger an verhärteten 

Drüfen, am pjloro und mefenterio. 1 

2 
O e t  ob  e  r  vaca t .  

N  0  v  e  m b  e  r .  
Den 4ten ftarb ein 6 } jähriger morbo nigro ex 

nimio Bacho et obftructione Hepatis. 1 

— ö'ten ein 4ojahriger am Tetano von entblöfs-

ten Hoden durch den Brand. 1 

.— 20ten ftarb ein 40 jähriger an Entzündung 

des Schlundes von vielem Brandwein. 1 

December .  

Den £ten ftarb ein Kind von 4 Jahren am 4ten 

Tage des Scharlachiiebers, da der Ausfchlag 

plözlich zurücktrat. I 

— i£ten ftarb eine 30jährige Frau an einem 

Entzündungsfieber. I 

— i6 ten  ftarb ein 6ojähriger Jahrlang fachender 

Mann, afthmate hydropico ex vifeerum ob-

ftruetione. 1 

Von 5-09 find in diefem Jahr in allem 39 ge-
ftorben. 

i 7 8 f .  
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1  7  8  f .  
J a n u a r i u s .  , 

Den jten ftarb ein 9wöchentliches Kind an der 

Peripneumonie. i 

— 4tcn ftarb ein/wöchentlichesKind am Milch­

grind, der lieh nach den Augen zog, und an 

beyden Entzündung und Blindheit verurfachte. 1 

•— 6ten ftarb eine lojahrigcTochter an cinerBruft-

krankheit mit innerlichen Krämpfen. 1 

— zoten ftarb eine 61jährige Dame an einer 

vomica rupta pulmonum. r 

— 2öten ftarb eine 70jährige Dame (im Schlag-

flufte. 1 

5  
M ar t i  u  s .  

Den 8ten ftarb ein Weib am Faulficber die fchon 

7 Wochen ohne Hülfe gelegen. 1 

— loten ftarben 2 Kinder am Scnarlachfieber. 2 

— Uten ftarb ein ifjährigcr Junge der Vorrei-

tcr war und ftark geritten hatte am Schleimfie-

ber mit Entzündung des Gehirns. 1 

— 23teil ftarb eine Jungfer an febri putrida ma­

ligna contagiosa am ntcn Tage. 1 

f 
A-pr i l i  s .  

Den iten ftarb eine 60jährige Frau an der apo-

plexia. 1 

— i?ten ftarb ein 6jähriges Mägdlein am zu­

rückgetretenen faulen Scharlachausfchlag in­

nerhalb 24 Stunden. 1 

Den 
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Transp. 12 

Den 2ffen ftarb ein jojähriger Mann an einem 

böchftfaulcn Fieber mit Gefchwulft der Unter« 

kinladen innerhalb 6 Tagen. Verftekter veue-

rifcher Zunder wirkte hier mit.  i  

— idUcn ftarb deflen 2jährige Tochter am Schar-

lachfiebernnt einer Gefchwulft an der untern 

Kinlade. 1  

4 
M a ju  s .  

Den 22ten ftarb eine junge Magd an]der Angina 

tracheali  innerhalb 3 Tagen, 1 

1 

y  u  n  1 t t  s .  

Den 2tcn ftarb ein f jähriger Knabe am Steck-

flufs,  nachdem er vom Morgen 6 Uhr erft  

krank war. I  

— if ftarb ein anderthalbjähriges Kind an zu­

rückgetretenen Mafern. Das Kind war als Kna­

be getauft,  hatte aber keine männliche Ge-

burtstheile,  fondern war ein Hermaphrodit.  

Die labia pudendi und eine ftarke clitoris wa­

ren da. Die vagina uteri und das orificium 

urethrae fehlten und es liefs feinen Urin per 

anum. Die Oefnung wurde nicht verftattet.  I  

— i£ten ftarb ein jähriges Kind wegen zurückge­

tretenen Mafern durch Zahnarbeit .  1 

3 

yulius. 
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Transp. 19 
Ju l i  u  s .  

Den Uten  Harb ein Weib an der phtifi  ulcerofa 

nach einem kalten Trunk. j  
1  __ 

Aug  u f l .  

Den iten ftarb eine 6$ jährige Frau febre putrida, 

Ich fall  fie 2 Tage vor ihrem Tode. I  

•— oten ftarb ein Fleifchergefelleam Tct3novom 

kalten Trunk, Tages darauf wurde der Nacken 

fteif,  die Kinlade gefchloffen. Am jtenTage 

war er tod. * 1 

— I2ten ftarb ein jähriges Kind an Zahnarbeit ,  1 

— ijten ftarb ein angefehener Mann an der 

Lungenfucht von vertriebenen Flechten. 1 

4 
Se f t ember .  

Den iften ftarb ein kleines Kind an einer auf die 

Lungen zurückgetriebenen Schärfe. 1 

i  
O e t  ob  e r .  

Den 2§ften ftarb eine Frau an den Folgen eines 

heftigen Zorns. 1 

1  
N0 v  ev i  b  e r .  

Den 3ten ftarb ein Schüller an verhärteter ;Leber. 1 

— ^ten ftarb eine junge Frau an pthifi  confuma-

ta, die ich erft  feit  dem 24ften Oct.  behandelte.  1 

Den 
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Transp. 28 

Den I2ten ftarb ein Sattlergefwlc am Recidiv ei­

nes mefenterifchen Fiebers durch Eifskeller-

bier veranlatfer.  i  

3 
D  e  c  e v i b  e r .  

Ein Kind am Wurmfieber.  i  

— 70jahriger am marafmo fenili  und Brand der 

Zehen des rechten Fußes. Einmal half das 

Opium hier,  innerlich und äußerlich angewandt,  i  

— fojäHriger afthmate pituitofo neglecto ex ni-

mio bacho et vita otiofa. i  

3 
Von 412 find in diefem Jahre 32 geftorben. 

1786. 

J a n u a r i u  s .  

Den 7ten ftarb ein Maurermeifter an einer febre 

gaftrica putrida neglccta. Denn er kam erft  

am I2ten Tage feiner Krankheit in volier Ra-

ferey vom Lande. Am I4ten ftarb er.  1 

— 2gten eine junge Frau an der Lungenfucht.  1 

2 
Februar  iu  s .  

Den iften ftarb eine 76jährige Dame Marasmo 

feniii .  1 I  

— i3ften ftarb ein Fleifcherjunge an febri pe-

tuitofo-putrida in der ften Woche. 1 

Den 



Tranfp. 
Den 24ten ftarb ein Arbeitskerl an febri putrida 

pituitofa. 

— 28rcn ftarb ein Mann von nahe 60  Jahren an 

der Bruftwafferfücht durch Gram. 

M a r t i n s .  

Den gten ftarb ein "Weib am Schlagfluffe. 

•— loten ftarb ein 3jähriges Kind an einer Er-

ftickung bey Atrophie. 

— 26ten ftarb ein Bedienter phtifi  confummata. 

— löten ftarb ein jähriges Rind an befchwerli« 

chem Zahnausbruch. 

— joften ftarb das andere Zwillingskind an eben 

der Krankheit.  

— 3often ftarb ein 7<$jähriger Mann am hitzi­

gen Fieber und einer zerbrochenen Rippe, 

A p r i l .  

Den i4tcn ftarb eine 7?jährige Frau an der Pe-

ripneumonie. 

i7ten ftarb ein 4ojähriger Mann an pthili  

mueofa ex nimio ufu fpirituoforum. 

— i^ten ftarb eine 60jährige am Schlagfluffe. 

— 3oten ftarb ein Kind bey der Amme an der 

Eclampfie. 

M a j  u  s .  

Den iften ftarb eine 6ojahrige Frau an angina 

tumore parotidis et fiftula ani venerea. 
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Transp. 17 
Den 21 den ftarb eine 7Jjährige Dame an aufge­

brochen und brandicht gewordenen Aderkno­

ten am Fufs. 1 

2 

J  u  n  i  1 1  s .  

Den Ilten ftarb ein 8jähriger Knabe an den 

Pocken. 1 

«— 2?ften ftarb eine Frau febre putrida am ften 

Tage nach der erften Niederkunft.  1 

21 

Ju l ius  vaca t .  

Aug  11 f l .  

Den loten ftarb ein 66jähriger Mann obfrructio-

ne vifeerum und daher rührenden innern Brand. 1 

Den ioten ftarb eine 77jährige Dame an maraf-

mo fenili .  1 

2 

Sep tember ,  Oc tober ,  November  vaca t .  

D  e  c  e  m b  e  r .  

Den i£ten ftarb ein jähriges Kind an der angina 

putrida. I  

•*— 2oten ein Stclimachergefelle phthiu eonfum-

mata ex gonorrhoca neglecta et male curata. 1 

«— 2iften ftarb eine Jungfer febre pituitofo -  pu­

trida. 1 

>— 22ften ftarb ein junger Menfch febre hectica 

ex absceffu femoris nach den Pocken, Er lag 

fchon 



Transp. 
fchon viele Jahre, Ich war fein letzter 

Arz t .  

In diefem Jahre find von 5-47. geftorben 16. 

1787» 

Jann  ar iux .  

Den iften ftarb ein 74jähriger Mann febre ner-

vofo pituitofa maligna. Er war nur 3 Tage 

recht krank. 

—- zten ftarb eine Jungfer etliche 40 Jahre alt  ty-

pho 11er *0(0 fie war von Jugend auf an der ei­

nen Seite gelähmt. 

— 7tcn ftarb ein Wagekerl febre pituitofa pu­

trida am 4ten Tage. 

— 6ten ftarb ein junger Mann etliche 20 Jah­

re alt  phthifi  purulenta connata ex difpofitione. 

— 2iften ftarb ein 6oj ähriges a^ieliches Fräu­

lein am Schlage. 

<— 2^ften ftarb ein Schneidergefelle febre pitui-

tofo - putrida neglect3. 

— giften'ftarb ein fojähriger Mann febre pitui-

tofo -  putrida. 

F e  b  y  u  a  r  i  u  r .  

Den 1 ften ftarb eine 3ojiihrigc Dame phtifr confum-

mata. 



Transp. 8 
Den iften ftarb ein Klempner afthmate licco. i 

2 

AIar t iu  f .  

Den iften ftarb ein fojähriger Major hydrepe 

pectoris er afeite. I 

— 3teil ftarb eine adelichc Dame phthifi con-

• fümmata. i 

— i2ten ftarb eine jährige Dame an Schlage, i 

— i^tcn ftarb ein 3ojähriger afthmate aeufo. i 

— 2 iften ftarb ein Knecht febre putrida pituitofa. i 

-— 27eti ftarb eine ^ojährige Frau phthifi con-

fummata. i 

* 
Ap r  i  I i  s .  

Den 22(ten ftarb ein Gärtner febre pituitofa pu­

trida. I 

— 29ften ftarb eine 17jährige Jungfer febre pitui­

tofa putrida. 1 

2 

Maj  us .  

Den ioten ftarb ein neugebohrnes Kind wegen 

vielem erlittenen Gram der Mutter. 1 

-—I2ten ftarb ein ijjähriges Kind am Zahn­

ausbruch. 1 

— 3often ftarb ein junger Becker febre pitui­

tofa putrida cum peripneumonia. 1 

3 

Jun ius ,  
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Transp. 20 
J11  n  i  il s .  

Den 7ten ftarb eine 7jährige Tochter variolis 

fiüquofis putridis.  1 

— I4ten ftarb ein fojähriger Knpferfchmid afth­

mate acuto inflammatorio. I  

— i4ten ftarb ein Kind am Keuchhuften und 

dyfenteria biliofa. I  

— 2 iften ftarb ein ^jähriges Kind an der an-

gina trachea i  und Keuchhuften. I  

— 2^en ftarb ein 4jährigcs Kind an der angi-

na tracheali .  1 

— 26ften ftarb ein i jähriges Kind variolis pu­

tridis filiquofis.  1 

6 
Ju l i  u  s .  

Den jten ftarb eine 69jährige Fräulein febre 

pituitofa putrida. 1 

— ften ftarb ein Rittmeifter nahe fo Jahre alt  

am Schlage. I  

— 5ten ftarb ein ijähriges Kind an der Angina 

tracheali  innerhalb 24 Stunden. 1 

— I3ten ftarb eine adeliche Dame ascite.  1 

— i8ten ftarb ein 8jähriger Knabe an einem 

Abfcefs im Magen vom Fall auf einen fpitzi-

gen Stein. I  

— 18ten ftarb ein 4ojahriger Hectica ex ulce-

re hepatis.  x 

6 

Anguß .  

> > 



Transp. 32 
A u g u f i .  

Den 4ten ftarb ein fojähriger Mann an einer 

Entzündungscglik. 1 

-— f ten ftarb ein ̂ jährigesKind an angina tracheali. 1 

«— ften ftaib ein 3®jäh iger an Peripneumo-

nie ex infaretu pulmonum et hepatis, 1 

3 
S e  j>  t  e  m b  e  r .  

Den i^ten ftarb ein halbjähriges Kind an der 

Eclampfie 1 

—• igten ftarb ein Kind an der Eclampfie. 1 

2 
0  e t  ober .  

Den 16ten darb ein fo jähriger Töpfer an der 

Bruftwaflerfucht. i 

1— i^ten ftarb ein Kind an einer Entzündung 

im Gehirn von verfezter Pockenmaterie mit 

carie cavi narium. I 

•— 27ften Harb ein iojähriger Knabe an vario-

lis discretis putridis cum petechiis. 1 

•— 2gften ftarb ein kleines Mägdlein an variolis 

Jymphaticis confluentibus am nten Tage. 1 

<— lüften ftarb ein 5-jähriges Mägdlein variolis 

Jymphaticis confluentibus am 11 ten Tage. 

% 
N 0 v  emb  e  r .  

Den iften ftarb ein Kind bey der Amme vario­

lis cohaerentibus lymphaticis filiquofis. i 

Der 
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Transp. 44 

Den loten ftarb ein jähriges Kind variolis ver-

rueofis.  I  

—• 24 ftarb ein Kind an febre fefunda variola-

rum lymphaticarum. t  

3 
D  e c e m b  e r .  

Den iften ftarb ein Kind bey der Ainme variolis 

lymphaticis putridis.  1 

— 5 ten ftarb ein Kind variolis lymphaticis fili-

quofis.  I  

— j"ten ftarb ein Kind bey der Amme an Verfe-

tzung des Pockeneiters nach dem Gehirn, bey-

de Augen floffen aus. 1 

— ^ten ftarb ein Kind in der Wiege variolis 

chryftallinis am i2ten Tage. I  

— loten ftarb ein iojähriger an einer Lungen­

entzündung. 1 

— 2often ftarb eine Bauermagd variolis faniofis 

putridis.  1 

— 2iften ftarb ein vierteljähriges Kind an der 

Mutter Bruft au der Eclampfie vom Schrecken 

der Mutter.  1 

—< 2^fteu ftarb eine 6jährige Tochter variolis pu­

tridis filiquofis am Uten Tage. 1 

8 
Von J*22 find f  8 in diefem Jahre geftorben. 

I  1788, 



• - 
17^t-

?  a  n  u  a  r ' i  u  s .  

Den 4ten ftarb ein Wagekerl am febre putrida 

pituitofa maligna mit Coavülljonen» 

-— tften ftarb der Obercommendant am marafmo. 

— ijtcn ftarb eine Frau an I3tägiger Leibesver-

ftopfung. 

-— i ften ftarb ein Kind an zufammenflieflenden 

einncfunkenen Pocken. 

.— zoften ftarb ein i*jähriges Kind an zurükge-

tretenen Pocken. 

•— lüften ftarb ein Kind an brandicnten Pocken. 

— zöften ftarb ein Kind am Zehrfieber nach 

faulen vcrwahrlofsten Pocken. 

7 
Fe  brn  ar  i  n  s .  

r -  I4ten ftarb ein Kind an Verletzung des Pocken' 

eiters auf die Lungen, 

— i7ten ftarb eine Magd aii  complicirten Pocken 

mit dem faulen Schleimfiebcr.  

— I7ten ftarb eine 77jährige Dame an Entzün­

dung der Leber. 

— I7ten ftarb ein 7ojähriger an der Pcripneu-

monie, 

19ten ftarb ein junger Menfcli  an Kopf-

fehmerzea a caufa venerea die in Hirnentzün­

dving übergiengen. 

Mcu 
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Transp. 12. 

Den 3 teil  ftarb ein junger Menfch, pthifi  con-

fnmmata. I  

— 8ten ftarb ein 60jähriger paralytiicher afth-

mate acuto. j  

— 9ten ftarb eine Jungfer an Zuckungen. 1 

— loten ftarb ein Kind variolis putridis flli-

quofis.  I  

— Ilten ftarb ein Kind von 2 Jahren" an Ent-

* ziindung des Gehirns. I  

— i7ten ftarb ein 13wöchentliches Kind an fau­

len Pocken nach der Inoculation. I  

•— 2 3ften ftarb ein Fleifcher an einer Entzün­

dung des Schlundes. I  

— 2-fften ftarb ein vornehmer Mann am Em 

pyema nach einer verabfäumten Peripneu-

monie. I  

— 25ften ftarb eine Dame von noch nicht 30 

Jahren phthifi  pulmonali confummata. 1 

9 
Ayr i l i s .  

Den 2ten ftarb eine 40jährige Dame an einem 

gallichten Fieber mit brandichter Rofe am 

Arm. I  

— Ilten ftarb ein Kind an der Eclampfie. I 
— I3ten ftarb eine Dame an der Engbrüftigkeic 

von verftopften Eingeweiden, die lieh mit 

dem Schlage endigte. I-

I  1  Den 
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Transp. 24 

Den agften ftarb ein Weib in dem Wochenbette 

lochiis fuppreffis et  febre pituitofa. 1 

4  
M a j  u  s .  

Den 5ten ftarb ein Kind variolis putridis pete-

chialibus. _  1 

— ijten ftarb ein 2jähriger Knabe variolis Jym­

phaticis fuppreffis zwifchen dem 11 ten und 

I2tcn Tag. 1 

1 
J  u  n  i  n  s  vaca t .  

Ju l i  u  s .  

Den I4ten ftarb ein iojähriges Fräulein am in­

nerlichen Brande nach einer vieljährigen 

Krankheit.  1 

ii ten ftarb ein Mahier am bösartigen Schleim­

fieber.  1 

— 24 ftarb ein Kind an der Zahnarbeit .  1 

' 3 
A nguß  us .  

Den ijten ftarb ein Kind an der Ruhr und 

Zahnarbeit .  i  

— i^ten ftarb eine Dame an einer fehweren Ent­

bindung. 1 

*— 2iften ftarb ein Kind an der Ruhr. 1 

2 

S  e  -p  t  e  v i  b  c  r .  

Den 4ten ftarb ein Kind an den Folgen bösarti­

ger Pocken. 1 

Dcit 
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Trensport 34 
Den 9 ftarb ein Kind am Jammer. r  

•— Ilten ftarb ein Kind an Zahnarbeit .  1 

— I7ften ftarb ein Befucher am Recidiv des fau­

len Schleimfiebers.  I  

*— joten ftarb eine Frau infarotu vifeerum pan-

creatis et  mefenterii .  I  

ö  e t  o b  e r .  

Den 2ten ftarb ein Kind an der langwierigen 

Ruhr. 1 

—- pten ftarb ein Mann an febre lenta nervofa 

putrida. I  

— 15"ten ftarb ein Manu an der Abzehrung von 

zurückgetriebnen freuenden Flechten. i  

— 29ften ftarb ein Knecht am febre pituitofa pu­

trida mit tetano maxillae inferioris et dorfi  ex 

refrigerio. 1 

4 
N o v  e  v i  b  e  r .  

Den ften ftarb ein junger Menfch inflammatio-

ne cerebri.  1 

— (aten ftarb ein junger Mann induratione etin-

flammatione hepatis ex nimio bacho. t  

— 6ften ftarb ein Knabe angina putrida. i  

— Uten ftarb eine Frau Afcite.  I  

— 27ften ftarb ein Schiffer febre putrida pituito­

fa maligna. 1 

Dece?/j' 
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, . * Transp. 47 
December. 

Den iften ftarb ein junger M'enfch febre pitui-

tofa putrida maligna. I  

— ftarb eine Frau phthifi  confummata. I  

— I ften ftarb ein Rofshändler an einer Bauch wun­

de ,  die er fich felbft mit einem Mcffer mach­

te,  und die That anfangs verhehlte.  1 

— i^ten ftarb ein junger Menfch typho ner­

vo fo. i  

— i7ten ftarb eine fchwächliche Dame an den 

Folgen einer heftigen Gemütsbewegung. 1 

— i4ften ftarb ein fojähriger an einer Lungen­

entzündung. 1 

— 2 8ften ftarb eine Dame am hitzigen Nervcn-
E  l ieber.  I  

— 28ften ftarb ein jojähriger Mann am faulen 

Schleimfieber mit epileptiiehen Zuckungen. 1 

8 

Von 61Kranken find in diefern Jahre fy 

geftorben, 

1 7  8 5 .  

-  y  a n u  a  r  i  u  s .  

Pen 1 iten ftarb ein Buchbinder am faulen Schleim­

fieber.  1 

«— ij ten ftarb eine 70jährige Dame an Entzün­

dung im Gehirn. 1 

— 23ten ftarb ein Kind am Steckflufs.  1 

Den 
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Tranfp. 5 

Den joftcn ftarb ein -^ojähriger am Schlage. 1 

-— giften ftarb ein Capitain am faule« Schleim­

fieber,  ,  .  l  

r  
F e  b r u a r  i  u  s .  

Den 9ten ftarb eine Frau am Schleimfieber mit-

Entzündung im utero im Wochenbette.  1 

-— iSten ftarb ein Knabe an der Peripneumo-

nie nach den Mafern. I  

— 2gften ftarb eine Dame am typho nervofo. 1 

3 
M a r t i n s .  

Den 2iften ftarb eine 70jährige Frau am cathar-

to fuffocativo. 1 

— 27ften ftarb eine 17jährige Jungfer an den 

Folgen eines heftigen Schreckens. I  

.— 3 iften ftarb ein Mann an Febre pituitofa 

cum exuleeratione pulmonum. I  

— 3 iften ftarb ein junger Mann febre putrida 

pituitofa petechiali .  I  

4 
Ap r i l i s. 

Den ften ftarb ein junger Mann febre putrida 

pituitofa petechiali  mit Zuekungen. I  

— 2often ftarb ein 29jähriger am Schleimfieber.  1 

.— 2iften ftarb eine 17jährige Jungfer am fau­

len Schleimfieber mit Brand am Creuz und 

Hüften, 1 

Den 



Tnansp. i  

Den ilften ftarb ein Kind am Steckflulfe in 

den Mafern. 

— 23ften ftarb ein 8 Tage altes Kind am Steck-

flufs von Erkältung. 

— 24ftcn ftarb eine Dame an Blafenhämorhoi-

den, Nierenftein infaretus lienis,  und exulce-

rirten Nieren. 

— 25ften ftarb eine junge Frau an einer kur­

zen Krankheit in der lie gebahr ,  wegen ei­

nes immer anhaltenden heftigen infiammatori-

fchen Fiebers ohneraehtet ihr 4tnal die Ader 

geöfnet wurde. 

M a j t i  s .  

Den 3ten, ftarb eine Frau am tjpho nervofo. 

— ften ftarb eine 23jährige Jungfer an pthili  

confummata. 

•— iften ftarb eine Frau nach einer i^wö-

chentlichen Krankheit in dem Wochenbette 

an einer Milchverfetzung nach der linken 

Hüfte, Schamlefze und Unterleib. Die Scham­

lefzen wurden zuerft  nachher der Unterleib 

brandicht.  

Von 344 fi»d bisher geft orben 21. 

Drit 



D r i t t e s  C a p i t e l .  

V o n  d e n  C h r ' o n i f c h  t u  K r  a n k h e  i  t  e  n .  

Unter den chronifchen Krankheiten find hier 

die gewöhnlichften Lungenfuchten, VerflopfuIl­

gen und Infarctus der Eingeweide des Unterleibes, 

Wafferfuchten ,  Engbrüftigkeiten, Abzehrungen, 

Gicht,  Gliederreißen, Hypochondrie und Hyfterie,  

.Steinfehmerzen, Flechten, Scorbut,  Krätze und 

Venusübel.  Von allen werde ich nach Verfolg 

kurz handeln, und nur das diefem Orte eigen­

tümliche anführen. 

§. 1. 

Von der Lungenfucbt. 

Diefe entfliehet hier am öfterften, von verab-

fäumten Catarrhen, weichein diefem Clima, bev 

liier fo gewöhnlichen, fchnellen Abwechselungen 

der Witterungen, am häufigften vorkommen. Nicht 

viel feltener entfliehet fie aus Kneten, die wahr­

scheinlich die durch Erbfchaft fortgehende Lungen­

fucbt erzeuget,  und daher fleht man hier ganze 

Familien an diefer Krankheit nach und nach Her­

ben. Das Blutfpeyen giebt auch zum öftern zu 

diefer Krankheit Gelegenheit,  wiewohl feltner wie 

beyde erftere Urfachen, weil,  wie bekannt,  diefes 

fchon mehreren Eindruck auf den Kranken macht,  

und daher zeitiger Hülfe gefucht wird. Am felte-

ften entflehet die Lungenfucht,  aus Entzündungen 

und Vereiterungen nach dem Seitenftechen und der 

Peripneumonie. Die Vereiterungen der Lungen 

aus 
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aus Schärfen, als Flechten, Krätze, Milchgrind, 

find deswegen fo gewöhnlich , weil folche Ue.bel 
feiten dem Arzte, öfterer alten Weibern zur Hei­

lung überladen find; welche nur auf Reinigung 

der Haut fehen, und {ich in der Abficht zurük-

treibender Mittel,  des BieyweilTes blauen Vitriols 

und anderer bedienen. Die Abzehrung von Veren­

gerung und Vereiterung des Schlundes, ein Uebel 

das gerne aus dem Misbvaueh des Brandeweins fol­

get,  habe ich auch etlichemal beobachtet.  

j .  i .  

Von Vereiterung der Eingerveide des Unterleibes. 

Da die Krankheiten, welche einen zähen Schleim 

in den elften Wegen zum Grunde haben ,  hier fo 

häufig find; fo kann man fchoii zum Voraus 

fchlicifen ,  dafs Verftopfungen und Verhärtungen 

in diefeti  Eingeweiden nicht feiten feyn müden. 

Der lange Winter,  die unthätige Lebensart in dem-

felbeii ,  das viele FleifchetTen ,  die fpirituöfen Ge­

tränke find Urfachen, von welchen eine jede ins-

befondere allein fchon hinlänglich wäre, ein fol-

ches Uebel hervorzubringen, und hier würken fie 

mit vereinter Kraft.  Daher kömmt es, dafs fchon 

fehr frühzeitig, noch vor dem 4often Jahre, ja 

Wohl fchon vor dem 3often Hämorrhoidalbe-

fchwerden rege werden. Obgleich diefe nicht alle­

mal von Verftopfungen, und Infarctus der Einge­

weide, fondern öfters nur von örtlichen Anfamm-

lui 'gen des Geblüts,  in den Hämorhoidalgefälfen 

herrühren, und daher kühlenden Mitteln und einer 

folchen 
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fofchen Lebensordnung bald weichen; fo find fie 

dagegen auch die fcheften und LeibesverflopfiiIl­

gen und Zufammenfchrumpfungen der Leber, Ver­

härtungen der Drüfen des Schlundes, Magens bc-

fonders, am Pylorus, des Pancreas und des Gekröfes 

weit häufiger.  Alle diefe Uebef achter man in ih­

rem Anfange wenig, hält  fie für verdorbnen Ma­

gen, weil dabey ein Würgen, bitterer Gefchmack 

im Munde ,  Mangel des Appetits,  Aufblähen de.s 

Magens, und unordentlicher Stuhlgang ift .  Man 

fuchet daher Hülfe bey Magentropfen, die wohl 

nirgends in der Welt fo häufig und von fo manni®-o o o 
faltiger Art gebraucht werden, und wovon denn 

auch hier,  faft  möcht ich fagen aus allen Welt-

theilen eine anfehnliche Niederlage ift  Das engli-

fche Bier mufs auch öfters helfen, und wer delfen 

Eigenfchaften kennt,  wird geliehen mülfen, dafs 

es dazu am wenigften tauglich ift  Will  alles die-

fes nicht helfen, fo fucht man endlich den Arzr,  

der nun das Mittel verordnen, aber in der Diät 

wenig verändern darf.  Hat man nun 4 bis 6 Wo­

chen fich die Gewalt angethan, Arzneimittel zu ge­

brauchen, und in diefer Zeit  fich fchon manchmal 

gewundert,  dafs es nicht beffer werden wolle,  fo 

entfchlieffet man fich endlich, zu einer vorgefchrie»-

benen Lebensordnung, oder fälll t  Ffufchern in die 

Hände, die das Uebel mit dem Leben ausrotten. 

Der Tartarus Tartarifatus, das Gummi Ammoniack, 

die Rhabarbar,  eingedikte feifenartige Pflanzen, und 

Kräurerfäfte find nie ohne Wirkung gewefen wp 

die Gedult der Kranken die gehörige Zeit aushar­

ret.  
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rct.  Allein wo die Köpfe voll Univerfalmittcl 

find, da ifl  die Gedult höchflens Gefälligkeit  ge­

gen den Arzt,  

§• 3 • 

Wajferfuchten. 

Wafferfuchten aller Art,  find hier fehr ge­

wöhnliche Krankheiten, obgleich einige Gattungen 

derfelben vor den andern etwas fcltner find. Die 

Hautwafferfucht ift  nicht fo häufig, als die Afcites 

oder Bauchwafferfucht,  in welcher das Waffer fich 

entweder in den Unterleib ergiefst,  oder in Waf-

ferblafen und Säcken anfammlet.  Beyde Arten der 

letztem find hier oft beobachtet worden. Die 

Bruftwatferfucht folgt gern auf g die Engbrü-

ftigkeit .  Ihre Urfachen find aus dein 2tcn §. hin­

länglich bekannt und daher kann man es erklären, 

warum fic fo feiten geheilt  wird. Unterdcllen find 

doch einige Beifpiele vorhanden, wo fich der 

Crem. Tart.  in grofsen Gaben, die von dem Herrn 

Geheimenrath Baldingcr empfohlnen Ludolphi-

fchen Pillen und der Brcchweinflein in kleinen 

Gaben fehr würkfam bezeiget haben. Die Para* 

Ccntelis hat nur auf eine Zeit lang geholfen. 

§• 4-
Engbrüfiigkcit. 

Die Engbrüfligkeit  fowohl die Dispnoea, als 

das Afthma entliehen gerne da, wo viel nahrhafte 

Kofi,  Nahrrciches Bier und Unthätigkeit  zufam-

men 
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men wirken. Diefe Krankheit emftehet aifo 

zueilt  von Vollfäfrigkeit ,  nachher leiden auch die 

feften Theile,  wenn der Schleim zu zähe wird, 

als dafs er ungehindert dort fowohl durch d;e 

Lungen, als die Eingeweide des Unterleibes durch­

gehen kann. Brechmittel und Laxanzen thun im 

Anfange gute Dicnfte.  Nachher oder bey mehr 

eingewurzeltem Uebel find die Afa foetida, der 

Mineralkeimes und das Knoblauchs Oxymel von 

vorzüglichem Nutzen gewefen. 

§• f.  

Gicht und Gliederreijjen. 

Die Gicht,  wenn man darunter das mittelmäs-

fige Podagra verlieht,  ift  bey uns fehr feiten ,  in 

aller der Zeit meiner Praxis,  habe ich fie nur drey-

mal bemerkt.  Um fo viel häufiger äufert (ich die 

unregclmäfsige und atonifche Gicht,  mit der fo­

wohl das männliche als weibliche Gefchlecht,  er­

bärmlich geplagt wird. Ueberhaupt kenne ich kei­

ne den Arzt und Kranken mehr quälende Krank­

heit ,  als die Gicht bey Atonie des Körpers.  Be-

fonders quälend ift  fie,  wenn fie nach den Einge­

weiden des Unterleibes zurücktritt  und den gan­

zen Schwärm von hypochondrifchen Zufällen, 

Angft,  Schwermuth, Diarrhöen oder unordentliche 

Stühle, blaffen Urin, Kälte der äußerlichen Theile 

u.  f.  w. hervorbringt,  welche lieh alle öfters nach 

einem Schmerz in den Gelenken, imbefondere dein 

Knie oder Fufsgelenke auf eine Zeitlang verlieh-

ren, 
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ren. Diefes lehrte mich eine richtige Beobachtung*-

davon ich nachher ein Beyfpiel anführen will ,  und 

wie grofs war meine Freude, da ich nachher, in 

den yortrefiieben vermifcluen medicinifchcn Schrif­

ten des Collegienraths Weikard, eine belfere Theo­

rie von Nervenkrankheiten, auf ähnliche Beobach­

tungen ausgeführt las.  Kränkliche Irritabilität,  

und Empfindlichkeit,  und veiftopfte Eingeweide 

mögen und können ähnliche Zufälle erzeugen, 

aber hier fah ich ott  zerftreute Gichtmaterie lie 

alle hervorbringen. Eine vornehme Dame die 

fich f Jahre, unter abwechselnder Gcfundheit gequälet 

hatte,  und von der ganzen Clatfe krampfltil lender 

"Mittel keinen Nutzen fpürte,  verlöhr alle diefe 

unangenehme Empfindungen, Ca iie alle Abend 

ein Senffufsbad gebrauchte ,  und Abends bey in 

Schlafengehen Huxbams Spiefsglasmixtur nahm, am 

Tage Guajacgummi in Kalkwalfer aufgelöft.  Nach 

einiger Zeit bekam fie Schmerzen im Fufsgelenk 

und befand fich ein ganzes Jahr wohl.  Zu die­

fer Wanderung der Gichtmatcrie nach den innern 

Theilen, giebt gewifs jezt das ftarke Caffetrinken 

Gelegenheit,  wie diefes Cullen durch eine beftäir 

dige Erfahrung an fich felbft betätiget hat.  Das 

Extract des Eifenhütleims fchaft hier auch lehn eile 

Erleichterung, und treibt die Materie nach den 

Gelenken zu, aber es würkt nur palliative. Bewe­

gung, kalte Bäder, und das Pyrmonter Waffer 

haben am meiften genützt,  weil es hier mehr auf 

Stärkung der feften Theile als Tilgung der gich-

tifchen Schärfe ankömmt. Folgendes Mittel,  das 

das 
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das letztere bewirken foll  braucht man häufig und 

mit guten Erfolg im Lande. Man kocht von Eh­

renpreis,  Odermenning und Fieberklee von jedem 

eine Hand voll ,  in drei  Stof al ten Bier,  Verdeckt 

und bey gelindem Feuer bis zwey Stof übrig blei­

ben ,  hiervon trinkt der Kranke 1 auch j  Spitz-

gliifer voll .  Es würkt durch die Ausdünftung und 

hat felbft in Contracturen geholfen. Was hier von 

der Gicht gefagt worden, gilt  auch von dem Glie-

derreiifen wenn anders diele verfchiedenen Uebel 

find, Antimonialmittcl,  Guajacgummi, Bitterfüfs-

decoct,  und andere die Säfte verfüfsende Wurzeln, 

waren die würkfamften Mittel.  

§. £. 
Hypochondrie und Hjßerie. 

Diefe Krankheiten find ein wahres, chamaleon-

tifc hes Uebel,  dafs fo, wie aller Orten, auch hier 

feiten durch Arzneymittel gehoben wird. Langer 

Kummer, verdrüfsliche G«fchäfte,  Ausfchweifun-

gen in der Liebe, onanitifche Sünden, am meiften 

Langeweile,  brüten diefe Uebel aus, die nur durch 

Thätigkeit ,  die wahre Panace gegen fo manches 

langwierige Uebel und regelmäßige Diät gründ­

lich gehoben wird, von welcher der vortrefli-

che Menschenkenner Zimmermann über die 

Einfamkeit 4.  Tli .  p.  31 fagt:  Thätigkeit  unter den 

Menfchen ift  der Zweck, wo die Natur hinftre-

bet,  und olme dclTen Erreichung, ift  man auch 

bey den greiften Verftandsvorzügen, im Belitz kei­

nes 
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res Gutes glücklich. Schön fang jener Dichter von 

der Thätigkeit:  

Du jagft die Stürme durch die Meereswogen, 

Der Donner rollt  auf dein Gebot.  

Du drängft die Sonne an den Rimmclsbogcn 

Und färbft die Morgenwolken roth, 

Machfl,  dafs mein Fufs empor flrebt wenn ich 

wandle 

Mein Ohr vernimmt, mein Auge lieht,  

Mein Arm lieh kraftvoll ausflreckt,  wenn ich 

handle 

Und meine Wange heiffer glüht.  

Soll ja der Arzt in diefen Uebcln etwas thun, 

fo finde ich nichts würkfamer nebfl einer guten 

Diät,  als einen lang fortgefetzten Gebrauch der 

Rhabarbar mit tartarifirten Wein fie in und Pom< 

meranzenfchalen, ein Mittel,  das ein Baldingcr 

fchon mit Nachdruck empfohlen hat.  

§- 7-

St e inj:h vi erzen. 

Diefe Krankheit gehört hier mit unter die ge-

wölmlichften. Schon lange forfchte ich vergebens 

nach der eigentlichen Urfache und Frequenz diefes 

Uebels.  Denn nicht blofs in der Stadt,  fondern 

eben fo oft im Lande, doch immer nur mehr un­

ter dem belfern Theil der Menlchen, foltert  diefes 

Uebel den geängfleten Kranken. Solte nicht eine 

gar zu nahrhafte und fleifchreiche Kofi,  am meiflen 

zur 



zur Erzeugung des Steins beitragen, und laßen die 

Verfucbe eines Scheele und Bergmann diefes nicht 

vcrmutiien, da iic einmüthig geliehen, dafs nach 

vielen angeheilten Vierfachen, lie weiter nichts in 

den Steinen entdeckt hatten, als eine durch, ei­

ne flüchtige Säure zum Stein gehärtete Gal­

lerte.  Der Nierenftein ift  l i ier häufiger als der 

Blafenftcin. Jener beftehet mehrentheils aus läng­

licht viereckichtcn Cryftallen, röthlicher Farbe, die 

nur ganz locker zufammenhängen wenn fie abge­

hen, fich erft  an der Luft verhärten. Die Blafen-

ltcine find mehrentheils von afchgrauer Farbe, und 

kiefelhart,  auch von anfehnlicher Größe und 

Schwere. Ich belitze einen der f j  Loth wiegt 

und aus der Blafe eines Mannes nach dem Tode 

genommen wurde, der lieh 10 Jahre damit plagte. 

Der Stein hatte die Blafe, da wo fie den Maildarm 

berührt durchgerieben, und eine Oefnung von der 

Grüfte,  dafs ich meinen Finger durchbringcn 

konte, gemacht.  Die rechte Niere war von na­

türlicher Größe aber beynahe hauticht,  und ent­

hielt  eine eitrichte Materie,  die linke hingegen 

war wohl drevmal gröfser,  und wie ich fie drück­

te flofs aus ihr eine anfehnhehe Menge ichoröfer 

Materie.  Ihre Subftanz zerrieb fich Zw ilchen den 

Fingern. Der Pclvis enthielt  eine Menge Griefs 

und kleiner Steine eines Stecknadelköfchens gros. 

Die Papillen waren fo gros dafs ich'die Spitze mei­

nes Fingers bequem hereinbringen konnte. Gegen 

den Nierenftein haben fich hier die Seifenfiederlau-

ge ,  Pillen aus Rhabarber und venetianifcher Seife 

K und 
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und der lhcevonBrnerklecblättern am wirkfamften 

bezeigr.  Viele helfen fich' ,  wiewohl nur palliative 

durch Knoblauchbrandwein' ,  und Harlemcr Ochl,  

welche (t, irk auf den Urin treiben und zuweilen 

eine Menge Gries und kleiner Steine abtreiben. Ei­

ne mehr vegetabilifche Kofi würde, meines Eraclr 

tens, eine gründlichere Cur bewirken ,  aber 

Gens humana ruit  per vetitum nefas. 

§. 8. 

Von den Flechten. 

Die Flechten fowohl Miliaris als errodens fcho-

nen keines Alters,  und laffen fich mit vieler Mühe 

bezwingen. Der Genufs vieler falzigen und ge­

räucherten Speifen, und vorzüglich feuchte Woh­

nungen, find wohl die v-ornehmften Urfachen die 

dazu Gelegenheit 'geben. Es ift  faft  kein Haus in 

Reval,  in welchem nicht ein oder mehrere Brun­

nen in den Kellern zur Sammlung der Feuchtigkeit  

'angelegt wären, dem chngeächtret fteigt die Feuch­

tigkeit  in die Mauren hinauf und veranlaget,  dafs 

fich Schimmel in den Z-mmern und Schränken an-

fezt,  und Küffen und Bettücher feucht werden. 

Gewifs ließen unfere Vorfahren desw egen alle ihre 

Wohnzimmer mit Brettern bekleiden ,  die unfere 

neuere klügere Welt wegreifst und iich daher die­

fes und mehrere Uebel zuzieht.  Ich habe gegen 

die Flechten öfters die Dulcämara, Ulmenrinde, 

.Ackerviole, verfügende Wurzel,  die Plummerfchen 

Pillen und Huxnams Antimonialwcin und derglei­

chen 
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clien fehr gerühmte Mittel gebraucht,  aber keine 

fo fich auszeichnende Würkung erfahren als fich 

Neuere rühmen. Vielleicht l iegt die Schuld an un-

ferm kalten Clima und unbeftändiger Witteruno 

wodurch das Ausdünftungsgefchäfte fehr oft aC-

ftört wird. Molken und der ausgeprelte Saft der 

Fumaria, und andere ähnliche Kräuter halfen hier 

vorzüglich. Doch kau ich der Ulmenrinde nicht 

alle Wirkfamkeii abfprechen, dann fie t l iat  mehr 

als die Dulcamara. 

§- 9-
Die Krätze. 

Sowohl die feuchte als trockene Kratze ift hiev 
aus eben der Urfache wie allenthalben fehr ge­

wöhnlich und bezeigt fich auch nicht minder ge­

gen eine jede Behandlung wiederfpenftig. Diefe 

Hartnäckigkeit hat fie mit mehreren andern an fich 

gefährlichen Krankheiten gemein, und dennoch 

will  hier die Gedult,  bey der Cur des Arztes auszu­

harren, '  felren zulangen, fondern man eilt  zu Pfu-

fchern und alten Weibern, die das Uebel fcbneller 

heben, weil fie keine andre Gefahr kennen, und weil 

der Kranke in der Abficht zu ihnen kömmt fein 

Uebel bald los zu werden. Engbrüftigkeit ,  Ver 

ftopfungen der Eingeweide, Zuckungen, Fallfucht,  

Schwermuth und Wahnfinn folgen oft folchen 

fchnellen Curen bald genug nach, ohne dafs man 

es nur ahnden folte,  es jener Krätzkur zuzufchrei-

beil .  Ich habe noch immer von dem innerlichen 

K * Gebrauch 
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Gebrauch der Schwefelblumen und des Spiefsgla-

fes,  und vom Baden in Seewaffer die beften Wür-

kungen beobachtet:  und erfahren. Eine fonderbare 

Erfahrung kann ich hier nicht unberührt lalien. 

Ein Knabe von 6 oder 7 Jahren verlohr, da er an 

den Pocken lag, plötzlich die Krätze und bekam 

darauf zuerft  Schmerzen und Zuckungen im Arm, 

nachher heftige Kopffchmerzen, Verwirrung des 

Verbandes und fo ftarb er,  obgleich die Pocken 

von der bellen Art waren, gehörig eiterten und 

abtrockneten. Was ift  die Urfache, dafs zu einer 

Zeit ,  da der Trieb der Säfte nach der Haut ohne, 

hin ftark ift ,  wie beym Ausbruch der Pocken, die 

Krätzmateiie zurücktritt ;  

§• IO» 
Von der venerifeben Krankheit. 

Die vcnerifchc Krankheit hat fich fowohl im 

Lande als in der Stadt ziemlich ftark verbreitet.  

Die flehentlen Regimenter im Lande, die dort 

ibWfphl als in der Stadt gcmcinfchaftlichen Bad-

iiuben, aulfer den allenthalben wirkenden Urfachen 

haben dazu das meifte beygetragen. Nicht weniger 

würkfam zur Allgemeinheit diefes Uebels mag es 

feyn, dafs Angcfteckre unwiftenden Quakfalbern 

(ich anvertrauen, die eine Zeit von 4 W ochen zur 

Cur beftimmen, und fie dann als Geheilte entlaf-

fen. Diefe ihrer .  Heilung wegen fiebere flecken 

andere um fo viel gewider an ,  je weniger man 

von ihnen und fie etwas von fich befürchten. 

Das 



Das Uebel fcheinr auch hier von feiner Heftigkeit  

etwas -verlohren zu haben, allein defto tiefer wur­

zelt  es ein, und verbreitet l ieh unter der Geftalt  von 

laufender Gicht und Rnochenfehmerzen. Bubonen 

und Schanker fehe ich leiten, am öfterften kranke 

Hälfe, die nicht gefchwiirigt,  foudern nur ent­

zündet und wie. mit einem weißen Flor überzo­

gen find. Mit lo einem kranken Hälfe plagt fich 

mancher Monathe lang, ja ohl gar Jahre, fühlt 

fich im Sommer leichter,  und bey herannahender 

kalter Witterung treten die Plagen wieder ein. Die 

hier am üblichften Mittel dagegen find die Einrei­

bung der Qucckfilberfalbe, das vcrfiißte QueCkfil« 

ber und Swictens Mixtur.  Die Strikade wird 

liier am öfterften bis zur Salivation und mit dem 

heften Erfolg gebraucht,  wo bey innerlich der 

Holztrank angewandt wird. Das verfüftc Queck-

filber,  täglich zu f bis 10 Gran, mit obigem Trank, 

hat auch feine gute Würkung ,  wenn nicht die ger­

ne darnach folgende Diarrhöe de Ifen Gebrauch ein­

zuteilen nöthiget.  Die Swietenfche Mixtur findet 

zwar, wegen des ausbleibenden Speichelfluffes 

mehr Bcyfall ,  aber fie ift  lange fo zuverläfsig nicht,  

doch that fie in einem Fall wider Erwartung gute 

Dienfte.  Ein Frauenzimmer hatte bereits die Stri-

kade und den Mercurius duteis zu zwey ver-

fchiedenen Mahlen bis zum Spcichelflufs ge­

braucht,  das Uebel hatte fo weit überhand ge­

nommen, dafs ihr die Oberlippe die Nafe und das 

linke Augenlied ganz verzehrt ward. Ich verord­

nete ihr die Swietenfche Mixtur,  mit der SalTapa-

ril l  



ril l  und Altheewurzel und brachte dadurch die um 

fich frcffende Gefell  würe zur Heilung. Einmal 

heilte ein ftarkes Decoct der Saffaparill  nach For-

dyce Anleitung, einen ii jährigen Knochenfchtnerz 

mit Gliederreißen und öfters wiederkommenden 

Gefchwüren am Hälfe und an den Lippen. Swie-

tens Mixtur und die Salivation halfen nur auf eine 

Zeitlang. 

§ -  I i -

Schlagflüffe und Lähmungen. 

Schlagfiüffe, Lähmungen und Schwäche der 

Seelenkräfte rühren hier eben fo häufig von ver-

fetzter Gichtmaterie nach dem Kopf, als Fehlern des 

Unterleibes her,  und werden ein Jahr vor dem an­

dern öfterer bemerkt.  Vom funtzigften Jahre an 

entflehet fchon die Befährlung dafür.  Schwindel,  

Sprachfehler,  und Vergeßlichkeit kündigen den 

Schlag lange vorher an. Wenn der Grund im 

Unterleibe liegt,  fo find Brechmittel in wieder-

hohlten Gaben, und fcharf reizende Clyftire von 

vorzüglicher Wiirkfamkeit,  und mit den Stuhlgän­

gen geht eine unglaubliche Menge eines zähen 

Schleimes ab. Zuweilen ift  die Empfindlichkeit im 

Un terlcibe fo fehr gefchwächt,  dafs ein ftark er 

Reitz erfordert wird um Auslerungen zu bewür-

ken, fo habe ich alle Stunden i  Gran Bre.chwein-

ftein ohne Wurkung gegeben. Kalte Umfchläge 

nach Schmuckers Methode, und zugleich laulichte 

Fufsbädejr mit Senf haben etlichemale in den ver-

zweifel­



zweifelten Fallen noch den Kranken gerettet.  Ei­

ne Dame von 64 Jahren bekam im September 

1787 einen Anfall  vom Schlage. Aderiäiie,  küh­

lende Abführungen, Holztranke mit Brcchwein-

fk'in bewürkten zwar fo viel,  dafs i ie i ich aus der 

Beraubung erhohlte und den rechtcn Arm und 

Fufs wieder bewegen ,  auch ihre Zunge zum Re-

den gebrauchen konnte; allein zuweilen würdig die 

Zunge doch wieder teil und fie fprach verwirrt .  

Alsdann bekam iie Beängftigungcn und das Geficht 

wurde roth. Ich liefs nun den Schmuckerfehen 

Umfehlag öfters kalt  auf den Kopf legen ,  der ihr 

eine fo angenehme Empfindung und Erleichterung 

erwecken mufste, dafs fie die öftere Wiederholung 

felbfl verlangte. Hierauf wurde ihr Bewuftfeyn beiTer, 

die Angt vergieng mehrentheils,  der Puls wurde 

regelmäßiger,  und iie genafs durch diefes Mittel 

und das Schröpfen im Nacken, und lebte nachher 

noch i  Jahre. Wider die Lähmung hat i ich die 

Arnica, und der äufserliche Gebrauch der flüchti­

gen Salbe mit Cantharidentinktur mehreremahlen 

würkfam bezeigt.  Auch die Cantharridentinctur 

innerlich gebraucht that gute Diente. 

§.  12. 

Von der Melancholie und dem Wahnfinn. 

Diefe beyden traurigen Plagen entflehen hier 

mehrentheils aus dem Mifsbrauch hitziger und fpi-

rituöfer Getränke, feltener aus zurückgetriebenen 

Hautausfchlägen. Der Bauer fällt in diefen Zu-

tand 
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fand am öfterften, durch den unmafsigcn Gcnufs 

des Brandweins bey Dürftigkeit  und Gefühl fei l ies 

tiefflen Elendes. AderläiTe, der Tartarus Tartari-

fatus, und das Begieflen des Kopfs mit kaltem Waf-

icr hat manchem w ieder zu feinem Vcrftande gehol­

ten. Auch die Locherfehe Mixtur und Spanifch-

diegenpilafler waren von guter Würkung, wenn 

eine zurückgetriebene Schärfe das Uebel veranlaf-

fet haue. 

§-
Von Krämpfen und der Epilepße. 

Krämpfe und Epilepfie entliehen hier am öfter­

ften durch jählinge Erkältungen nach vorherge­

gangener Erhitzung aus zurückgetriebenen Schär­

fen, mancherley Art,  und aus dem fo mannifaltig 

fchädlichen Misbrauch des Brandweins. Dreymal 

fah ich den Todtenkmmpf nach Erkältungen töd­

lich werden. Ein 4ojähriger Mann hatte bey 

einem fnft fchon geheilten Brandfehaden am rech­

ten Tefticul den Einfall  fich den ganzen Leib mit einem 

feuchten Schwamm abwafchcn zu lafien, und noch 

denfclben Abend fühlte er fchon eine Befchwerlich-

lccitin Bewegung des Unterkiefers,  wozu Steifigkeit  

des Nackens, und ganzen Rückens fich nach und 

nach gefeilten. Lauwarme Bäder, Opium zu einem 

bis 2 Gran alle Stunden mit 10 Gran Mofchus, öhlich-

teClyftire,alles war fruchtlos und er verfchied am drit­

ten Tage. Ein i2jähriges Mägdchen war erhitzt und 

im Hemde in einen Keller gegangen, und bekam bald 

darauf die Mundfperre und Rückenlfarre und mufte 

bey aller angewandter Hülfe, den dritten Tag ihren 

Geift  
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Gci'jfl  aufgeben. Ein junger 23jähriger Fleifcher-

gefcüe, hatte einen kalten Trunk gethan, und wur­

de in der Nacht mit der Mundfpcrre und Steifig­

keit  im Nacken und dem pathognomonifehen Schmerz 

in der Herzgrube befallen. Auch er endigte; fein 

Leben am jten Tage obgleich alles angewandt wur­

de, was ein Engeländer und ein de Hacn würkfa-

mes gerühmt und erfahren hatten. Die warmen 

Bäder linderten noch am meilten. Wider Convul-

fionen und Fallfuchten von Schrecken habe ich von 

den Zinkblüthen öfters gute Würkungen und vol-

kommene Genefungen gefchen. ich fing mit einem 

Gran an, und flieg bis zu 40 und drüber in einem 

Tage. So heilte ich eine hartnäckige Epilepfie bey 

einem Kinde von 3 Jahren, indem ich ein ganzes 

Jahr alle 3 Stunden 6 Gran Zinkblüthen gab. Die 

Zinkblüren heilten eine Dame die die Fallfucht in 

einer Schwangerfchafc vor Schrecken bekommen 

und fchon 10 Jahre gehabt hatte.  Sie nahm nur 

Morgens und Abends einen Gran mit einem Scrupel 

weilfer Magncfie,  und da fie fonft in etlichen Ta-

£cn keine Ocfnunghäite,  fo ging fic jezt etlichemal 

des Tages zu Stuhl und verlohr ihr Uebel ganz« 

Ein erwachfener Sohn, mit welchem fic damals 

fchwanger war, als he die Fallfucht zuerft  bekam, 

erbte diefes Uebel.  Ich gebrauchte hier die Pul­

vern in ftärkern Gaben zu ? Gran alle 3 Stunden, 

mitfo fichtbarem Nutzen, ciafs die Anfälle feit  dem 

Gebrauch Jahrelang ausblieben, da iie doch vor­

hin öfterer in einem Jahre wiederkamen, und ich 

habe die Hofnuug ihn durch diefes Mittel ganz da­

von 
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von zu befreien. Der Kupferfalmiak half bey ei­

nem Kinde von 8 Jahren ,  das durch Schrecken 

fallfüchtig geworden war, und hob das Uebel voll­

kommen. Wo das Uebel durch zurückgetriebene 

Schürfen ,in der zarteften Kindheit entilanden, wo 

es fchon als eine idiopatifche Krankheit des Kopfs 

arizufehen war, da hab ich mit diefen und andern 

Mitteln wenig ausrichten können. 

V i e r t e s  C a p i t e l .  
Vo 11 Ki nderk ra n kh eil e n. 

Ich rede hier fo wie überhaupt nur von folchen 

Krankheiten, die lieh bey uns am lüufigften zeigen, 

und was ich bey denfelben und deren Heilung be-

fonders merkwürdiges gefunden. Ich werde daher 

blos von Würmern, vom Milchgrind, vom Jam­

mer und der englifchen Krankheit handeln. 

§. I.  

Von Würmern. 

Da die Kinder viel Fleifch, Fifche, und Gebackencs 

geniefTen, und daraus eine Menge Schleim in den er-

ften Wegen erzeugt wird, fo kan es nicht fehlen, dals 

l ieh bey ihnen Würmer entwickeln folten, da der 

Schleim zugleich zum Neil und zur Nahrung dienet.  

Die gewöhnlichften Und, Maden,Spulwürmer und der 

Bandwurm. Frfte beiden Gattungen finden (ich ge­

wöhnlich bey Kindern, doch habe ich einmal auch bey 

einem Knaben von 9 Jahren eine Menge des breitglie-

derichten Bandwurms abgehen fehen. Den Schwanz-

wun-n Trichuris,  habe ich nie zu fehen Gelegenheit ge­

habt.  
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habt.  Das fogenannte Wurmfieber der Kinder, rührt 

hier mehr von einem fcharfen den Canal der Gedärme 

uberziehenden Schleim, als von Würmern her,  die 

zwar in folchen Kranken auchfeyn können, aber nicht 

zum Wefen der Krankheit gehören. * Denn die 

Krankheit nimmt nur nach dem Verhälrnifs ab, wie 

der Schleim fortgehet.  Das Gefchwür am Nabel wo­

von Musgrave fpricht,  habeich nur einmal bemerkt.  

Wo diefes Fieber zu befürchten fleht,  da befällt  es die 

Kinder mit grofser Entkräftung ,  flarker Hitze und 

Brennen der Haut,  öfterein Auffahren im Schlaf,  Zu­

cken der Sehnen, (linkendem Odem, unreiner Zunge 

aufgetriebenem Leib. Die Stuhlgänge lind fehr (lin­

kend und erfolgen freiwillig oder durch Arzneyinittel.  

Ich gebe hier gerne Glauberfalz oder Salmiak in ei­

nem difhllirten Waffer mit einer kleinen Gabe Brech­

weinflein und Meerzwiebelhonig. Sobald hernach 

die Zunge rein und die Stühle natürlich werden, fo ge 

beich die China mit Glauberfalz in kleiner Doiis.  Das 

Fieber hält  keine gewiticZeir,  und gehört zu den Fe-

bribus gaftricis putridis.  Von den Bandwürmern habe 

ich die taeniam cucurbitinam öfter als die latam Plateri  

gefunden. In einem Inteftinalfieber eines Perucken-

macherburfchen, wo ich nach Anzeigen ein fchweifs-

treibendes Mittel aus Spirit .  Minderen,Mixtura fiippl.  

und effent.  Antimon. Huxham gab, gingen fo Isinge 

diefes Mittel gebraucht wurde, einige Ellen des,iang-

gliedrichten Wurms ab. Einen todten Zwirn wurm, 

der 

* Kämpf Abhandlung von einer neuen Methode die 
hartnäckipflen Krankheiten im Unterleibt zu 
h e i l e n ,  p .  i ß l -
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der fich in Teichen und flehenden Waffern häufig im 

Lande findet,  habe ich einmal gefehen. Er gleicht voll­

kommen einem Pferdehaar.  Die Bauren bekommen 

ihn bevm Fifchcn öfters in den Füffen, wo er un-

ausflehliche Schmerzen vcriir  facht.  Das Mittel da­

gegen beflehct bey ihnen darin, dafs fic die Fülle in bey-

nahe kochendem Waffer fo lange halten, bis der 

Wurm aus der Haut hervorkömmt, da lie ihn denn 

behutfaim vollends herausziehen. 

Vom Milchgrind. 

Der Milchgrind, oder wie man ihn hier nennet,  

Brandgrind, äußert (ich bey Kindern an der Am-

menbruft,  zuerfl:  im Geficht.  Er legt fich in dicke Kru-

flcnan, ifl  mit fiarkein Jucken verbunden, und ver­

breitet fich über den ganzen Leib. Die Stuhlgänge 

lind mehrentheils flüfsig, grün und mit Reißen im 

Leibe verbunden. Ich häb bemerkt,  dafs Kinder, de­

ren Ammen kürzlich vom Lande gekommen, eher den 

Milchgrind bekommen, als wenn die Ammen aus der 

Stadt genommen werden, oder fchon etliche Wochen 

fich darin aufgehalten haben. Ich habe daher geglaubt,  

dafs die veränderte Nahrung und das gemächlichere 

und ruhigere Lebeiv eine Anfammlung von Säften 

veranlage, die durch Mangel der Bewegung zu einer 

o-ewiffen Verderbnifs fich neigten, welche der Milch 

initgetheilt  wird. Die Anfammlung der Säfte in der 

Fetthaut bey folchcn Perfonen ifl  anfehnlich und fis> 

fchnell dafs kaum einige Wochen verfließen, fo cr-

fcheint die abgezehrtefle Perfon mit eiilerblühe-tidWi 

Farbe 
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Farbe und einem fo anfehnlichcn Enbonpoint, dafs 

man fie nicht wieder kennt. Das machen die von d-cr 

herrfchaffliehen Tafel ihr gereichten Speifen, das lhr-

kc und malzreiche Eier, flatt des Waffers und Kofents 

und das ausfehl ieffen de Privilegium , von ihres Glei­

chen nicht fo leicht beleidigt werden zu dürfen, Hie-
zu kommt noch, dafs die mehrlten Kinder den Milch-

grind nicht eher verlielii'cn * bis lie entwöhnt lind, 

und wenn es eher gcfchichet, fo hat man den Am­

men Arzeneymittel verordnet, unter welchen das 

Glauberfalz in Waller aufgelöfet täglich zu 3 bis 4 

Taffcn voll getranken lieh befonders würkfam be­

zeigte. Bei den Kindern habe ich die Ackerviole, täg­

lich zu 2 Quentchen bis zu einer halben Unze, lange 

gebraucht, es hat lieh auch der fpecifique Geruch im 

Urin Harle fpüren laden, aber ich mufs geliehen 

dafs ich keine hervorltechende Würkung bemerkt ha­

be. Es mag immer feyn, dafs der Geruch des Urins 

mehr vomKraut,fo wie vom Terpentin der Veilchen­

geruch , als von der eigenen Schärfe des Grindes her­

rühre, und dafs die erfolgte Befierung, von der ge­

nauem von der Amme beobachteten Diät nach und 

nach erfolgte. Wenn ich hier den Erfahrungen eines 

Stark widerfpreche, fo gefchieht es ebenfalls nach 

Erfahrungen. Eincfo verdrüsliche Krankheit, wie der 

Milchgrind für Arzt und Kranken ift, erfüllte mein 

Herz mit Dank für die Bekanntmachung, und ich eilte 

bey der erllenGelegenheit von demMittel Gebrauch zu 

machen. Ich brauchte es lange bald in Pulvern , 
bald in der Abkochung, aber mit weniger Befrie_ 

digung. Jezt laffc ich die Kinder lieber ent. 

wohnen 



wölmeu oder verfuche bey den Ammen das 

Glaubrrfche Salz oder Decocte von verfügenden 

Wurzeln. 

§- 3-
Vom Jammer. 

Der Jammer hat hier wie allenthalben feine 

Urfachen ,  die Schrecken ,  Erkältung, Zahnarbeit ,  

zurückgetriebenen Sckärfen, Ausbruch der Pocken 

und Cruditaten im Magen und Gedärmen. Schre­

cken und zurückgetriebene Schärfen find die ge-

wöhnlichften, wovon oben bey der Fallfucht mit 

mehrerm zu erfch.en. 

f. 4-
Von der englischen Krankheit. 

Die englifche Krankheit ift  hier feit  i  f  Jahren 

allgemeiner wie vorher,  ohne dafs dadurch ihre 

nächlle Urfache leichter zu entdecken wäre. Sie 

ift ,  wie Cullen fagt,  bisher noch ein Geheimnis 

und felbftder Mangel der Knochenmaterie reicht zur 

Erklärung nicht zu. Das Grofferwerden des Kopfs er­

fordert vielleicht foviel wo nicht mehr Knochen-

materie, als den Gliedern abzugehen fcheint. Es 
verriete zuviel Eigendünkel von mir diefe Erfehei-

liung erklären zu wollen, da fich ein Cullen mit fo 

vieler Behutfamkeit darüber ausdrückt.  Ich -w i l l  

daher nur das anführen, was ich zu beobachten 

Gelegenheit hatte.  Kinder die in engen oder kalten 

und leuchten Zimmern, von der Wiege an gehal­

teil  " 
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t .en wurden, die man in der Reinlichkeit verwahr-

lofete, Und daher immer einen ekelhaften Geruch 

bey fich führten, weren der englifchen Krankheit 

am meiften ausgtfezt.  Kälte die befonders in der 

Nacht an den Füffen winkte, hat bey vcrfchiede-

nen zuerft  Schwäche in den Beinen und nach und 

nach die Krankheit erzeugt,  da indefTen andere aus 

derfelbcn Ehe, die nicht folehe Schlafftcllen hatten, 

davon vcrfchonet blieben. Wenn ich hier eineHy-

pnthefe wagen wolte,  fo würde ich Tagen; Kin­

der ,  fo lange fie in der Wiege und den Windeln 

find, werden an Füllen am meiften erhitzt,  i i ier 

ifl  alfo die Ausdünnung am flärkften, hier ftrömen 

die Säfte aus allen Theilen am häufigften hin, hier 

wird die mehrefte Schärf« abgefondert.  Wenn nun 

in der Nacht an diefen Theilen kalte Feuchriokei-D 
ten würken, fo unterdrücken fie nicht allein die 

Ausdünftung, fondern machen auch Antrieb der 

Säfte nach dem Kopf. Die durch die unterdrückte 

Ausdünftung im Blute zurückgehaltene Schärfe, 

macht den ernährenden Saft,  zur Ernährung unge-

fchickt,  daher fowohl allgemeine als partielle Schwä­

c h e  i n  d e n  u n t e r n  G l i e d i n a f e n  ,  u n d  d e r  f t ä r k e r e  A n ­

trieb des Bluts nach dem Kopf vermehrt den Wachs­

thum und die Ausdehnung der Knochen des Kopfs 

und macht dafs derfclbe nach Verhältnifs größer 

wird. Erinnert man fich hiebey, was ich oben von 

der fclnväc hlichern Conftitution der jetzigen Gene­

r a t i o n  e r w e h n e t ,  d i e  d u r c h  d e n  M a n g e l  g u t e r  A m ­

men unterhalten wird, fo lieiTe fich von diefbrHy-

pothefe vielleicht in Zukunft ein inehreres erwar­

ten. 
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ten. Doch genug! Eine Hypothefe ifl:  wie eilt  

Gleichnis an dem es immer irgendwo hinket.  Vom 

venerifchen Uebel.  oder zurückgetriebener Schar­

fe in der Haut habe ich nie die englifchc Krank­

heit entliehen fehen. Auch ifl  das Uebel hie fei­

ten zu dem Grade gekommen, dafs Verunttaltun-

gen der Glieder nachgeblieben wären. Daher lieht 

man hier kaum einen oder den andern eingebohr-

lien Bucklichten oder Grofsköpfigten, der es die-

fer Krankheit zufchreiben könnte. Durch das kalte 

Bad, ohne alle innerliche Mittel ifl:  das Uebel ofe 

ganz allein gehoben worden. Wo aber diefes 

nicht hinlänglich war, da haben mir die Färber-

röthe in einer Abkochung mit Weinfleinfalz, oder 

ein Pulver von Rhabarbar mit Eifenfeile,  und das 

Reiben des ganzen Körpers mit wollenen Tü­

chern ,  die mit wohlriechenden Harzen oder Wa­

cholderbeeren durchräuchert twaren, -die bellen 

Dienfte gethan. 


